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Donnerstag, den 14. Juli 1892

Hierzu eine Beilage.

Von Ser Weltbnhne

Halb zwölf Uhr hatte eS ge-wollten,

ich meine Dienerschaft l"

Rosa I" rief er in be-

ste, „Sie gehören mir, denn ich
noch einen Schritt thun, rufe

Arthur zuckte die Achseln.
„Lassen Sie mich gehen,

fehlendem Tone.
„Sie sollen nicht gehen!"

merksamkeit durchlas. Plötzlich aber zuckte er zufammen
und seine Augen blickten starr auf eine Stelle in dem
Blatt, wo er Folgendes las:

größere gewerblichen Vereine, iusgesammt etwa 50 ein
Rundschreiben gerichtet, in welchem dieselben ersucht
werden, unter ihren Mitgliedern Umfragen darüber an-
zustellen, ob dieselben die Weltausstellung wünschen und
sich daran betheiligen würden. Zu dem Behuse sind den
Vereinen Fragebogen zur Verfügung gestellt, andererseits
aber ist ihnen anheim gegeben, auf anderem geeigneten
Wege die Ansicht ihrer Mitglieder festzustelleii. Dem
Bescheid der Vereine sieht der Minister in 14 Tagen
entgegen.

Die Münchener Handelskammer hat in
einer am Dienstag abgehaltenen Sitzung eine Resolu-
tion angenommen, in welcher sie ihre Z u st i m m u n g
zum Plan einer Weltausstellung in Berlin ausspricht
und die Sache in ihrem Kammerbezirk zu sördern
verspricht.

Die Franzosen sind freilich schon weiter in ihren
Entschlüssen gediehen. Am Dienstag legte der Handels.
Minister dem Atinisterrathe ein Dekret zur Unterzeichnung
vor, wonach die Weltausstellung für Gegenstände der
Kunst, sowie industrielle und landwirthschasiliche Erzeug-
nifl'e in Paris am 5. Mai 1900 eröffnet und am
31. Oktober geschlossen werden soll.

Anzeigen werden die sünfgespaltene Petitzeile oder deren Ramu mit 30 4,

für ben Arbcitömarkt, Vcrmiethnngs- und Familieuanzeigc» mit 20 4 berechnet.
Anzcigen-Rnnahme in der Expedition (bis 6 Nhr Zlbds.^fowie in sämmtl. Annoneen-Büreaus

Redaktion und Expedition: Große Thcaterstraße 44 in Hamburg.

Wien, 12. Juli. Das Abgeordnetenhaus
setzte die Generaldebatte der Valutavorlage u fort.
Es sprachen dafür Jaeqnes, Schuklje und Steinwender,
dagegen Kramar, Fuss und Gross. Steinwender er-
klärte, er und feine Parteigruppe stimme gegen das An-
leihegesetz als Warnnngssignal für die Regierung wegen
deren Verhältniß zu den Deutschen.

schlagen, während er noch in Gedanken verloren war und
jetzt war es nur noch eine Minute vor Mitternacht.

Arthur verließ den Armstuhl, ergriff einen Revolver
und stellte sich an das Bett, damit er nach der schrei
lichen That nicht aus den Boden falle. Der erste Schlag
der mitternächtigen Stunde verhallte — und doch feuerte
er die Waffe nicht ab. Arthur war allgemein als
muthig und entschlossen bekannt und halte mindestens
zehn Duelle ausgefochten, bei denen seine nnerschütterlickie
Ruhe stets Gegenstand der Bewunderung gewesen. Bei
einer solchen Gelegenheit halte er feinen Gegner getödtet
und die Nacht darauf ganz gut geschlafen. Und doch
feuerte er jetzt die Waffe nicht ab I Es war schon zehn
Minuten nach zwölf und noch hielt Arthur die Mündung
derselben an seine Schläfe.

„Habe ich keinen Muth?" fragte er sich und in
Wahrheit, er besaß keinen, was er sich jedoch nicht ge-
stehen mochte. — Er legte den Revolver auf den Tisch
und kehrte auf den Sitz am Feuer zurück. Seine Armr
und Beine zitterten. „Ich bin nervös," sagte er leise,
„aber das wird vorübergehen."

Indem er beschloß, bis um ein Uhr zu warten,
suchte er sich von der unabänderlichen Nothwendigkeit,
Selbstmord begehen zu müssen, zu überzeugen. That er
es nicht, was wurde dann aus ihm ? Wie sollte es ihm
möglich werden, zu leben? Konnte er sich entschließen,
zu arbeiten? Ueberdem konnte er in New-Dark bleiben,
nachdem die ganze Stadt wußte, was er am Morgen zu
thnu beschlossen hatte? Dieser Gedanke erfüllte ihn mit
Wuth, er ergriff wiederum den Revolver. Aber nur die
Berührung des kalten Stahles mit seiner Stirn ließ ihn
die Waffe senken und schaudern. „Ich kann nicht — ich
kann nicht I" wiederholte er enttäuscht.

Die Idee, daß physische Schmerzen mit dem Er-
schießen verbunden fein könnten, flößte ihm Angst ein.
Warum hatte er nicht eine mildere Tvdesart gewählt?
Durch Gift oder Ersticken? Mit jeder halben Stund«
war et wieder entschlossen, aber immer mit demselben
Resultat. Es war seine schrecklichste Nacht. Dann weinte
er aus Gram und Wuth und rang die Hände. Als der
Tag zu grauen begann, fiel er in einen unruhigen Schlaf,
aus dem er durch ein Klopfen an der Thür geweckt
wurde. Es war ein Auswärter, der sein Erscheinen
machte, um Strattons Befehle für das Frühstück ent-
gegen zu nehmen und welcher erschrocken zurücktaumelte,
als er in das erdfahle verstörte Gesicht und auf das
unordentliche Nenßere des Gastes blickte.

„Ich wünsche gar nichts," sagte Arthur, »ich komme
gleich hinab."

Zu seinem großen Schrecken macht« er die Entdeckung,

Das „Hamburger Echo" erscheint täglich, außer Montags.

Der NbouiieiitcntSprcis (inkl. „Die Neue Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. des Post,

katalogs 2761) ohne Bringegeld Vierteljahr!. X 4,20; durch die Kolportöre wöcheutl. 36 4 frei in's Hans.

Verantwortlicher Nedaktör: Emil Fischer in Hamburg.

Äuch eine Nutwort! In einer Stettiner Volks-
Versammlung war beschlossen worden, an die Polizei-
bireftien bie Anfrage zu richten, ob sie bas Verhalten
ber Polizeibeaniten am 1. Mai billige. Diese Anfrage
ist auch erfolgt unb baraushin folgende Antwort ertheilt
worden: „Stettin, ben 23. Mai 1892 Auf die Anfrage
vom heutigen Tage erwidere ich ergebenst, daß ich mich
nicht in der Lage besinde, dieselbe zu beantworten. Der
Polizeidirektor. Thon." Wie bekannt, ist die — Staats-
anwaltschaft inzwischen „in der Lage" gewesen, die An-
frage zu beantworten, indem sie Anklage gegen einige
unserer Parteigenossen erhob, welche sich an'bein Auszug
am 1. Mai betheiligt hatten.

Zur Weltansstclluiigöfragc. In Bezug auf
das Weltausstellungsprojekt für Berlin hat der Handels-
minifter von Berlepsch iinterm 9. d. M. an sämmtliche

der Vergangenheit blickte, ward es ihm klar, wie so
nichtig und erbärmlich die Vergnügungen gewesen, welche
täglich das Ziel seines Lebens waren. Er hatte nicht
für sich, sondern für Andere gelebt. „Ach, welch' ein’
Narr war ich, welch' ein großer Narr!" rief er ans.
Und nun, nachdem er nur für Andere gelebt hatte,
wollte er sich noch für Andere tödten! Wer würde über
eine Woche noch an ihn denken? Nicht eine lebende
Seele. Ja — Rosa vielleicht. Vielleicht auch nicht,
denn nach wenigen Wochen würde sie sich mit einem
anderen Verehrer trösten.

Jetzt vernahm er das Lauten von der Fähre her.
Der Abend war hereingebrochen und ein dicker Nebel
ließ sich auf den Hndfonfluß nieder. Stratton verließ
seinen Sitz und das Lokal und lenkte feine Schritte nach
dein Dampfboote.

Plötzlich erfaßte ihn Widerwille bei dem Gedanken,
sich in dem Schatten eines schweigsamen Waldes in der
Nähe irgend eines kleinen Städtchens zu erschießen. Er
sah sich blutend und entstellt in einem Graben oder
zwischen Steinen liegen. Landstreicher beraubten ihn
seiner Uhr, seiner Diamanten, und daun kamen Poliee-
leute, nahmen seine Leiche und beförderten sie in's
Todtenhans des Ortes, wo sie dann zwecks Er-
niittlung ausgestellt ward. „Rimmer I" rief er, „nein,
niemals 1"

Wie aber sollte er denn sterben? Ers sann nach
unb beschloß, in ein Hotel zweiter Klasse zu gehen,
vielleicht nach brüben nach Jersey City und sich in ber
Nacht zu erschießen. Er ging bie Washington Street,
bie mit bem Hudson parallel läuft, weiter hinab, um an
bie Jersey City-Fähre zu gelangen.

Bei seiner Ankunft in jener Stadt empfand er
Schmerzen im Kopfe und Fieberfrost schüttelte ihn.
„Wenn ich mich diese Nacht nicht tödte, so habe ich
morgen nicht mehr die Kraft dazu," dachte er.

Als er sich erinnerte, daß er noch 200 Dollars in
der Tasche habe, beschloß er zu biniren. Er ging in
das beste Restaurant, in bas man ihn wies. Diese
Mahlzeit sollte seine letzte sein. Obwohl er währenb
berselbeu brei Flaschen starken Weines trank, konnte er
bie Unruhe unb Aengstlichkeit, bie ihn beherrschte, nicht
verscheuchen unb ben Aufwärtern fiel es auf, baß er
keine Speise anrührte. Zuletzt bot ihm einer berselbeu
eine Zeitung, bereu Spalten er ohne bie geringste Auf-

Den baierischcu Zeutrumsabgcorducten er-
geht es augenblicklich sehr schlecht; im eigenen Lager er-
fahren sie bie schlimmsten Anfechtungen. So übt bie
ultramontane „Moosburger Zeitung" an bem Rechen-
schaftsbericht ber Freisinger Landtagsabgeordneten
v. Soden, Ostermann und Orterer nachstehende
Bittere Kritik: „Man wolle in Moosburg von den ge-
nannten drei Abgeordneten nichts mehr wissen, mögen sie
sich wählen lassen, wo sie wollen, hier haben sie
ihre Rolle ausgespielt." Man sagt allgemein: „Lieber
gar keine Abgeordneten mehr, als nochmals die ge-
nannten drei."

Diejenigen ultramontanen Zeitungen, welche blind-
lings am Strange der Herren Orterer und Doller ziehen,
meinen natürlich bittere Thrcinen über diese „rohe
Sprache", mit welcher man „ehrenwerthe, um die katho-
lische Sache hochverdiente Männer" schmäht.

In eine noch verzweifeltere Situation ist der dem
Zentrum angehörende baierische Landtags-Abgeordnete
und Bürgermeister von Deggendorf (Nieder-Baiern),
M e n z i n g e r, gerathen. Das „Baierische Vaterland"
(Nr. 155 vom 12. Juli) berichtet über ihn: „Gasthof-
Besitzer Völkert in Deggendorf hatte ihm öffentlich zum
Vorwurf gemacht: der Bürgermeister hat das Holz, das
die Stadt gekauft, verkauft, aber nicht verrechnet, der
Bürgermeister ist ein DieB, er hat das Holz g e •
stöhlen I" Wohl ober übel mußte der Bürgermeister,
da dies öffentlich und wiederholt gesagt worden, Belei-
digungsklage erheben, vom Landgericht wurde aber der
Angeklagte — freigesprochen, weil er den W a h r-
heitsbeweis erbrachte. Der Bürgernieister hatte in
der That ans einem Walde, den die Stadt gekauft,
21 Blöcher und 36| Klafter Holz geschlagen, die Stöcke
der gif äfften Bäume mit Moos und Steinen versteckt,
das geschlagene Holz theils für sich verbraucht, theils
verkauft (JI. 400), aber kein Geld abgeliefert
unb verrechnet. Der Kläger Menzinger mußte
baffer mit seiner Klage sachfällig a b g e w i e s e n und
zur Tragung der Kosten seiner Klage verurtheilt, der
Beklagte freigesprochen werden. Kann aber jetzt
der biedere (!) „Patriot" Menzinger noch Bürgermeister
bleiben und wieder „patriotischer" Abgeordneter werden?
Ersteres wohl nicht mehr, letzteres aber schon, denn die
„Patrioten" nehmen ihre Abgeordneten, wo sie sie finden
und kriegen können. Selbst eines Diebstahls öffentlich
überwiesen werden, schändet Bei den „Patrioten" nicht,
wenn Einer nur ein „echter Patriot" nach den Herzen
Orterers unb Dallers ist l"

ist der Preis der Arbeit sehr stark gesunken; der geringe
Verdienst zwingt zu langer, die Kräfte erschöpfender Ar-
beit und zwar gilt dies hauptsächlich von der hausindu-
ftrieffen Nähmaschinenarbeit. Die großen Exportkonsek-
tionsgeschäste von Berlin beschäftigen Tausende von
Frauen und Mädchen, denen die fertig geschnittenen
Theile von Mänteln, Blousen re. übergeben werden, bie

sie bann zu Hanse nähen.
Für bie Anfertigung eines Mantels z. B., bie viele

Stunben beansprucht, wird M. 1 bezahlt. Daß die Be-
köstigung bei solchen geringen Löhnen nur eine minder-
werthige und keineswegs ausreichende sein tarnt, ist ohne
Weiteres klar. Der schlecht genährte schwache Körper fällt
bann um so leichter ben Schädlichkeiten des Maschinen-
nähens zum Opfer.

Was hier von den Näherinnen gesagt ist, trifft zu
einem großen Theile auch auf die übrigen Arbeiterinnen
zu, nur ist hervorzuheben, daß die Näherinnen nicht acht
bis zehn, sondern zehn, fünfzehn, ja achtzehn Stunden
täglich arbeiten."

Das Alles haben sozialdemokratische
Blätter feit vielen Jahren wer weiß wie oft bargelegt.
Dafür hat die „Ordnungspreffe", der „Hannov. Courier"
mit an der Spitze, sie angepöbelt, sie wollten die arbeitende
Bevölkerung „aufhetzen" unb „unzufrieden machen".
Wenn Arbeiterinnen sich versammeln, um ihre Sage und
die Mittel zu deren Hebung zu berotffen, dann ist es
jene selbige „Ordnungspresse", die darüber in spöttischen
und höhnischen Sudeleien sich ergeht.

Karakters stirbt, wenn er ruinirt ist unb — nun leben
Sie wohl!"

Er nahm bas Gelb wieder aus seiner Tasche und
legte es auf den Tisch. „Adieu!" und er war im Be-

Jndeiu er sich diesen Dialog bergegentvärtigte, war
ei ihm, als höre er nach jenem „aber" — ironisches

denn an eine sozialistische Gestaltung der Produktion in

den Kulturländern ist kaum zu denken, ohne daß das

vorgeschrittene und mächtige England dabei inbegriffen

ist. Mit dem Uebergang der englischen Arbeitermaffen

zur Sozialdemokratie steigen die Chaneen dieser Partei

gewaltig und dieser Uebergang ist nunmehr, nachdem in

den Wall der Kapitalisten-Privilegien in England eine

so weite Bresche geschossen, nur noch eine Frage der

Zeit. Die englischen Arbeiter werden, wenn sie sich ihrer

politischen Macht nur erst recht bewußt sind, nicht lange

zögern, die Forderung des A ch t st u n d e n t a g e s zur

Verwirklichung zu bringen. Wenn darin auch kein

Sozialismus steckt, so wird doch eine solche Reform die

Macht unb bie Bedeutung der Sozialdemokratie außer»

ordentlich vermehren.

Während die alten Parteien sich um das abgelebte

Schattenbild des ehemaligen „eisernen Kanzlers" herum-

streiten, regt der Sozialismus überall kräftig seine

Glieder unb schickt sich an, bie alte Welt zu erobern, bie

er verjüngen will. Bismarck bebeutet so recht bie ver-

sinkende alte Welt mit ihrer greisenhaften Kulttir. Indem

dieser Repräsentant der rückständigen Elemente ver-

schwindet, verspüren wir den frischen Zug, der durch alle

Lande geht und den Völkern die Lasten abnehmen will,

die ihnen die oberen Zehntausend aufgeladen haben.

Drum heißt's diesmal nicht für die Lords und nicht

für die Bourgeois, sondern für das Volk:
„Du stolzes England, freue Dich!"

Hebet die Aufgabe» einer liberalen Regie-
rung in England sprach am Abende des 12. d. M.
Gladstone vor den Wähler von Midi o thia n.
Nach einem Drahtbericht der „Vossischen Zeitung" sagte
er u. A.:

Sollte das Ergebniß der Wahlen der Amtsantritt
einer liberalen Regierung sein, würde es deren erste
Pflicht sein, die ganze Lage sorgfältig zu erwägen und
sich alsdann der Lösung ihrer großen vielseitigen Aufgabe
mit Energie und Muth zuzuwenden. Sobald Jr-
land aus dem Wege geräumt fei, mürbe
die Arbeiterfrage das Hauptproblem für
die Aufmerksamkeit der Staatsmänner unb des Paria-
wents bilden. Die begehrte gesetzliche E i n f ch r ä n.
kung der Arbeitsstunden würde nur statthaft
sein, m e n n G i n ft i m m i g t e i t unter d e n B e •
theiligten darüber vorhanden fei.

Nach anderen Berichten hat Gladstone anlaugenb bie
letztere Frage erklärt: bie einzelnen Jnbustrieen in jedem
Orte müßten über bie Zahl der Arbeitsstunden an dem
betreffenden einzelnen Orte Beschluß faffen.

Welche Lesart die richtige ist, können wir nicht ent-
scheiden. Mag Gladstone das eine ober bas andere ge-
sagt haben, in jedem Falle hat er sich eines Non-
sens schuldig gemacht. Der sozialpolitische Gesetzgeber
hat bei der Entscheidung so wichtiger Fragen fein Votum
nicht von der Einstimmigkeit der Interessenten abhängig
zu machen; denn das würde die Entscheidung überhaupt
verhindern. Die Erfahrung lehrt, daß weder unter Ar-
beitern noch unter Arbeitgebern eine Einstimmigkeit in
Betreff wirthschaftlicher und sozialer Reformen jemals
vorhanden gewesen ist. Bei dem Wirrwarr der Einzel-
interessen unter den gegenwärtigen Verhältnissen erscheint
das auch ganz unmöglich. Grundsatz ist stets gewefen
und muß in noch viel höherem Maße auch ferner sein,
daß derartige Reformen dnrchgeführt werden, wenn
nöthig durch Zwang, entgegen dem Willen und den An-
fichten eines Theiles der Jntereffenten. Diefem
Grundsatz hat auch die englische Gesetz,
gebung seither in vielen Fällen entsprochen. Als
die Gesetze, betreffend die Frauen- und Kinderarbeit, ge-
schaffen wurden, da haben auch, in Verkennung der
Interessen ihres Standes, viele Arbeiter entschieden
sich dagegen erklärt. Es war keine Einstimmigkeit unter
den Betheiligten vorhanden. Gemeinschaftlich mit dem
Nnternehmerthum machten Arbeiter Front gegen bie
nothwendige und segensreiche Reform. Der Gesetzgeber
hat auf diese Opposition keine Rücksicht genommen.
Weshalb sollte et sie nehmen müssen gegenüber folchen
Elementen, die mit der gesetzlichen Regelung der Arbeits-
zeitfrage nicht einverstanden sind? Den Staatsmann
Gladstone hat da seine vielgerühiute „Schlauheit" 'mal
gründlich im Stich gelassen; jeder vernünftige Sozial
Politiker wird mitleidig lächeln über seinen Appell att
die Einstimmigkeit unter ben Betheiligten, an bereit Zu-
standekommen er doch unmöglich fejbft glauben kann.

Eben so wenig könnte eine Beschlußsaffung seitens
ber einzelnen 9 n b n ft r i e e n in jedem Ort«
in Betracht kommen. Eine Regierung und ein Parlament,
die sich ernsthaft und ehrlich mit ber Arbeiter-
frage als einem Hauptproblem beschäftigen wollen, können
auf derartige unsinnige Praktiken nicht verfallen.

Die Aussichten für ein liberales Regiment sind
übrigens nach den letzten Nachrichten über den Ausgang

griffe, sich zu entfernen. Aber Rosa hatte sich vor die
Thüre gestellt und verwehrte ihm den Ausgang: „Sie

sollen^nicht gehen! Ich lasse Sie so nicht fort," rief
liebe Sie und wenn Sie

„Es geht zu langsam." — In kapitalistischen
Blättern finden wir eine Bemerkung, wonach in den
Kreisen sozialdemokratischer Arbeiter die Ansicht verbreitet
sein soll, es gehe „zu langsam" mit der Entwicklung zum
Sozialismus. Daß cs Leute, die dieser Ansicht sind,
giebt, wollen wir nicht bestreiten. Aber wir konstatiren,
daß dieselbe leicht erklärlich ist. Es kommt in ihr, genau
genommen, das heiße Sehnen nach besseren und gerech-
teren Zuständen zum Ausdruck. Die Einsicht, daß die
bestehende Ordnung der Dinge auf die Dauer unhaltbar
ist, gebiert den immer lebhafter werdenden Wunsch, sie
überwunden zu sehen, und zwar m ö g k i ch st bald.
Diesen Wunsch tffeilt ohne Zweifel jeder wahrhafte
Sozialist, wie er sich bemüht, ihm durch entsprechendes
Wirken zu genügen. Aber er muß sich auch zur Er-
kenntniß bringen, daß der Fortschritt einer so großartigen
Sache, wie sie im Sozialismus sich begreift, nicht ledig-
lich an den sogenannten „greifbaren Erfolgen", die im
Verlaufe des Kampfes in die Erscheinung treten, sondern
in noch weit höherem Maße an den Resultaten der
G e s a m 'm tentwickluug und deren Einfluß auf
den öffentlichen Geist zu ermeffen ist. Die Sozial-
demokratie kann im Kampfe mit den gegnerischen
Parteien, so z. B. bei öffentlichen Wahlen,
Siege erringen, die ihre Parteistellniig stärken, aber für
die Lösung der großen Frage nicht grabe entscheidend
sind; sie kann auch Niederlagen in diesem Kampfe er-
leiden, die ihre Parteistellung schwächen, aber die Macht
ihrer im Bunde mit den Thatsachen wirkenden Ideen
völlig unberührt lassen. Nicht vom äußeren Erfolg oder
Mißerfolg im Parteikampfe ist die endgültige Entschei-
dung abhängig, sondern vom öffentlichen Geist,
der sich dem ihr gründlich umgestaltenden Einfluß der
fozialistifchen Ideen nicht entziehen kann, der immer
mehr mit diesen Ideen gesättigt wird, bis er ein neues
N e ch t s b e w u ß t s ei n darstellt, das sich praktische
Geltung erringt.

Verkündigerin, Trägerin dieses neuen Rechtsbewnßt-
seins, mit welchem die bestehenden Einrichtungen unver-
einbar sind, ist die Sozialdemokratie; und all ihr Wirken
und Kämpfen hat füglich nur den einen Hauptzweck, ihm
die Wege zum öffentlichen Geist zu bahnen; alle Erfolge,
die wir als Partei erringen, werden nothwendig zum
Mittel für diesen großen Zweck, dessen Erreichung die
endgültige Entscheidung bedeutet.

Danach aber kann nicht die Rede davon fein, daß
es „zu langsam" geht. Ganz gewiß, Lassalle hatte
Recht, als er den Ausspruch that, ohne Leiden-
f ch a f t werde in der Gefchichte kein Stein vom anderen
gerückt. Welchen Werth die Macht edler Leidenschaft,
die gegen das Schlechte sich wendet, um das Gute zu
schaffen, für die Kulturentwicklung hat, dafür bietet grabe
die moderne Arbeiterbewegung die überzeugendsten Be-
weise. Unzerstörbare Ueberzeiigungstreue, opserfteudige
Hingabe an das Ideal, flammende Siebe zu der Mensch-
heit höchsten Gütern haben zusammenwirken müssen, um
diese Bewegung zu dem zu machen, was sie geworden

AmlNüSek gekettet.

Amerikanischer K r i ui i n a l - R o m a n
von

Otto Voit Ellendorf.

(19. Fortsetzung.)

Rosa stieß einen Schreckensschrei aus.
Er nahm die Revolver aus seiner Tasche, zeigte sie

ihr und fuhr fort:
„Sehen Sie diese Spielsachen? Nun, wenn ich Sie

verlasse, gehe ich an einen abgelegenen Platz, setze den
Lauf der Waffe an meine Schläfe, drücke ab und —
Alles ist vorüber!"

Sie sah ihn durchdringend an, während ihre Brust
sich vor Erregung hob und senkte. Der Schreck, den sie
empfand, paarte sich mit Bewunderung. Welch ein
wunderbar erhabener Lebensabschlnß! Nachdem er
fein ganzes Vermögen vergeudet, tödiete er sich ohne
eine einzige Klage, eine Thräue, ober die leiseste Spur
von Nene 1

Sie liebte ihn in diesem Augenblicke inniger, wie sie
ihn je zuvor geliebt hatte.

„Nein !" rief sie, „nein ! Das soff nicht geschehen!"
und sie faßte ihn am Arme. „Sie werden sich nicht
tödten! Versprechen Sie, schwören Sie mir, daß Sie es
nicht thun werden, denn ich liebe Sie, Arthur, liebe Sie
mehr denn mein Leben. Früher kannte ich Sie nicht so,
wie ich Sie heute kenne. Kommen Sie, lassen Sie uns
gtiicklich sein! Sie spielten mit Millionen, aber Sie
rennen den Werth von zehn Tausend Dollars nicht. Ich
kann zu dieser Summe den dreifachen Betrag fügen,
auffer was der Verkauf meiner Brillanten, meiner

■ l. und Wagen einbringen würde. Wir hätten
!$ 150 000 Dollars zur Verfügung und könnten

glücklich damit leben 1"

n Stratton schüttelte den Kopf und ein mattes
Sanjeln belebte seine Züge. Er fühlte sich in der That
geschmeichelt durch den Ausdruck der tiefen Empfindung
tu ben Worten, der auflobernben Leidenschaft in den
Augen Rosas. Wie aufrichtig sah er sich geliebt!

Oef würde er betrauert werden, wenn er nicht mehr
iuar! Welch einen Helden stand die Welt zu verlieren
im Begriff.

»Wir würden hier nicht bleiben können," fuhr Rosa
fort, „wir wollen nach dem sonnigen Süden gehen, oder
in meine Heimath."

„Was Sie da sagen, klingt recht hübsch, aber cs ist
dennoch absurd, Rosa, ein Mann meines Namens und

In dein Augenblicke, als wir die Form schließen ! Lachen.
n, kommt uns die Mittheilnng, daß ein in den ] Die Zeit verstrich.

„Gut denn — so erschieße ich mich vor Ihren
Augen," und indem er einen Revolver gegen die Schläfe
setzte, fügte er hinzu: „Wenn Sie mich jetzt nicht gehen
lassen, ober rufen, drücke ich ab!"

Rosa erkannte, daß die Drohung im vollen Ernst
gesprochen

Aber sie rief nicht, ihre Kräfte verließen sie und mit
einem leisen Aufschrei fiel sie auf den Teppich.

„Endlich!" sagte aufathmend Stratton und steckte
den Revolver zu sich; ohne die Ohnmächtige aufzuheben,
verließ er das Zimmer und warf die Thür in's Schloß.

Unten rief er die Dienerschaft zusammen, vertheilte
hundert Dollars unter sie und eilte aus die Straße.

Das Wetter war herrlich, das sashionable New-Dork
im Freien und die Straßen gewährten einen festlichen
Anblick. Die Blnmenverkäufer an den Ecken boten Rosin
und Veilchen au. Stratton kaufte einige und steckte sie
in's Knopfloch.

„Ick muß die Stadt meiden, wenn ich nicht man-
eher unliebsamen Begegnung mich aussetzen will," dachte
er, und er war Willens, nach dem nahe bei New-Jork
gelegenen Pougkepsie sich zu wenden. Aber das Boot
fuhr erst in einer Stunde und er beschloß, in einem
in der Nähe der Fähre befindlichen Gartenlokale, in
welchem er nur wenige Gäste bemerkte, die Abfahrtzeit
zu erwarten.

Er ließ sich auf eine Bank 'nieder und verfiel in
Nachdenken. Er rief die entschwundenen Jahre zurück,
aber er erinnerte sich nicht eines einzigen Tages, den er
durch eine wirklich gute That, oder eine nützliche Hand-
lung ausgezeichnet hätte. Millionen waren durch seine
Finger gegangen, und doch fiel ihm nicht ein, daß er
durch ein Geschenk von nur zwanzig Dollars die Thräue
wahren Elends und der bitteren Noth getrocknet hatte.
Er, der so zahlreiche Freunde hatte, bemühte sich ver-
gebens, nur einen zu nennen, von dem ihm der Abschied
schwer geworden wäre und als er länger in den Spiegel

ist. Aber niemals hat sie sich der Leitung der kühl und
ruhig erwägenden und abwägenden Vernunft entschlagen.
Das gilt besonders von der deutschen Sozialdemo-
kratie. Sie weiß, daß soziale Umgestaltungen sich nicht
dekretiren lassen, daß sie sich vollziehen nach dem
unwandelbaren natürlichen Gesetze des Fortschritts. Der

Sozialismus rechnet Alles in Allem mit der Nothwendig-
teil der organifchen Entwicklung; diese verbürgt ihm
den Sieg.

Die Sünden des Kapitalismus machen sich
gegenwärtig an allen Ecken unb Enden in schlimmster
Weise fühlbar. Die Produktionsanarchie hat wieder zu
einer Krise geführt, die verhängnißvoffe Folgen zumal
für die Arbeiter hat. Diese müssen büßen für das, was
das Kapital gesündigt hat. So erhebt der Jahres-
bericht der „BergischenHandelskammer",
zu deren Bezirk die Industrie-Orte Remscheid, Lennep,
Langenberg, Wülfrath und Velbert gehören, folgende
Klagen: „Ohne zu übertreiben, kann behauptet werden,
daß nur gewisse Fabriken des Bezirkes im Jahre 1891
einen Reingewinn erzielt haben. Fast alle Betriebe b e -
schränkten bie Arbeitszeit ober kürzten
ben Lohn, viele haben außerdem noch zuArbeiter-
e ii 11 a s s ii n g e n übergehen müssen. Für die Lenneper
Textil-Jndustrie war das Jahr 1891 seit langer Zeit
das fchwerste, wofür eine Reihe von Falli-
menten den traurigen Beweis erbringe. Bezüglich der
Handelsverträge führt der Bericht aus, daß man den-
selben mit zu hoch gespannten Erwartungen entgegeiigefeljen
unb gehofft habe, bas mächtige Deutsche Reich würbe mit
großen Errungenschaften aus denselben hervortreten. Die
Kammer sage sich aber, daß das Erreichte das Erreich-
bare war, und finde sich in die unabänderlichen That-
sachen, so gut es gehe. Auch scheine es, daß ber Um-
stand zu wenig Beachtung finde, daß die im Jahre 1891
beschlossenen Handels - Abkommen kein fertiges Ganze
darstellen, fondern nur einen Theil des großen Werkes."

Die Handelskammer faßt natürlich in erster Linie
nur das Verderben in's Auge, das die kapitalistische
Anarchie über die Angehörigen der eigenen Klasse ver-
hängt. Die weniger Widerstandsfähigen stürzen herab
von der Höhe kapitalistischer Herrlichkeit, die größten ber
Hechte im kapitalistischen Karpfenteich aber werben nur
um so fetter. Wo aber bleibt der Arbeiter, der in guten
Zeiten (die immer seltener werden) nicht so viel ver-
dient, um für schlechte Zeiten einen Nothgroschen zu
Kuben? Das scheint der Handelskammer viel weniger
Jhmmer zu machen, als der Bankerott einiger der

ha rigen.

lieber die Ausbeutung der Näherinueu
bringt der nationalliberale „Hannoversche Courier", ein

Blatt, in welchem man sonst nur niederträchtiges und
dummes Geschimpf auf die Sozialdemokratie, besonders
auch auf die Arbeiterinnenbewegung findet,
folgende Ausführungen:

„Anhaltende Nähmaschinen-Arbeit übt auf den weib-
lichen Organismus einen sehr schädlichen Einfluß aus,
und ein berühmter Nervenarzt hat von ihr behauptet
sie könne die kräftigste Gesundheit in 6 bis 12 Monaten
untergraben, wenn sie zuni Brötenverb dient und täg-
lich 8 bis 10 Stunden betrieben wird. Außer nervösen
Affektionen (Ohrensausen, nervöses Herzklopfen, Krenz-
und Lendenschmerzen) leiden hauptsächlich die Organe
des Unterleibes, und auch Verdauungsstörungen, nervöse
Störungen in den Beinen und gewisse Störungen im
Rückenmark treten auf. Diese Arbeit bedingt angestrengte
Thätigkeit ein und derselben Muskelgruppen.

Bei langer Arbeitszeit wird eine Ueberanftrengung
eintreten und dieselbe wird ihren Einfluß auch auf das
Herz erstrecken, wodurch dauerndes Siechthum entstehen
kann. Sehr wichtig sind auch die Störungen der Ver-
dauungsthätigkeit, welche bei anhaltendem Maschinen-
nähen stets auftreten und in ihrem Gefolge Rückgang
der Ernährung des ganzen Körpers haben können. Be-
sonders gefährlich ist die Arbeit an der Nähmaschine für
jugendliche Arbeiterinnen; der Knochenbau derselben ist
noch zart und einer schlechten, vornübergebeugten Hal-
tung und angestrengten Muskelthätigkeit gegenüber wenig
widerstandsfähig, so daß Verkrümmungen der Wirbel-
säule, hohe Schultern re. keineswegs zu den feltenejt
Folgen gehören.

Jedenfalls müßte dafür gesorgt werden, daß bi e
Nähmaschinenarbeit in nicht zu frühen Jahren begonnen
wird. Auf der anderen Seite ist die Gefahr einer Ver-
letzung bei der Nähmaschine geringer als bei jeder an-
deren Maschine und kann bei einiger Vorsicht und Auf-
merksamkeit gänzlich vermieden werden. Besonders muß
auf ein etwaiges Zerbrechen der Nadel geachtet werden,
da die mit ziemlicher Gewalt fortgefdjleuberten Bruch-
stücke Augenverletzungen zu Staude bringen können.

Der schlechte Verdienst, überhaupt die ganze un-

günstige soziale Lage der Maschinennäherinnen trägt nicht
wenig dazu bei, die Schädlichkeit ihrer Beschäftigung zu
vermehren. Durch das große Angebot von Arbeitskräften

3ii Den enalifdjcu Wahlen.

o Die Sozialdemokratie hält in diesen Tagen ihren

Einzug in das mächtigste Parlament der Erde, nämlich

in das englische Unterhaus. Wenn auch die Zahl der

Vertreter eine geringe ist, so bedeutet ihr Erscheinen doch

eine neue Phase des politischen Lebens in England und

unser tapferer Kampfgenosse John Burns wird schon

dafür sorgen, daß in die Debatten der Herren Lords

und Bourgeois numnehr ein anderer Zug hineinkommt.

Das vornehme Jgnoriren derjenigen sozialpolitischen

Dinge, die sowohl den Whigs als den Tories unange-

nehm sind, wird fortan im englischen Unterhause nicht

mehr möglich sein. Es wird auch die große Täuschung

endlich schwinden, daß die polittsche Freiheit ein Allheit-

mittel auch für soziale Leiden sei, denn die englische

Sozialdemokratie kann nun von der Tribüne des Par-

laments aus beweisen, daß der Kapitalismus auch inner-

halb der freiesten politischen Institutionen den Arbeiter

in einen Sklawen verwandelt und ihn mit den gewalt-

samsten Mitteln unterdrückt. Sehen wir doch, wie in

dem sogenannten Lande der Freiheit, in der nord'

amerikanischen Union, die Kapitalisten sich eine eigene,

mit Schußwaffen versehene Privatpolizei halten,

um damit die Streikbrecher zu beschützen. „Freiheit"

und Privatpolizei! Mau kann sich nur wundern, daß

die englischen Bourgeois nicht auch schon auf diesen

herrlichen Gedanken gekommen sind.

Die sozialdemokratische Strömung, die in England

in so raschem Zunehmen ist, wird nunmehr auf die Er-

weiterung des Wahlrechts und die Fortbildung der

Fabrikgesetzgebung um so stärker einwirken, nachdem sie

bei den Wahlen einen solchen Erfolg erzielt hat. Die

englischen Aristokraten und Kapitalisten haben es fertig

gebracht, den Arbeitern bis in die neueste Zeit das all-

gemeine Wahlrecht zu verweigern und die Ueberrefte

des mittelalterlichen Faulfleckensystems aufrecht zn er-

halten. Aber die Mauern dieser festen Burg, in der

sich die Privilegirteu verschanzt hatten, sind zerbröckelt,

denn England ist trotz der vielen gespensterhaften amt-

lichen Perrückenträger eben doch ein durchaus modernes

Land und auf die Dauer ließ sich der Klaffe, die Eng-

lands Reichthum schafft, eben doch das wichtigste poli-

tische Recht nicht gänzlich vorenthalten, wie brutal man

auch seiner Zeit die aus das allgemeine Wahlrecht ge-

richteten Forderungen der Chartisten abgewiesen hat. Die

englische Sozialdemokratie wird nicht ruhen und nicht

- rasten, bis die Arbeiter ihr Wahlrecht haben, das ihnen

wirklich eine Macht verleiht, denn das englische Unter-

haus ist ein anderer Machtfaktor, als der schwächliche

deutsche Reichstag, dessen Beschlüsse man so gemächlich

in den Papierkorb werfen kann. In England wird so

leicht eine Regierung den Konflikt mit dem Parlament

nicht wagen und als man es zu Cromwells Zeiten ge-

wagt hat, ist der Konflikt sehr übel gegen die Stuarts

ausgefallen.

Die englische Fabrikgesetzgebung mit ihrer berühmten

Zehnstnndenbill ist bekanntlich ein Produkt der Zwistig-

keiten der liberalen Industriellen und der konservativen

Landlords. Die Thätigkeit der englischen Sozialisten im

Unterhaus wird auch hier sördernd einwirkeu und das

alberne Geschwätz widerlegen, daß die parlamentarische

Thätigkeit der Sozialdemokratie „unfruchtbar" fei — ein

Geschwätz, in dem die Manchestermänner L la Richter

und die Anarchisten und „Unabhängigen" bekanntlich
übereinstimmen.

. Die Hauptsache aber ist, daß mit dem Einzuge der

Sozialisten in's englische Parlament der Sozialismus

seinen großen Erobernugszug über das britische Reich

antritt. Er wird fortan im Vordergrund des öffent-

lichen Interesses stehen, wird die parlamentarischen und

anderen Debatten beherrschen und die Anhänger werden

ihm zu Tausenden zuströmen. Es ist dies von unge-

heurer Bedeutung für den Sozialismus der ganzen Welt,

höchsten Kreisen gekannter Gentleman verschwunden
sei, nachdem er den Entschluß, Selbstmord zu begehen,
geäußert hatte. Wir nehmen die Mittheilnng mit Vor-
sicht auf und erwarten bis morgen die Bestätigung
ober den Widerruf derselben."

„Diese Zeilen sind dein Todesnrtheil," sagte sich
Arthur, „gejchrieben von dem Tyranueu, den ich stets
hofirt, — der öffentlichen Meinnng l Sie wird niemals
aufhören, von mir zu reden!" fügte er verdrießlich hinzu,
dann erhob er sich schnell. „Ich will ein Ende machen I"
murmelte er und verließ das Restaurant.

Bald hatte er ein Hotel gefunden, in welchem man
ihm, seinem Aenßern gemäß, die besten Zimmer anwies.
Er befahl Feuer in dem Kamin anzuzünden und ver-
langte eine Flasche Brandy nebst Zucker und Waffer,
wie auch Schreibmaterialien. In diesem Augenblick war
er wieder fest wie am Morgen. „Ich darf nicht zögern,"
sagte er, „nicht vor meinem Verhängniß erschrecken."

Er ließ sich in der Nähe des Feuers nieder und
schrieb folgende Erklärung, die er für die Behörde be-
stimmte.

„Niemand darf für meinen Tod verantwortlich ge-
macht werden," begann er nnd schloß das Dokument mit
dem Wunsche, daß der Wirth des Hotels entschädigt
werden möge. Als er geendet, war es beinahe elf Uhr.
„Ich werde mich um Mitternacht erschießen. Ich habe
noch eine Stunde zu leben."

Dann warf er sich in einen Armstuhl und bedeckte
fein Gesicht mit den Händen. Warum tödtete er sich
nicht sofort? Weshalb das Leben verlängern um eine
qualvolle Stunde? Er blieb sich die Antwort schuldig.
Noch einmal beschäftigte ihu die Vergangenheit, deren
ricseuschnell aufeinanderfolgende Phasen ihn schließlich
in dieses elende Gemach geführt. Wie so schnell war die
Zeit vorbeigeeilt f Es kam ihm vor, als ob es gestern
erst gewesen, als er die ersten Schulden gemacht. Bald
änderte sich fein Jdeengang. Zweifelsohne war Rosa die
Urheberin des Zeitungsartikels, beim als sie ihn in der
Avenue nicht meffr sah, war sie wahrscheinlich in seine
Wohnung geeilt, daraus in seinen Klick und später zn
einigen feiner Freunde. Um diese Zeit diskutirte man
in allen fashionablen Cafös sicherlich sein Verschwinden.
„Hörten Sie schon die Neuigkeit? — Ah — Yes —
der arme Stratton! — Welch ein Roman l Ein guter
Kerl - aber -"

H. Jahrgang.
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nicht verändert worden: zu Weihnachten schließt der
Unterricht am 22. Dezember und beginnt wieder am
3. Januar oder, wenn dieser ein Sonntag ist, am

auf Erden" mit Fr. Hellwig als Katharina Quark, Fr.
Jemiy Brinkmann als Anna und Herrn Ehr. Schultz
als Peter Krümmel.

In Mexiko hat eine neue Präsidentenwahl
tattgefunden. General Porfirio Diaz wurde für

eine neue Amtsperiode von 4 Jahren gewählt.

lieber die letzte französische Schlappe i«
Tonkin, bei welcher bei Bae-Le (nicht Boele, wie es im
ersten Telegramme hieß) Offiziere und Soldaten in einen
Hinterhalt fielen, giebt das franzöfifche Marineministeri
folgende Aufklärungen: Die gefallenen Truppen bildeten
die Eskorte einer Proviant-Kolonne. Die Entfernung
von Hanoi nach Lang-Son, loohin in bestimmten Zwischen-
räumen diese Konvois abgehen, beträgt 135 Kilometer.
Der erste Theil des Transportes wird auf dem Waffer-
toege vorgenommen, auf einem Nebenflüsse des Rothen
Fluffes, der bis nach Phu-Lang-Thuong geht. Bon
diesem Otte an marschirl die Kolonne auf dem Land-
wege weiter. Die erste größere Stadt, die zu pasfireu
ist, ist eben Bae<Le. Von Bae-Le nach Lang-Son zieht
sich der Weg zwischen hohen und steilen Bergen hin.
Die Piraten können also, wenn sie mit guten Feuer-
waffen versehen sind, auf die unten vorbeiziehendeu Sol-
daten schießen während es diesen fast uumöglich ist, den
Angreifern Schaden zu thun, weil dieselben sofort hinter
den Bergen verschtvinden. Auf der Straße sind wohl
ziemlich starke Posten aufgestellt. Aber auch diese können
nicht viel machen, da die Piraten in der Regel, nachdem
sie eine ihrer Thaten ausgeführt haben, sofort die Flucht
ergreifen und spurlos verschwinden. Ein Beweis, daß
sie auch im gegenwärtigen Falle so gehandelt haben,
liegt darin, daß, wie die offizielle Depesche besagt, ibie
angegriffenen Soldaten ihre Todten und Verwundeten
haben mit sich nehmen können. — Nach der Ansicht einer
anderen militärischen Autorität handelte es sich im vor-
liegenden Falle nicht um eine Proviant-Kolonne, da die-
selben sich in der Regel aus 60 bis 70 aiiamitischett
Tiraillörs unter dem Kommando eines Lieutenants zu-
fammensetzen. Die Aiiwesenheit höherer Offiziere und
französischer Soldaten beweise, daß mau es mit einer
Tnippenabtheilung zu thun habe, die wahrscheinlich ab-
gesandt war, um den kürzlich von den Piraten entführten
Eisenbahn-Unternehmer Veziu aufzusuchen.

Bei diesen Worten führte er fehlen Freund in das
gegenüberliegende Hotel.

Stratton gestand sich, daß er in einer unaussprech-
lich lächerlichen Situation überrascht worden war, denn
ein Mensch, der wirklich die Absicht hat, sich zu erschießen,
läßt sich durch Nichts abhalten, er feuert die Waffe ab,
anstatt sie zu verbergen. Aber Jefferson war der einzige
wahre Freund unter den vielen, die Arthur hatte und
er war überzeugt, daß dieser ihn niemals durch den
geringsten Vorwurf kränken würde. Kurz darauf faßen
die beiden Freunde au wohlbesetzter Tafel, bei welcher
der feurige Wein Arthurs Laune bald wieder hob.

Er theilte Jefferson Alles mit, die Schrecken^ der
letzten 24 Stunden, die verzweislungsvolle Nacht int Hotel
und die Enttäuschung im Leihhause. Dann ergriff er
beide Hände Jeffersons, Preßte sie mit dem Ausdruck
tiefsten Gefühls und sagte: „Du hast mich gerettet I Du
bist ein Freund! Der einzige, den ich auf dieser Welt
gefunden — mein Bruder!"

Beide unterhielten sich über zwei Stunden lang.
„Komm," sagte Jefferson, „entwerfen wir einen Plan.
Du wünschest von hier für einige Zeit zu verschwinden
— das sehe ich ein. Heute Abend mußt Du einige
Zeilen au die New-Dorker Presse richten und morgen
nehme ich Deine Angelegenheit in die Hand, denn das
ist eine Aufgabe, die ich sehr gilt erledigen kann, obschon
ich noch gar nicht weiß, in welchem Zustande Deine
finanziellen Verhältnisse sich befinden. Trotzdem aber
werde ich Manches aus dem Schiffbruch retten, beim —
wir haben Geld, siehst Du — und bann läßt sich mit
Gläubigern gut reden."

„Aber, wohin soll ich mich wenden?" fragte Arthur,
den der Gedanke, allein zu sein, schreckte.

„Was ? Run, Du kommst mit mir nach Alexandria,
nahe bei der Stadt habe ich eine Besitzung. Weißt Du
nicht, daß ich verheirathet bin? Ah, mein Freund, es
giebt keinen glücklicheren Sterblichen in der weiten
Schöpfung, wie ich ! Ich heirathete ans Liebe die schönste,
liebenswürdigste und beste Frau auf der Welt! Du
sollst unser Bruder fein. Aber komm, wir nehmen jetzt
einen Wagen und verlassen das Hotel,"

Niemand unterbrach Mr. Blaut, ©(errett überlegte,
während er aufmerksam horchte und zugleich sich fragte,
woher Mr. Blaut alle diese Informationen erhalten
haben könne. Wer hatte die Biographie Strattons ge-
schrieben? Als er hin und wieder einen Blick auf die
Blätter Ivars, bemerkte er, daß ihr Inhalt von verschiede-
neu Handschriften bedeckt war.

„Annie Samson," fuhr Mr. Blant fort, „war Mrs.
Jefferson geworden durch die Fügung des Zufalls, aber,

Ein Attentatsversnch ist auf
abjutanten bes Sultans, Vitalis Pascha,
Tagen in Konstantinopel gemacht worben, _ .
dessen Name bisher noch nicht festgestellt werben konnte,
suchte ben General auf einem Spaziergauge mit bem
Dolch zu ermorben. Dieser aber vertheidigte sich erfolg-
reich mit seinem Säbel unb schlug ben Angreifer in bie
Flucht. Mit Hülfe von zwei Offizieren gelang es, den-
selben festzunehmen. Ueber die Motive der That ist
bisher nichts bekannt geworden.

daß er Geld verloren haben müsse, denn feine Baarfchaft
reichte eben hin, die Rechnung zu bestreiten, außer fünf«
zig Cents für den Aufwärter. So wanderte er nun
ziel- unb mittellos durch bie Straßen von Jersey
City, wo er glücklicherweise unbekannt war. Nie
zuvor hatte er ben Wunsch, zu sterben. so sehnlich ge-
äußert, wie grabe jetzt. Aber er wollte erst seine Nerven zu
ber That stählen, doch wovon sollte er bis zu jenem
Augenblicke leben, war ihm boch nicht ein einziger Cent
Übrig geblieben? Plötzlich kam ihm eine Jbee — bas
Psanbhaus 1 Er wußte, baß er eine fcebeuteiibe Summe
auf seine Uhr uib Diamanten erhalten würde unb schließ-
lieh, uachbcm er eine Zeit lang vor dem Gebäude auf
unb ab gegangen, faßte er ben Muth unb betrat bie
Halle. Bald orieutirie man ihn unb — er trat an einen
Schalter unb übergab bem Beamten feine Uhr unb Ring.

Einen Moment später hörte er aus einem an-
stoßenden Zimmer eine Stimme rufen: „Zwölshundert
Dollars für eine goldene Uhr und Diamaiitring."

Arthur trat an einen zweiten Schalter, wo der Be-
amte fragte: „Wer erhält die zwölfhundert Dollars?"

„Ich," erwiderte Stratton.
„Ihr Name?"
Arthur zögerte. Niemals würde er seinen Namen

in einem Hause wie dieses laut genannt haben und da-
her sagte er ben ersten, ber ihm zufällig auf die
Zunge kam.

„Murphy."
„Wo sind Ihre Papiere? Ein Miethkontrakt —

eine Quittung für Miethe, ober ein Steuerattest —“
„Ich habe keine."
„Verschaffen Sie sich dieselben, oder bringen Sie

zwei Zeugen."
„Aber
„Hier giebt es keine „Aber" — der Nächstei"
Arthur war entrüstet über die unhöfliche Art, in

der der Klerk ihn behandelte.
„Geben Sie mir die Gegenstände zurück," sagte er.
Ter Klerk sah ihn fast höhnisch an.
„Kann nicht geschehen, Sir! Wir verabfolgen nie-

mals Gegenstände, die einmal eingeschrieben worben,
ohne Beweise für den rechtmäßigen Besitz derselben."

Stratton entfernte sich aus dem Gebäude. Niemals
hatte er soviel gelitten, wie während bet wenigen Minuten
in diesem Hause, auch Ivar ber letzte Hoffnungsstrahl,
der ihm noch geblieben, erblichen, denn die Uhr und
jener Ring waren seine letzte Quelle

Starb er jetzt durch Selbstmord, so war sogar jeder
Nimbus, mit bem er denselben umgeben konnte, ge-
schwunden.

Vom russische» Nachbar. Aus Warschau
meldet die „Kreuz-Ztg.": Die Generalguvernöre von
Kiew, Podolien und Wolhynien erhielten neuerdings aus-
gedehnte EDolliuachten betreffs Ausweisung vou Ans-
ländern, in Folge dessen steht eine große Auswan-
derungsbewegung aus Rußland bevor.

Die großen Lpitzbnben. Der Geschäftsgang
des amerikanischen Zuckertrust nimmt ganz
den erwarteten Verlauf. Es fällt dem Trust gar nicht
ein, den Kampf mit den Rohziickerprvduzenten der ganzen
Welt anfzunehmen — wozu einfach seine Mittel nicht
ansreichen würden, und wenn er sie verzehnfachen könnte
— sondern er beschränkt sich darauf, die geduldigen ame-
rikanischen Konsumenten zu scheeren, was viel bequemer
und sicherer ist. Wie ber „N.-U. H." meldet, sinb ber
Zuckertrust und bie Engroshändler m Spezereiwaareu,
die gegen bie „Trust-Tyrannei" so laut protestirt hatten,
zu einem Abkommen gelangt, dessen Kosten natürlich das
konsumirende Publikum zu tragen haben wird. Dasselbe
trat, am 1. Juli er. in Kraft unb bestimmt, baß die
Nottrungen für raffinitten Zucker seitens des Zuckettrust

:ür die Engrosspezereihänbler gleichartig sein sollen unb
daß letzteren nach Ablauf jeden Monats außer dem üb-
lichen Diskont ein Rabatt von Vs C- auf das Pfund ge-
währt werden soll.

Parffs, 12. Juli. In ber D ep n t ir t e n kam '
m e r interpellirte heute ber Abg. Bonge wegen Ton-
kin; bie Affäre Bae-Le beweise, baß Tonkin noch
nicht Pazisizirt sei. Jamais erinnert bar an, baß Piraten
einen Zug von etwa IOC Menschen angegriffen hätten;
die Regierung erstrebe die Organisation des Kolonial-
besitzes unb zersplittere ihre Politik. Gegenwärtig ständen
in Tonkin 21000 Mann. Hierauf wird die Tages-
ordnung Lockroy mit großer Majorität angenommen,
worin ausgesprochen wird, daß die Kammer annehme,
die Regierung werde die Bildung einer Kolonialarmee
beschleunigen. — Auf bie Interpellation Villeneuves an-
läßlich bes Duells Mayer-Morss über bie Disziplin in
ber Armee versicherte Freheinet, bie Disziplin fei in der
Armee, die nur französische Soldaten kenne, niemals
mehr als jetzt respekttrt. Die von Freyeinet geforberte
einfache Tagesordnung wird mit großer Majorität an-
genommen. Der Ergänzungskredit von 800 000 Franks
für bie Weltausstellung in Chicago wirb genehmigt. Der
Amnestieantrag für Thätlichkeiten bei
Streiks wirb mit 253 gegen 93 Stimmen abgelehnt.
Aus eine Anfrage Richards über den Gesundheitszustand
im Weichbilde von Patts erwiderte Loubet, alle hygiei-
nischen Maßregeln seien gettoffen, ebenso werde jetzt die
Verwendung des Quellwaffers geprüft.

Der Senat nahm nach Befürwortung durch
Rouvier das Gesetz wegen der direkten Steuern unver-
ändert an, trotz des gegenteiligen Beschlusses der Finanz-
kommission.

An Stelle Cavaignac ist Burdeau zum Mattne.
Minister ernannt.

Diäten zu bezahlen. Wie die „Köln. Ztg." berichtet,
wurde aber dem Bürgermeister seitens des Präfekten des
Norddepartements eröffnet, daß ber Beschluß, zu obigem
Zwecke bie Summe von 36 000 Fr, zu bewilligen, nicht
genehmigt sei. Der Stadtrath beschloß in Folge
besten auf Vorschlag des Bürgermeisters, in einer neuen
Sitzung bie Prüfung der Frage, ob ein Sonderkredit
zur Schadloshaltung der Stadtverordneten und Ma-
gistratsbeamten zu beschaffen sei, au eine Kommission zu
verweisen.

Das Elend des Volkes in Italien erfährt
neuerdings eine statistische Beleuchtung. In den ersten
drei Monaten 1892 wanderten nach amtlichen Fest-
stellungen aus Italien 79 451 Personen aus, von denen
26 639 dauernd und 48 792 nur vorübergehend ihr Brot
im Auslände zu suchen beabsichtigten. Jni Vergleich zu
derselben Zeit des Jahres vorher ist die Auswaiiderung
um 7339 Personen zurückgegangen, hauptsächlich hat sich
dieselbe in Unteritalien vermindert, während bie Lombardei
unb Venetien eine Erhöhung aufweisen. Die hier an-
geführten Ziffern sinb jcboch nicht ganz zuverlässig, da
ein großer Theil der Auswanberuden sich ber Kontrole
ber Behörden entzieht und sich in ausländischen Häfen
einschifft.

Das Elend, die Korruption der witthschastlichen
und sozialen Verhältnisse ist die Macht, die so viele
Tausende aus dem „Vater"lande treibt, das sie lieben
und für das sie unausgesetzt Opfer bringen sollen. Das
Vaterland ist nicht im Staude, ihnen eine Existenz zu
bieten. Der „Rückgang" ber Nuswanderung in einigen
Distrikten bürste sich nur baraus erklären lassen, baß die
Zahl Derer, welche noch die Mittel zur Auswanberung
haben, geringer geworden ist. Der völlig SSerarmiBrüssel, 12. Juli. Die Konstituante ist

Senfe znsammengetreten. Die Kammer hatte ein sehrewegtes Aussehen, zunächst wurden mehrere Wahlproteste
verlesen. In der Umgebung des Kammergebäudes herrschte
vollkommene Ruhe.

Die französische« Sozialdemokraten ruhen
und rasten nicht, bis sie dem Genoffen C u l i n e eine
Genugthuung verschafft und ihn ebenso, wie seinen Mit-
verurtheilteu L a s a r g u e, mit Hülfe des allgemeinen
Stimmrechts aus dem fi'e*r befreit haben. Die ver-
einigten sozialistischen Gruppen von St. Quentin
haben beschlossen, anläßlich ber bevorstehenden General-
rathswahlen Culine als Protestkandidaten auszustellen,
unb wahrscheinlich wird Culine gleichfalls einer der Kan-
didaten der Arbeiterpartei von Roubaix sein.

der Wahlen noch nicht besonders gewachsen. Auch am
Dienstag gewannen die Gladstoneaner nur einen gering-
fügigen Vorsprung. Die Ergebnisse stellten sich am Abend
dieses Tages auf: 209 Konservative, 36 Unionisten,
187 Gladstoneanex, ö Parnelliteu und 35 Autipanielliten.
Die Konservativen gewannen 14, die Unionisten 7, die
Gladstoneaner 56 Sitze. Die bisherige Regierung ist also
noch immer ihren Gegnern überlegen.

Hohuvollcr Hatz athmet folgende 21 infler-
be m e r Korrespondenz der „Köln. Ztg.":

„Dem Sozialdeiiwkraten Geel, der vor 6 Jahren
tvegen eines M o r d a n s ch l a g s auf einen Polizei-
beamten zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden war,
ist der Rest seiner Strafzeit im Gnadenwege erlassen
worden. 2lm vorigen Sonntag wurde er von seinen
Gesinnungsgenossen im Triumph durch die Straßen nach
turnt sozialdemokratischen Gesellschaftslokal Constantia ge-
führt, wo er von verschiedenen Rednern als Märtyrer
für bie Sache des Bölkes und als Schlachtopfer ber
„Klassenjustiz" gefeiert würbe. In wohleinstiibirter Pofe
erschien er aus dem improvisitten Gelüste vor dem Lokale
und zeigte sich allem Volke, das bei seinem Anblick in
Hellen Jubel ausbrach, und im großen Versammlungssaale
erzählte er bann, wie er burch Verleugnung seiner Prin-
zipien sich schon früher bie Freiheit hätte erkaufen können
daß er aber allen Versuchungen, bie in dieser Hinsicht an
ihn herangetreten, Widerstand geleistet habe, und daß er

fein Leben lang treu zur rothen Fahne halten werde."
Damit, daß Geel ein Opfer der Klafsenjustiz ge-

worden, hat's seine volle Richtigkeit. Was das Gericht,
welches ihn verurtheilte, als „Mordam'chlag" bezeichnete,
das war genau genommen ein Akt, den der bttreffende
Polizeibeamte in brutalster Weiseprovozirl
hatte.

Nach dem Grundsätze: Jeder Arbeiter ist seines, im jvitvum. utiytii mup , Ul vic|cui V' LHJ
Lohnes Werth, hatte der neue sozialistische Stadtrath die Ferienwoche ganz im Oktober (3.-8.).
von Roubaix beschlossen, an bie Stabtverorbiieten 5rae,fin«A»af»i4»n snKn«r+f»r;„„ s

Hälfte im Oktober liegen muß; in diesem Jahre liegt 0 ben Mony, Herr Schönemann den Prinz Heinrich, Herr
die Ferienwoche ganz im Oktober (3.-8.). Die Biel ben König Carl und Herr Lange den Coconnas.
Weihnachtsferien, Pfingstferien unb Sommerserien sinb Hierauf folgt bre Caßmann'sche Schwank: „Die Teufel

Er sah einen Manu, ber mit ausgebreiteteu Armen sich
ihm in schnellem Laufe näherte. Der Frembe schien so
alt wie Stratton, wohlgebaut, obgleich ein wenig
korpulent, hatte ein gntmüthiges, offenes Gesicht, bas
zwei große schwarze Augen erhellten unb schien einer
jener Menschen zu sein, die int ersten Augenblicke für
sich einnehmen. Arthur erkannte in ihm einen seiner
besten alten Freunde und Schulkollegen. Früher waren
le sehr intim gewesen, hatten sich indessen aus ben
Augen verloren.

»Jefferson I" rief Arthur verwirrt.

„Ja," erwiberte ber Freuitb außer Athem. „Ich
beobachtete Dich feit den letzten fünf Minuten; was
hattest Du vor?"

„Wieso — nichts 1"
„Ah, was ich heule Morgen in New-Dork erfahren,

bestätigt sich also 1"
„Was sagt mau?"
„Die Blätter haben bereits Deinen Tob bis in bie

Einzelheiten gemelbct."
„So, nun bann wirst Du einsehen, daß ich nicht

mehr leben bars," erwiderte Arthur, „ich muß mich
töbten —"

„Warum — nur um ben Blättern die Mühe zu
sparen, ihren Bericht zu widerrufen?"

„Man wird sagen, daß ich zurückschreckte, als —"

„Ah, ist es das? Ein Mensch muß nach Deiner
Ansicht also zum Narren werden, weil die Blätter einen
Bericht in dem Sinne brachten? Das ist ja ganz ab-
surd, mein Junge, doch — warum wolltest Du Dich
erschießen?"

Arthur überlegte, er sah eine Möglichkeit, zu leben,
aufbämmern. „Ich bin ruinirt," erwiderte er traurig.

„Darum also — nun, mein Freund, so sage ich
Dir, daß Du ein Narr bist. Ruinirt! Sicher, es ist
ein Unglück, aber ein Mann wie Du muß nicht ver-
zweifeln. Ueberhaupt so ganz ruinirt, wie Du glaubst,
bist Du jedoch noch nicht, denn ich habe ein Einkommen
von 200 000 Dollars."

„Zweimalhnnderttausend Dollars —"
„Ja, ich habe mein Vermögen in Land angelegt und

erhalte sechs Prozent."
Arthur wußte, daß sein Freund in guten Verhält-

nissen stand, allem, daß er so reich war, ahnte er nicht.
„Ich hatte einst weit mehr, Jefferson," sagte er,

„aber ich aß doch seit 24 Stunden keinen Biffen."

„Und Du sagtest mir das nicht gleich I Aber — es
ist wahr, Du bist in keiner beneidenSwetthen Sage —
komm nur gleich mit mir!"

i Carl Schurz, bisheriger Direktor der Haniburg-
, Llmerikanischen Packetfahrt-Aktiengesellschaft in New-Jork,

hat refignirt. Er wurde im Januar 1889 vom
i Direktorenrath der Kompagnie, welcher hier in Hamburg
■ seine Sitzungen, hält, ernannt, und war der einzige in
i New-Uork resibirende Direktor, ber je ernannt worben
: war. Man weiß noch nicht, ob ein Nachfolger für ihn
> eingesetzt werben wird ober nicht.

Donna Eroiua, die Thurmdrahtseilkünstlerin,
welche sich bisher int Horner Park produzirte, wird am
Mittwoch, 20. b. M., Sonntag, 24. b. M., unb Mit-
woch, 27. b. M., im Etablissement bes Tauchers Harin-
storf in Falkertthal bei Blankenese Vorstellungen geben.
Dott wirb bas Seil über den Teich int Garten bes
Harmstorfschen Etablissenieuts gespannt merken. Donna
Eroina hatte am letzten Sonntag bas Mißgeschick, bei
ihrer Vorstellung im Horner Park vom Seil zu stürzen.
Sie suhr einen Knaben in einer Karre über das Seil,
ler Knabe bewegte sich, bie Karre kippte und Donna
Eroina wurde trotz ihrer Benftihungeu, bie Karre mit
bem Knaben zu halten, mit hinabgerissen. Sie fiel mit-
jammt ber Karre unb beut Knaben in bas ansgefpannte
Sicherheitsnetz unb kam ohne Schaben bavon. Nach
einbrechenber Dunkelheit zeigte sich bie Künstlerin int
Feuerwerk auf dem Seil, bas sie mit einem Zweirab
passirte. Diese Probuktton, bie auch in Falkenthal zur
Ausführung kommen wird, ist außerordentlich effektvoll.

w. 2 ta pell auf. Dieser Tage ist auf ber Tecklen-
borg'schen Werft in Geestemünde ein für bie hiesige
Firma Gebrüber Thoman erbauter Fischbampfer vom
Stapel gelaufen. Der Dampfer erhielt in der Taufe
den Namen „Elise".

w. Ein «euer Schlepper. Für die Vereinigte
BugsirgesePchaft wirb gegenwärtig auf ber Wencke'schen
Werft ein Schlepper erbaut, welcher soweit fertig gestellt
ist, baß er voraussichtlich am Sonuabenb vom Stapel
gelaffen-luerben kamt.

w. Ihre Ladtjug löschen muß bie holländische
Tjalk „Mina", welche vor einigen Tagen auf der Unter-
elbe auf ben Straub segelte unb durch Regierungsmann-
schaften abgebracht würbe, ivobei bas Schiff aber ein
Leck bekommen hatte- Der Ewer „Balduin", Schiffer
Bartels, ist bereits mit ber Uebernahme der Ladung be-
schäftigt.

w. Eine nette Pflanze. Ein Heizer lernte vor
einigen Tagen auf St. Pauli ein Mädchen kennen,
welches er mit an Bord seines Dampfers „Adriana"
nahm und während ber Nacht beherbergte. Nachbem er
am onberen Morgen dem Mädchen das Geleit an Land
gegeben, bemerkte er, daß ihm Ä 30 aus der Tasche
fehlten. Jetzt ließ et seine neu erworbene Freundin
verhaften.

w. Ein Feuer entstand gestern auf dem Dache
des bei ber Bebbel stehenden Güterschuppens ber Oester-
reichischen Nord - West - Dampfschifffahrts ° Gesellschaft.
Mehrere Arbeiter waren bamit beschäftigt, bas mit
Dachpappe belegte Dach zu ttjeeren; da ihnen aber ber
Theer zu dick war, machten sie ein Stück Eisen glühend
unb warfen es in die Tonne. Auf einmal staub die
Tonne, sowie das ganze Dach in Flammen. Mittels
Handspritzen war es ihnen jedoch möglich, des Feuers
schnell Herr zu werden, ohne daß es weiteren Schaden
anrichteii konnte.

IV. Havarie. Der Passagier-Dampfer „Jollen-
führer 3" verwickelte sich heute Di argen in ein treibendes
Tan; dasselbe setzte sich derartig in die Schraubeuwelle
fest, baß bet Dampfet außer Betrieb und beim Großen
Grasbrook an ben Straub gesetzt werben mußte. Das
Tau war derartig fest um bie Welle geschlungen, baß
mau es mit Meißeln entfernen mußte.

w. Leek gesprungen. Heute Morgen mußte ber
Ewer „Eriibte", Schiffer Woltmann, mit einer Ladung
Weizen vom Hamburg nach Aarhus bestimmt, bei Cux-
haven entlaufen, weil das Schiff plötzlich Wasser machte.
Es wurde schnell ein anderer Ewer reqnirirt, welcher
bie Ladung übernahm.

w. Vom Ertrinken gerettet. Ein Schiffsmaler,
welcher gestern Abend in seine Jolle steigen tvollte, verlor
bas Gleichgewicht unb stürzte in's Wasser. Der mit den
Wellen Kämpfende wurde von seinen Kollegen gerettet.
— Der Schiffer eines am Asiakai liegenden Ewers wurde
durch das Hentmschlageit ber Stenerpinne über Borb
geschleudert. Auf den Hülferuf eilte sein Knecht herbei
und rettete ben Schiffer mit einem Haken vom Ertrinken.

Erhängt hat sich gestern Abend ber Arbeiter St.,
Amanbastraße 30. Die Leiche würbe in's Kurhaus ge-
schafft. St. würbe noch tebenb abgeschnitten, verstarb
aber gleich darauf.

Diebstähle. Glashüttenstr. 5 in St. Pauli stahl
man gestern Mittag verfchiedene Wäschestticke, einen
Morgenrock und eine Militärhofe. — Bei einem in ber
Bornstr. 24 im Keller wohnenbeu Schuhmacher stahl
iimn einen goldenen Trauring, gez. S. Johannsen, 1886.
*- In bas „Hotel zum Freihafen" vor bem Klosterthor
brachen in ber Nacht Diebe ein, erbeuteten jeboch nur
einige Briefmarken. — Ans einem Keller in ber Kircheu-
allee 33 würbe ein Portemonnaie mit M. 10 Inhalt
unb eine vergoldete Brosche gestohlen. — Nus der Kaffe
einer Gastwirthschast am Spadenteich wurden Nachts
.Mi. 15 von Einbrechern gestohlen.

, w. Verhaftet. Im Plan wurde gestern ein Malaie
verhaftet, welcher von einer Karre einen Handkoffer ent-
wenden wollte.

w. Wegen Erregung öffentlichen Acrger-
nisscs gerieft) gestern ein Manu in Hast, welcher in
ben Kolounaben mehrere Mäbchen belästigte.

w. Wegen Insubordination würben heute
Morgen brei Leitte des Schiffes „Mathilde Denffen"
burch bie Hasenpolizei in Haft gebracht.

w. Gekentert. Heute Morgen würbe bei Altona
burch einen Windstoß ein Stroherner znm Kentern ge-
bracht. Die Mannschaft wurde durch Jollenführer ge-
reitet.

w. Das Geschwader der deutschen Marine, be-
stehend aus acht Panzerschiffen und zwei Avisos, welches
auf der Unterelbe vor Anker sag, hat heute Morgen bie
Elbe verlaffen.

Hamburg, den 13. Juli.

Oeffentliche Impfung für Steinwärder und
l. Grasbrook. Nach dem Reichs-Jmps-Gesetz sind

in diesem Jahre impfpflichtig: die 1891 geborenen
Kinder, die 1890, 1889 ober früher geborenen Kitiber,
deren Impfung wegen Krankheit aufgeschoben ist ober
wegen Erfolglosigkeit wiederholt werden muß, die 1880
geborenen Kinder, sofern dieselben nach ärztlichem
Zengniß in den letzten 5 Jahren nicht mit Erfolg geimpft
sind oder die Menfchenblattern gehabt haben, bie 1879
ober früher geborenen Kinder, deren Wieder-Impfung
wegen Krankheit aufgeschoben ist ober wegen Eriolglofig-
feit wieberholt werben muß. Ein impfpflichtiges Kinb
kann von ber Jmpspflicht nur durch ein ärztliches
Zengniß darüber, daß es ohne Gefahr für sein Leben
unb für feine Gesundheit nicht geimpft werden kann, be-
freit werden. Eltern, Pflegeeltern unb Vormünber
werben oufgeforbert, bie obenbezeichneten Kinber impfen
zu lassen unb ben Impfschein ober bas ärztliche Attest
über bie Befreiung von bet Jmpspflicht bis zum
10. Januar 1893 an bas Mediziual-Büreau, Abmirali-
tätstraße 3, 2. Etage von 9—1 Uhr Mittags einzu-
reichen. Eltern, Pflegeeltern unb Vormünder, welche bie
Impfung nicht rechtzeitig vornehmen lassen ober den
ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaffen, werden
mit einer Geldstrafe bis zu 20 bestraft. Die öffent-
lichen Impfungen finden statt: am Sonnabend, 16. und
23. Juli, Nachmittags 4 Uhr, durch Herrn Dr. Brandis
im Volksschulhause auf Steinwärder.

Die Bestimtiiuiigeu über die Ferien der
Hamburgischen Volksschulen sind von der Ober-
schulbehötde etwas geändert worden. Die bisherigen
Quartalstage Ende März und Ende Juni fallen fort;
die Osterferien unb bie Herbstferien werben dagegen um
einige Tage verlängert. Zu Ostern wird der Unterricht
am Sonnabend vor Palmsonntag geschlossen und am
Mtttwoch nach Ostern wieder begonnen; bie Herbsiferien
dauern jetzt eine ganze Woche, von der mindestens bie

Sein Tob war nun kein freiwilliger mehr, denn er
konnte Weber länger zögern, noch auch bie verhängniß.
volle Stunde mehr wählen. Er mußte sich augenblicklich
tobten, benit er hatte nicht mehr die Mittel, auch nur
eilten Tag hindurch zu leben.

Jetzt bedauerte er nicht allein, bie 10000 Dollars
an Roja gegeben, fonbern auch die Hundert an die
Diener derselben vertheilt zu haben, ja sogar das Trink-
geld an die Kellner im Hotel und dem Restaurant, sowie
die Ausgabe für ben Veilchenstrauß reuten ihn.

Die Blumen in seinem Knopfloch waren längst ver-
welkt — was hatten sie ihm genützt? Ah, er gebachte
in diesem Augenblicke nicht seiner uergeubeten Millionen,
es schmerzten ihn die Cenis, die kleinsten Bettäge, die
er verschwendet hatte. Und dennoch konnte er, wenn er
wollte, in ben Besitz einiger Beträge gelangen. Er
konnte nur nach Hause zitrückkehren und einige der zahl-
reichen Gegenstände, die noch nicht in bie Ex'ekutionsliste
ausgenommen, zu sich stecken. Aber bann mußte er ber
Wett wieberum sich zeigen und bekennen, baß ber Schreck
vor dem Selbstmorde ihn am Leben erhalten habe. Die
ironischen Blicke seiner Freunde würben ihn sodar..i
grausamer burchbohtt hoben, wie bie Kugel seines Re-
volvers. Nein — die Welt sollte sich nicht betrogen
sehen und ein Mann, ber einmal verlauten läßt. Selbst-
mord zu begehen, muß sich töbten — er ist moralisch
gezwungen bazn. Er biirchwanberte bie Straßen ber
Stabt, im Begriff, eine stille, einsame Stelle in ber Um-
gebung berselben anfzusnchen, um endlich seinen Entschluß
auszuführen.

So schritt er gesenkten Blickes bie Elizabethstreet
bahin, welche in bie Chaussee, bie nach Elizabethtown
führt, münbet. Ein brennender Durst verzehrte chn und
boch besaß et keinen Cent, um sich ein Glas Wein in
bem nur ungefähr dreißig Schritt entfernten „Farmers
Hotel" kaufen zu können. Da bemerkte er in nur ge-
ringer Distanz vom Weg einen kleinen, fließenden Bach
und er wendete feine Schritte dahin, kniete nieder und
schöpfte mit ber hohlen Haub einen Trunk, um seine
brennenden Lippen zu kühlen.

Seine tiefe Verzweiflung machte ihn gleichgültig unb
blinb gegen Alles mit ihn her unb er ahnte nicht, daß
man ihn von einem Fenster des Hotels beobachtete.

„Es kann so gut hier wie anderswo geschehen,"
murmelte er, indem er den Revolver gegen seine Stirn
erhob.

In diesem Augenblick hörte er hinter sich seinen
Namen rufen: „Arthur — Arthur I" scholl es an
jein Ohr.

Er erhob sich, verbarg die Waffe und blickte um sich.

4. Januar. Bor den vierwöchentlichen Sammerferien
wird ber Unterricht am Sonnabenb nach dem 11. Juli,
in diesem Jahre am 16. Juli geschlossen.

Fcrieuziige ans der Lübeker Bahn. Am
Sonnabend, 16. und Sonntag, 17. Juli wird, wie all-
jährlich, ber Schnellzug um 8 Uhr 28 Mn. Vormittags
in zwei Theilen abgetanen. An beibeit Tagen erreichen
beide Theile den Anschluß in Lübek für Eutin unb

Travemünbe, Sonnabend auch für Rostock, Doberan unb
Warnemünde, sowie für Stationen Rostock-Stralsund.
Wer am Sonnabend über Stettin ober Warnemünbe

hinaus seewärts weiterfahren will, muß den ersten Theil
des Zuges um 8 Uhr 28 Win. benutzen und dazu
mindestens 15 Minuten vor Abgang des Zuges fein
Billet gelöst haben. — Am Sonnabend Nachmittag geht
dem Schnellzug um 3 Uhr 20 Mm, mit Anschluß nach
Travemünde, Eutin und Meklenburg ein Vorzug um
2 Uhr, 55 Min. voraus.

Neber den AuSbritch der Maul- und Klauen-
seuche unter bem Vieh in ben städtischen Viehställen an

wen St. Panli-Lanbungsbrücken wird amtlich berichtet:
„Am 11. b. M. wurde unter einem Bestände von
66 Stück Rindvieh unb 113 Schafen in den Stallungen
an ben St. Pauli-Landungsbrücken bei einem Rinde ber
Ausbruch ber Maul- mib Klauenseuche amtlich festgestellt.
Zur Berhüfmig ber Weiterverbreitmig der Seuche ist die
sofortige Abschlachtung der sämmtlichen Thiere behördlich

et.“

Ans dem Hanseatische» Oberlaudes-
richt. Die Vorschristen der Straßenordnung sollte

eilt Kutscher dadurch -übertreten haben, weil er sein Fuhr-
werk unter Beobachtung ber Vorschriften des § 21 ber
Straßenordnung unbeaufsichtigt vor einer Wirthschaft
stehen ließ, während er selbst in bem Lokal ein Glas
Bier trank unb seine Nothburst dort verrichtete. Wegen
dieser angeblichen Uebertreiung erhielt ber Kutscher seitens
ber Polizeibehörbe ein Strafmcmbat zugestellt, worauf
derselbe aber, sich völlig schuldlos fühlend, gerichtliche
Entscheidung beantragte. Das Schöffengericht bestätigte

lediglich das Strafmandat, während das Landgericht den
Kutscher freisprach. Gegen dieses sreisprechende Uriheil
des Laiidgerichts legte bie Staatsanwaltschaft Revision
beim Oberlcuibesgericht ein, boch ist diese Revision vom
Oberlanbesgericht als unbegrüubet verworfen und bas
ben Kutscher von jeber Strafe freisprechende Uriheil des
Landgerichts bestätigt worben. In ber Begründung seines
Urtheils sagt bas Oberlanbesgericht u. A. Folgendes:
Nach ben Feststellungen der Vorinstanz habe der in

Frage stehende Kutscher das von ihm geführte Last-
fuhrwerk unter Beobachtung ber Vorschriften des § 21
ber Hamburgischen Straßenorbnung, nicht länger als
fünf Minuten auf einer öffentlichen Straße vor einer
Wirthschaft halten lassen, um in ber Wirthschaft seine
Nothdnrft zu verrichten, unb hat er, um bort zngelassen
zu werben, ein Glas Bier getrunken. Dem Lanbgericht
mußte barin zugestimntt werben, baß ber Angeklagte sich
baburd) einer Uebertretnng bes § 30 der Hamburgischen
Straßenordnung nicht schuldig gemacht hat, wenn die
Begründung der landgerichtlichenEntscheidung anchBedenkeu
erregt. MitberStaatscmwaltfchattmußdievomLanbgericht
angenommene unb in ber kürzeren ober längeren Dauer
bes Stillstehens bes Fuhrwerks gefunbene Uitterscheidung
zwischen bem in Nr. 2 bes § 30 ber Hamburgischen
Straßenorbiinug gebrachten Ausbrncke „Halten" unb
bem in Nr. 3 baselbst gebrauchten Ausdrucke „Anfstelleu"
verworfen werden. Das Gesetz macht eine solche Unter*
cheibnng zwischen den Ausdrücken nicht, gebraucht viel-

mehr, wie die Staatsanwaltschaft mit Recht hervorhebt,
jeden derselben sprachgemäß unb zwar ben umfassenderenj
■ür bespannte unb unbekannte Fuhrwerke paffenden

Ausdruck voiu „Ansstelleu" des Fuhrwerkes in der Nr. 1,
3, 4 unb 5, ben Ausdruck „Halten" dagegen, ber begriff-
lich ein bespanntes Fuhrwerk voraussetzt, in ber Nr. 2
bes Gesetzes, wo im Gegensatz zu bem Anfstelleu bes
bem öffentlichen Verkehr dienenden Fuhrwerkes aus den
Statiousplätzeu von dein anderweitigen Stehenlassen be-
kannter zur Personenbeförderung dienender Fuhrwerke

öffentlichen unb privaten Karakters die Rede ist. Der
Staatsantvaltschaft kann aber darin nicht zugestimmt
werden, daß der Angeklagte, weil er sein Lastfuhrwerk
nicht „zum Zwecke des soforttgen Auf- oder Abladens
von Sachen" auf der öffeittlicheuiStraße aufgestellt hatte,

ich gegen ben § 30 ber Straßenorbnung vergangen hat.
Wenn bie Nr. 3 daselbst das Auf st eilen
des Lastfuhrwerkes auf der öffentlichen
Straße auch ausdrücklich zu dem genann-
ten 3 ro ed gestattet, so verbietet sie es
doch nicht unb kann sie auch nicht tier-
bieten, w o bas Gespann ober sein Leiter
von Zufällen betroffen werben, bie das
Stehenlassen besFuhrWerks nothwendig
machen. Ebensowenig wie beispielsweise der Führer
eines Lastfuhrwerkes strafbar sein kann, wenn er sein
Fuhrwerk in der zur Beseittgmrg der Schäden uoth-
wendigen Zeit auf der Straße stehen läßt, falls ein Rab
von feinem Wagen abläuft ober sein Pferb zum Weiter-
ziehen unfähig wirb, ebensowenig ist es dem Wagen-

ührer verboten, fein Fuhrwerk in der zur Verrichtung
einer Nothdnrft erforderlichen Zeit auf der öffentlichen

Straße stehen zu laffen, wenn er nur ben Vorschriften
bes § 21 ber Straßenorbnung genügt. , „

In dieser Schwnrgcrichtsperiode, welche heute
ihren Abschluß gesunden hat, der dritten in diesem Jahre,
wurden 14 verschiedene Fälle verhandelt unb erschienen
als Angeklagte 23 Personen auf ber Anklagebank. Wäh-
renb 12 Angeklagte durch ben Wahrspruch ber Geschwo-
renen imschulbig befunden und somit freigesprochen
worden sind, wurden über 7 Angeklagte zusammen
25 Jahre 3 Monate Zuchthaus unb über 4 Angeklagte
8 Jahre 2 Monate Gefängiiiß verhängt.

Varivtv - Theater. Zum' Benefiz bes Herrn
Lange wird Donnerstag ein Schauspiel in Szene gehen,
welches ftüher zu den beliebtesten Repertoirstücken dieses
Theaters gehörte: „Königin Margot". Frl. Louise
Triepler hat aus besonderer Gefälligkeit dem Beiiefiziaten
ür diesen Abend ihre Mitwirkung zngesagt, und wird

in der Titelrolle gaftiren. Frl. Anna Roesgen spielt

anqeo

Eine VergnüguiigStvitr mit Hiitderuissen
machte am Sonntag die Barinbeker Liedertafel „Teutonia"
nach Sttnebitrg. Abends, beim Rückmarsch nach dem
Bahnhof durch bie Stadt, mit Gesang, erschien bie
heilige Hermaiidab in Gestalt zweier Polizisten unb wollte
allen Ernstes bie ganze Gesellschaft, etwa 70 Personen,
zur Wache sistiren. Auf energische Vorstellnugeii be-
gnügten sich bie Angen bes Gesetzes mit bem Präses unb
zwei Festkomite-Mitgliebern, welche, uad) hochnoihpein-
liehen: Verhör entlassen, grabe noch zur rechten Zeit an
ben Bahnhof kamen, um die Ihren fortfahren zn sehen.
Mit langen Gesichtern mußten sie nach Lösung eines
neuen Billets mit dem nächsten Schnellzug fahren und
dürften fid) außerdem auch noch auf einen Strafbefehl
wegen unerlaubten Mnsizireus tiorbereitem

Wegen Erregung öffentlichen Acrgeruisses
wurden gestern Abend auf dein Heiligeugeistselb ein
Sattler und eine Arbeiterin verhaftet.

Untcrschlaguitg. Ein Reisender brachte auf bem
St. Panli Bezirksbüreau zur Anzeige, daß ein Schnei--"
seinen Rock, den er ihm zur Reparatur übergeben;
versetzt habe. Gegen ben Schneiber ist eine Untersuchung
eingeleitet.

Beschlagnahmt wurblii Lei einem Taubenhänbler
auf St. Pauli vier Tauben, welche von einem Diebstahl
in ber Langenselderstraße in Altona herrühren. Diesen
Diebstahl ausgeführt zu haben, legt man den wegen
mehrerer Diebstähle in Haft befindlichen Zeller und Ge-
nossen zur Last.

Ei» Lebensmüder. In einer in der Norder-
straße belegenen Wirthschaft erschien gestern Nachmittag
ein feingekleideter junger Mann unb bestellte ein Glas
Wein. Während der Wixth dies einscheukte, zog ber junge
Mann ein Fläschchen aus der Tasche und nahnt daraus
einen Schluck. Hierauf erklärte er dem Wirth, er werde
vom Unglück verfolgt und habe deshalb Cyaiikali ge-
nommen, um sich zu vergiften. Er sei der Sohn sehr
angesehener Leute in Hannover. Da cr nur noch wenige
Minuten zu leben habe, bitte er den Wirth, nicht ben
Eltern, sondern dein Pastor Lüders in Hannover (früher
hier wohnhaft) Mittheilung von dem Vorfall zu machen.
Kaum hatte ber junge Mann ausgesprochen, als er auch
schon tobt zu Boden stürzte. Die Leiche wurde in's Kur-
haus geschafft. Von Pastor Lüders, der sofort von bem
Tobesfall in Kenntniß gesetzt wiube, lief bietelegraphische
Weisung ein, bie Leiche nach Hannover zu überführen.

Eine weibliche Leiche wurde gestern beim Sechs-
liugsthor aus ber Alster gefischt. Es ist bie der 26jäh-
rigen Tochter eines Schlächtermeisters R. in ber Nen st.
Neustraße, welche in ber Nacht znm Dienstag, von einer
Geburtstagsfeier zurückkehrenb, verunglückte. Die Leiche
wurde in's Kurhaus geschafft.

In Haft kam ein früherer Gärtnergehülfe, der seit
längerer Zeit ohne Beschäftigung ist unb int Verbacht
kehl, in Verbindung mit einem schon in Hast befind-

lichen Gelegenheitsarbeiter einen sogenannten „Lnft-
klappendiebstahl" bei einem Wäschegeschäftsinhaber am
Großen Bnrstah ausgeführt zu haben.

z. Rohheit. Ein in der Rückertstraße wohnender
Gelegenheitsarbeiter kam vorgestern Abend im ange-
trunkenen Zustande nach Hanse unb geriet!; mit seiner
Frau in Wortwechsel. Hierbei wurde er förmlich rasend
und nachdem er verschiedenes Küchengeschirr vemolirt

hatte, schlug der rohe Patron seine Frau dermaßen an
den Kopf, daß ihr ein Trommelfell sprang. Die miß-
handelte Fran hat gegen den Mann Strafantrag gestellt.

Eine Talmi - Vierländerin, die in mehreren
Fällen verschiedenen Herren unter gewissen Versprechungen
K. 20 ablockte und bann schleunigst verduftete, wurde
mit ihrem Blunienkörbchen nm Jungfernstieg angetroffen
unb verhaftet. Die aus Schlesien gebürtige Missethäterin
wird wahrscheinlich wegen Betruges angeklagt werden.

Verhaftet wurde eine ans Altona gebürtige Grün-
waarenhändlerin, bie beschuldigt wird, in Gemeinschaft
mit ihrer Tochter auf bem Hopseninarkt Griinwaaren
gestohlen zn haben. Die Tochter blieb ihres jugenblichen
Alters wegen vorläufig auf freien Füßen.

Ein jugendlicher Tauge»icl;ts scheint ber
13jährige Johannes K. zu fein, der am letzten Sonntag
während ber Kirchzeit durch ein Hinterfenster in den
Laden des Kramers Piel tu der Deichstraße einftieg und
einige Mark Geld aus der Ladenkasse stahl. Er wurde
dabei überrascht und entfloh, ist and; seitdem nicht in
die Wohnung seiner Eltern in der Sleintwiete zurück-
gekehrt.

Fenermelduug. In letzter Nacht gegen 1 Uhr
wurde von den Thürmern großes Feuer in bet Richtung
Steinbek gemeilbet. Wie fid; später heransstellte, brannte
bei Billwärder a. b. Bille 100 ein Kahn.

Vermißt wirb seit Sonntag ber Bleicheiknecht
August Stulgams, 19 Jahre alt, Timmermauiistraße 1,
bei Schrader wohnhaft.

Ans Nltona.

Eine Sitzung des Stadtausschnsscs findet am
Montag, d. 18. d. M., statt. Es wird iittindlid; ver-
handelt in folgenden Verwaltungsstreilsachen: 1) des
Einwohners I. H. Graf wegen Schankerlaubniß für das
Haus Flottbeker Chaussee 19; 2) des Einwohners C.
Schwarck wegen Erlaubniß znm Betrieb ber Gastwirth-

chaft in dem Hause Aruoldstraße 44, und 3) des Ein-
wohners I. H. Gerckens wegen Schankerlaubniß in dem
Hause Hirtentwiete 29 im Vorort Othmarschen.

Während der bevorstehenden Ferien werden
zwei Ferienkammerfi gebildet, von welchen die Ferieu-
kaiumer I die Sachen bet jetzigen Strafkammer I, die
Ferienkamnier II bie Sachen bet jetzigen Strafkammer II,

oroie bie Sachen ber sämmtlichen Zivilkammern zu be-
arbeiten haben wirb. Die Ferienkamiuec I wird ihre
öffentlichen Sitzungen am Dienstag unb Freitag, bie
Ferienkammer II am Donnerstag und event. am Montag
jeber Woche halten. Vom 15. Juli bis znm 15. August
Abenbs wird ziisamiucngesetzt sein: bie Ferienkamnier I
aus den Herren Landgerichts-Direktor Frandsen als
Vorsitzenden, den Landgerichtsräthen von Prangen,
Thomsen, Niederstadt, dem Gerichtsasseffor Baur, und
als Stellvertretern dem Laudgerichtsrath Nevenstorf und
eti. dem Laudgerichtsrath ti. Winckler; die Ferienkauuuer II
aus bem Lanbgerichtspräsibenlen Witt und den Land-
gerichtsräthen Revenstorf, ti. Winckler, Gerichtsassessor
Baur und als Stelltiertretern bem Laudgerichtsrath von
Prangen und etieut. dem Laudgerichtsrath Niederstadt.
Als Üntersuchungsrichter wirb ber Landrichter von Hin-
über fungtren und vertreten werden durch; ben Lanb-

entgegen ber Meinung ihres Gatten, liebte sie ihn bnrch-
aus gor nicht. Sie war bie Tochter eines armen Schul-
meisters in Williamsport, ber froh gewesen wäre, wenn
er sie .bie Stellung einer Gnveruaitte ober Lehrerin einst
hätte einnehmen sehen, währenb es ihr noch nicht ge-
nügte, bie Herrin auf einer ber schönsten Besitzungen in
ber Union geworben zu sein. Obschon von allem Luxus,
den ber Reichthum zn gewähren im Stande, ber
Erfüllung jeben Wunsches seitens eines sie ab-
göttisch verehrenben Gatten sicher, geachtet unb
geliebt von Allen, bie sie kennen lernte, war sie
benuoch nicht zufrieden. Von dem ersten Tage an, an
welchem sie Jefferson sah, empjaiib sie gegen ihn die
größte Abneigiing, bie, obschon sie biefelbe als höchstes
Geheimnis; beivahrte, mit jebem Tage wuchs. Sie hielt
ihn für gewöhnlich, roh unb abstoßenb unb bie Einfach-
heit seines Wesens für Beschränktheit unb konnte nichts
in ihm entdecken, was ihrer Z ineigung unb Bewimbe-
rung sich zu erfreuen toürbig ewesen wäre. Wenn er
sprach, hörte sie es kaum, ba sie entschieden überzeugt
war, baß et nur etwas Gewöhnliches sagte unb war von
feiner Siebe unb Treue nur unangenehm berührt. Ein
Mann ist geboren um zu befehlen, nicht um zu gehorchen,
er soll ber Herr, aber kein Sklawe fein, buchte sie unb
es gab Stnnben, in benen sie unter Thränen bereute,
Jefferson geheirathet zu haben. Aber nur bas Gespenst
ber Armnth hatte sie dazu getrieben, in bie Verbindung
mit Jefferson zu willigen und jetzt wünschte sie ent-
fliehen zu können, um ungebiiuben Zerstreuungen nach
ihrem Wunsch) und Geschmack zu suchen. Aber das zu
thun verbot ihr die Klugheit, beim am Tage ihrer Ver-
mählung wünschte Jefferson bie Summe von 500 000
Dollars ihr sofort verfügungsfrei zu überweisen, wovon
er jeboch auf bie Einsprache bes Vaters seiner Annie
schließlich absah, trotzdem er daraus bestand.

„Meine Tochter, Mr. Jefferson, bringt Ihnen nichts
weiter mit in bie Ehe, als ihr hübsches Lärvchen," sagte
er, „unb wenn Sie 40 000 Dollars für Sie anssetzen, so
ist das mehr denn genug für sie. Ich hoffe ;a, daß sie
eine ehrbare gute Frau werden wird unb ist, bem so,
nun — bann gehört ihr ja ohnehin so viel wie Ihnen.
Sollte sie inbeffe» unseren Erwartungen nicht entsprechen,
so sind 40 000 Dollars viel zu viel für sie. Sie können
allerbings, im Falle Sie fürchten, eher zu sterben als
Annie, ein Testament machen."

(Fortsetzung folgt.)
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Der Senat ersticht die Bürgerschaft um ihre Mit-
genehmigung dazu, daß an der Südseite der Kaster
Wilhelmsiraße ein Leitungsgang für die Versorgungs-
leitnugen der Häuser und andere Leitungen zuni Theil
nach dem Profil A, zum Theil nach dem Profil B her ¬

niedergelegten Kostenanschlag spezifizirten A 83 000 zur
Verfügung gestellt werden, sowie daß der ganze Fahr-
dämm der genannten Straße aus Beton gebettet werde
und hierfür weitere M. 20 000 bewilligt werden, auch
diese Beiträge nachträglich in das Staats-Büdget für
1892 eingestellt und der den Ueberfchüssen früherer
Jahresrechnungen eventuell zu entnehmende Ausfall der
Jahresrechnung 1892 entsprechend erhöht werde.

Kall erläutert den Senatsantrag und ersucht um

auf dem Balkon erschienen war und schloß mit einem
dreifachen Hoch. Der erwiderte in längerer
Ansprache und betonte besonders, wie er sich freue über

/den herzlichen Empfang, der ihm in der Stadt

F. Theiss.

Ihn zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Einberufer.

um, von 40 Passagieren sind 18 ertrunken.
Paris, 13. Juli. (R. T.) Senat. Das Mit-

glied des Senats Sal interpellirte Ribot, ob die Re-
gierung zum Schutze der französischen Gläubiger Por-
tugals intervenire. Ribot erwiderte, man müsse aner-
kennen, daß die Lage Portugals schwierig sei, aber wenn
es guten Willen beweise, würden die Gläubiger Portugal
Zeit laffeu. Weitere Unterhandlungen seien im Zuge,
die Regierung werde wachsam sein und von allen ver-
fügbaren Mitteln gegen Portugal Gebrauch machen. Die
Vorlage wegen der vier direkten Steuern wurde unver-
ändert angenommen, ferner der Gesetzentwurf, wonach
die gegenwärtige Petroleumbestenernng bis zum 31. De-
zember in Kraft bleibt, sowie die Vorlage wegen eines
Ergünzungskredits für die Weltausstellung in Chicago.

Konstautiuopcl, 13. Juli. (R. T.) Nach Nach-
richten aus Tiflis sind am 7. und 8. Juli int Kaukasus
207 Todesfälle in Folge der Cholera vorgekontmen. —
In Saint Jean d'Aerc ist kein neuer Cholerafall vor-
gekommen.

blpsen. Auf eingezogene Erkundigung erfuhren die
IHuristen von den in der Nähe befindlichen Landlenten,
dkiß dies die Knechte eines ebenso verntöglichen als

^fparsatnen" Bauern seien, welche auf direkten Befehl
des Bauern, der von Zeit zu Zeit Kontrole ansübe,

'Dom frühesten Morgen an beini KirsäMbrocken rauchen
müßten, damit sie ihm „nicht den größten T'eil davon

Die so fesigestellte Verordnung wird mit 69 gegen
25 Stimmen endgültig angenommen.

Das Amendement Prahl wird abgelehnt.
Der Senatsantrag wird ebenfalls endgültig ange-

nommen, ebenso der Ausschußantrag.
Die Tagesordnung ist erledigt. *•
Das Hans geht bis Mitte September in die Ferien.
Schluß der Sitzung 9 Uhr 45 Minuten.

erzogenen Söhnen und Töchtern der „Herren" kann so
was nicht passiren. Nun, die Verordnung wird ihre
Schuldigkeit bei der Landagitation schon thun.

Netcrscu. Am Sonntag, 10. Juli, tagte im
Lokale des Gastwirths Rump eine von za. 250 Per-
sonen besuchte öffentliche Volksversammlung, in welcher
Reichstagsabgeordneter Molkenbuhr einen Vortrag über
die technische und wirthschaftlichx Entwicklung hielt.
Langanhaltender Beifall belohnte den Referenten für seinen

durch das Schwurgericht zeigten Mölders und der Knabe
Heister, wo sie bas Hineinziehen des Kindes gesehen
haben wollen und wie das Hineinziehen stattgefuuden
habe. Die mit Kindern vorgenommenen Experimente
ergaben die Möglichkeit, ein Kind hereinzuziehen. Die
hiesige Bevölkerung verhielt sich ruhig, Militär wurde
nicht herangezogen.

Wien, 13. Juli. (R. T.) Der Abgeordnete Kauck
interpellirte den Ackerbanminister wegen des Spekulations-
spieles an der Wiener Fruchtbörse und fragte, ob der
Minister geneigt sei, ein Gesetz gegen das Differenzspiel
des Terminhandels an der Fruchtbörse einznbringeu.

Sofia, 13. Juli. (R. T.) Prozeß Beltschew. Die
Vormittags- und Nachtnittagssitzungen am gestrigen Tage
wurden durch das Plädoyer des Staatsanwalts ausge-
füllt. Dieser vertritt die Anklage. Es handle sich in dem
Prozeß um zwei Fragen, um die Frage der That und
um die Rechtsfrage. Bei der Frage der That müsse man
unterscheiden, wie und zu welckem Zeitpunkt und unter
welchen llmständen die Thalsachen erfolgt feien. Er
werde nach dieser Richtung hin seine Anträge nur auf
die gegebenen Thatsachen stützen. Sodann ging der
Staatsanwalt zu einer längeren Erörterung der einzelnen
von den Angeklagten begangenen Verbrechen und der
darauf bezüglichen Strafbestimtnungen über.

Loudon, 13. Juli. (R. T.) Nach Meldungen
aus Peoria in Illinois von heute wurde gestern Abend
um 10 Uhr ein Vergnügungsdampfer auf dem Peoriasee
von einem Wirbelstnrm überrascht. Der Datnpfer schlug

Lokal „Veddclcr Hof", Westphal Wwe.,
auf der Veddel.

Ta g e s - Or d n u n g:
Die Sozialdemokratie und ihre Ziele. (Fortsetzung
Versammlung vom 24. Juni.) Referent: Herr

Der Senat ersucht die Bürgerschaft um ihre Mit-
geuehmignng dazu: daß für die Beschaffung von Mobiliar-
gegenstünden für die Dienstwohnung des Polizeiherrn int
Stadthause ein Betrag von ,Al. 6000 bewilligt und nach-
träglich in Art. 88, Rubr. 3 des Staatsbüdgets für 1892
eingestellt, auch der den Ueberfchüssen früherer Jahres-
rechnungeu eventuell zu entnehmende Ausfall der Jahres-
rechnnng entsprechend erhöht werde, sowie daß eine Ab-
änderung der für den Umbau des alten Stadthauses
genehmigten Pläne dahin stattfinde, daß die beiden im
ersten Stockwerk befindlichen, bisher der Amtswohnung
des Polizeiherrn zugetheilren Säle zu dienstlichen Zwecken
verwendet werden.

Dr. Giesche« beantragt die Verweisung des An-
träges an den früheren Ausschuß.

Gvrard ist für sofortige Annahme des Senats-
antrages.

Dr. Giesche«: Weil der Senat eine Abänderung
des Bauplanes beantragt, halte er die Ausschußprüfung
für nothwendig. Auch gegen die Mobiliarbeschaffung
müsse er sich erklären.

SaudcrS: Der Ausschuß habe sich nur mit der
Mobiliarbeschaffung zu befassen, nicht mit der Aeude-

rnng deABanplanes. Er sei für sofortige Anuahme des
Senatsantrages.

Dagefor wünscht, daß bei Bejchaffnng des Mobi-
liars die hiesigen Handwerker berücksichtigt werden.

G«rard tritt nochmals für sofortige Annahme des!
Senatsantrages ein.

Der Antrag Dr. Gieschen wird abgelehnt.
Der Senatrantrag wird mit 83 gegen 40 Stimmen j

endgültig angenommen. ,
9) Antrag des Senals, betreffend die Erbauung

eines Leitiingsgauges in der Kaiser Wilhelmsiraße
u. w. d. a.

Indische Wittwenvcrbrcuuung.
Charles Hervey liefert in seinem Buche:

einer Besichtigung zu unterziehen. Der Weg dorthin
führte ihn und seine Begleitung an der deutschen
Bürgerschule vorbei. Dort hatte der Leiter der Schule,
Herr Rektor Blobel, das Lehrer-Kollegium versammelt,
und die Tnriier, etwa 120 an der Zahl, mit ihren
Trommlern nnd Pfeifern in Front an treten lassen.

Dr. Danz el ist für den Antrag Haberland.
Dr. Dräuert wünscht einige Aufklärung.
Refardt antwortet den Vorrednern.

Haberland empfiehlt nochmals feinen Antrag.
Johs. Halben für den Antrag Haberland.
Wehneke empfiehlt die Annahme des Ausschuß-

antrages,

Der Antrag Haberland wird angenommen.
12) Bericht des Ausschusses über den Antrag des

Senats, betreffend Maßregeln gegen umherstreifende
Katzen.

Der Ausschuß empfiehlt der Bürgerschaft: An-
nahme des Senatsantrages nnd dabei den Wunsch aus-
zusprechen, daß die bisher zu Aufnahme von Kadavern
benutzte Kasematte am Venusberg fernerhin zu diesem
Zwecke nicht mehr verwendet werde.

Brunck beantragt, in dem ersten Absatz der Ver-
ordnung statt „auf Privatgrundstücken" zu setzen: „in
Privatgarten" und statt „auf öffentlichen Grundstücken":
„in öffentlichen Anlagen".

Antrag von Amandus Stubbe, dem Senatsaiitrage hiuzu-
zufügen: Die Gültigkeit dieser Verordnung bleibt auf
das Gebiet der Polizei-Behörde, sowie der Stadtgemeinden
Bergedorf und Cuxhaven beschränkt.

Gvrard erörtert zunächst die Frage: „Was sind
umherstreifende Katzen?" Zu bestimmten Zeiten streifen
alle Katzen umher. Da sei es allerdings nnangeuehm,
wenn sie ihre Liebestöne erschallen lassen. Es würde aber zu
Mißhandlungen führen, wenn man das Fangen der
Katzen gestatten würde. Auch würde eine Vermehrung
der Ratten und Mäuse eintreten. Er ersuche, den Scnats-
antrag nicht anzunehmen. Bei Annahme des Senats-
antrages beantrage er, daß bestimmt wird: die gefangenen
Katzen sind zur Tödtung an die Polizeibehörde abzn-
Hefern. Im klebrigen sei er für den Antrag Stubbe.

Brunk begründet seinen Antrag.
Stubbe empfiehlt seinen Antrag zur Annahme.

Dr. v. Reiche: Alles klagt über die Katzenplage,
und wenn man dagegen vorgehen will, dann will Keiner
etwas thun. Redner behandelt die Katzenfrage in sehr
ausführlicher Weise und empfiehlt den Ansschiißantrag.

Prahl ist für vorübergehende Eiiisührung des Ge-
setzes. Die Transportwagen und den umfang-
reichen Beamtenapparat halte er für überflüssig.
Man möge die ganze Sache nochmals dem Ausschuß
überweisen. Er beantrage, wenigstens die Kosten für die
Transportwagen zu streichen.

Langthimin wünscht, wenn das Katzengesetz ange-
nommen wird, auch ein Gesetz zum Schutze der Vögel,
welche die Damen auf den Hüten tragen. Diese Bögel
würden häufig in der Umgegend Hamburgs gefangen.
Er bitte inständigst, die ganze Geschichte abzulehnen und
Alles beim Alten zu belassen.

Schaper : Das Gesetz würde grade für die Land-
wirthe von allergrößtem Nutzen fein. Er bitte, den
Senatsantrag anzunehmen

Ein Antrag auf Schluß der Berathuiig wird an-
genommen.

Dr. V. Reiche (Berichterstatter des Ansschnsses)
empfiehlt nochmals die Annahme des Ansschiißaiitrages.

Der Antrag Brunk wird angenommen.
Der Antrag Görard wird abgelehnt.

Der Antrag Stubbe wird angenommen,

utiscnntischer GcistcSblitz. Gegenwärtig tagt
tu Kongreß der österreichischen Aniffemiten, ans dem

natürlich alle „Kapazitäten" dieser Partei vertreten sind.
U. A. Ifielt, der auch in Hamburg bekannte Ritter von
Schönerer eine Rede, worin tr die deutsche Freiheit pries
und unter dem Jubel seiner Zuhörer mit dem Satze
schloß: „Wenn uns der Teufel holen sollte, müßte cs
ein teutonischer Teufel fein 1" Ter Beifall, den die
weiteren Trinksprüche fanden, löste sich gegen den Schluß
des offizielle» Konimerfes in die Töne der „Wacht nm
Rhein" auf. — Bei der auch von dep Antifemiten nicht
liiibeftritfencn Schlauheit der Inden würde es uns gar
nicht wundern, wenn die Alliance isTa^lite irgend
einen teutonischen Teufel bestechen würde, damit er die
lästigen Antisemiten in die warnten Gefilde der Unter-
welt hinabholt und sie dort bei langsamem Feuer rostet.

KkülljUgislhe

Starts- Md Emetti!!e-Mgelege!lheiLell.

35. Sitzung der Hamburger Bürgerschaft.

Mittwoch, den 13. Juli, Abends 7 Uhr 20 Minuten.

Vorsitzender: Präsident Dr. O. Mönckeberg.

Nach Verlesung der Eingänge wird in die Tages-
ordnung eingetreten.

1) Wahlen:
a. eines Ausschusses von 9 Personen zur Prüfung

des Antrages des Senats, betreffend die Er-
gänzung der Abführungsfiele für das Borg-
selber, Hammer und Eilbeker Entwässerungs-
gebiet.

Gewählt werden: Dagesör, Laeisz, Stürken, Ulfert,
Wencke.

b. eines Ausschusses von 7 Personen zur Prüfung
des Antrages des Senats, betreffend Abättderung
einiger Bestimtnungen des Revidirien Gesetzes,
betreffend die Hamburger Feuerkasse vom
20. Februar 1885.

Gewählt werden: Metterhausen, H. F Meyer,
Möller, Möring, Rockstrohen, Tilemann, Wallenstein,
C. W. L. Westphal, Zinkeisen.

c. eines Ausschusses von 5 Personen znr Prüfung
des Antrages desSenats, betreffend Beschaffung
einer Danipfbarkasse für die Kai-Verwaltung

Gewählt werden: Böhme, Johs. Halben, Lembcke,
Lüdeking, Dr. Predöhl, Dr Tesdorps, Völckers.

2) (Event.) Mündlicher Bericht des wegen des Be-
banungsplanes rc. uiedergesetzten Ausschusses über
die Erwiderung des Senats, betreffend den Be-
bauungsplan für die Vororte auf dem rechten
Elbufer.

Dr. Dauzcl: Der Ausschuß beantragt die Er-
gänzung desselben durch ein Mitglied. Die Bericht-
erstattuitg wird später erfolgen.

Gewählt wird: Deseniß
3) Bericht des Ausschusses über den Antrag des

Senats, betreffend Errichtung einer Dienstwohnung
für den Oberarzt Dr. Schede.

Der Ausschuß beantragt: Die Bürgerschaft wolle
Ablehnung des Senaisantrages beschließen, dabei aber
ihre Bereitwilligkeit aussprechen, einer voin Senate etwa
in entsprechender Höhe vorzuschlagenden persönlichen Zu-
lage für Dr. Schede zuzustimmeu.

Seemann ersucht, den Senatsantrag einfach abzu.
lehnen. Durch eine Persönliche Zulage würde Dr. Schede
nicht auf längere Dauer an Hamburg gefesselt werden.

Krüger empfiehlt den Ausschußantrag.
Chr. Halben wünscht die Annahme des Senats-

antrag,es.
Dr. May tritt lebhaft dafür ein, unter allen Um-

ständen Herrn Dr. Schede eine Anerkennung zu Theil
werden zu lassen. Er würde für den ersten Antrag
stiinmeu, der zur Abstimmung kommen würde und bitte
die Bürgerschaft, das Gleiche zu thun.

Dr. Gieschen: Für den Seuatsantrag könne er
nicht stimmen, aber auch nicht für den Ausschußanträg.

iWeiin der Senat eine persönliche Zulage beantrage,
werde er dafür stimmen. Er sei der Meinung Dr. May's,
daß man Herrn Dr. Schede eine Anerkennung zu Theil
werden lassen müsse.

Dr. Wolfifo«: Er sehe nicht ein, warum erst
der Senat den Antrag auf persönliche Zulage für Herrn
Dr. Schede stellen solle Auch ans dem Schooße der
Bürgerschaft könne die Anregung hierzu gegeben werden.
In Wabrheit habe der Senat ja bereits den Antrag auf
Bewilligung einer persönlichen Zulage in Form einer
Dienstwohnung gestellt.

Gvrard : Er stehe auf dem Standpunkt des Herrn
Dr. Wvlffson. Man möge als Anerkenunng fitfc die
Verdienste des Herrn Dr. Schede demselben eine persön-
liche Zulage bewilligen. Er empfehle den Ausschußantrag.

Der Seuatsantrag wird abgelehnt.
Der Ausschußantrag wird mit 93 gegen 36 Stimmen

angenommen.

4) Bericht des Ausschusses über den Antrag des
Senats, betreffend Umbau des bisherigen Polizei-
bezirksgebändes in Borgfelde.

Der Ausschuß empfiehlt einstimmig: die Bürger-
schaft wolle den Senatsantrag ablehnen und dabei die
Erwartung anssprechen, daß von einer Verweiidnug der
am 15. Juli 1891 für den Umbau des alten Bezirks-
gebändes bewilligten M. 6200 vorläufig noch abgesehen
werden möge.

Der Ausschiißaiitrag wird ohne Debatte angenommen.
5) Bericht des Ausschusses über den Antrag des

Senats, betreffend Verkauf einer Fläche Äaats-
grund am Speersort.

Der Ausschuß beantragt die Ablehnung des Senats-
antrages.

Der Senatsaiürag wird abgelehnt.
6) 36ster Bericht des Straßenliiiien-Ausschusses über

den. Antrag des Senats, betreffend Baulinien für
ben Uhlenhorster Weg.

Der Ausschuß empfiehlt die Auiiahme des Senats-
antrages.

Der Senatsantrag wird angenommen.
7) Antrag des Senats, betreffend Answeisnng eines

Platzes an die Verwaltung von Dirk Köster
Testament.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft um ihre Mit-
genehmigung dazu : daß der Verwaltung von Dirk (auch
Diederich) Köster Testament der in dem Bermessiingsriß
vom 1. Juki 1892 bezeichnete, 1540 qm große Platz an
der Baustraße unter den üblichen Bedingungen gegen
eine jährliche Rekoguition von M. 3 znm Zwecke der Be-
bauung mit einem. Wohnnugsstift überlassen werde.

Der Senatsantrag wird ohne Debatte angenommen.
' 8) Erwiderung und Antrag des Senats, betreffend |

Mobiliarbeschaff nng für das Stadthaus.

Atts dem Hannoberschc«.

Stade, 13. Juli. Der wegen Ermordung der
Wilfwe v. d. Heide in Sietwende verhaftete Knecht
Handt hat, wie dem „St. Tgbl." mitgetheilt wird, ein
Geständniß dahin abgelegt, daß er in Gemeinschaft mit
einem anderen Knecht, Namens Heitmann, den Mord
ausgeführt habe. Heitmann ist bereits verhaftet. Nach
den Angaben des Handt habe Heitmann der im Bett
liegenden Fran die Kehle zugeschnürt, während er selbst
der Frau die Hände hierbei festgehalten habe. Sie hätten
sich zunächst an dem vorhandenen Kognak, Selters und
Brause gütlich geihan und seien dann an die Beraubun
gegangen, wobei ihnen ein Betrag von M. 200 in
Hände gefallen sei. Beide Raubmörder stehen im Austing
der zwanziger Lebensjahre; sie dürften in nächster Zeit
nach Stade transportirt und in das hiesige Gefäiigniß
eingeliefert werden.

hiesigen deutschen Mänuer-Gefangvereins für die hohe
Ehre, daß dem Verein gestattet worden sei, Se
mit einem Liede begrüßen zu dürfen. Redner bat,
diesen Gruß als ein herzliches „Willkommen" aufnehmen
zu wollen. Daun wurde noch „Mein Heiniathihal" von

Allen Freunden und Bekamtteu die traurige Nach,
richt, daß unser kleiner süßer filtistav im zarten Alter
von lt Jahren am 12. Juli sanft entschlafen ist. Die
tiefbetrübten Eltern A Kalk u. Fran, geb. Wibbecke.

Die Beerdigung findet statt am Freitag Nachmittag
3 Uhr vom Sterbeyause, Vereiusstraße 54

Meteorologische Beobachtungen

W. Campbell u. Ko. Nachfolger.

Hamburg, 13. Juli, Piiitags

Eiutritt der Ebbe und Flnth i« Hamburg
am 14. Juli.

Flnlh: 3 Uhr 30 Min. — Ebbe: 8 Uhr — Min.
Wasserstand der Cüciclbe.

11) Bericht des Ausschusses über den Antrag
Dr. Dauzel, betreffend die Frage, ob das durch
Beschluß von Senat und Bürgerschaft beschtoffene
Provisorium der Verwaltung der Zollvereins-
niederlage auch fürder aufrecht erhalten werden soll.

Der Ausschuß hat einstimmig beschlossen, bei der
Bürgerschaft folgende Beschlußfassung zu beantragen:
„Die Bürgerschaft ersucht den Senat um baldige Rück-
änßernng ans den Beschluß der Bürgerschaft vom
4. Dezember 1889 und spricht den Wunsch aus, daß bei
eiiitreteiibeni Bediirsniß für Büreaulokalitäten in erster
Linie die Räume der Zollvereinsniederlage soweit thnnlich
verwendet werden."

mit dem Zuge von Ostrowo kommend, wurde der
von Herrn Laudrath Blomeyer in vier-

spänniger Equipage vom Bahnhof abgcholr und in sein
im Hause des Herrn Landraths befindliches Quartier
geleitet. Eine halbe Stunde später wurde dem hiesigeu
deutschen Mäiinergesangverein die Ehre zu Theil, dem

ein Ständchen bringen zu dürfen. Nach-
dem der letzte Ton verklungen, erschien der ,
ließ sich den Vorsitzenden, Herrn Rektor Blobel und
den Dirigenten, Herrn A. Sommer, vorstellen tind
dankte mit herzlichen Worten für die ihm er-
wiesene Aufmerksamkeit. Hierauf wandte sich Herr Rektor

ülllgemciiic Proguvscn
dcr Wetterkarte« der Secwarte.

"Ilm 14. Juli.
Nordwestdcntfckilaild: Warmes Wetter mit

wechselnder Bewölkung und meist schwacher
Lnftbewrgnng, stellenweise Gewitter.

s. Der Unterschlagung von M. 1500 soll sich
der Gehülfe eines Kleinhändlers schuldig gemacht haben.
Der Gehülfe verwaltete eine Filiale des Kleinhändlers
in der Ersten Wilstorserstraße; er soll sich jetzt in Ham-
burg befinden.

s. Aufgehobene Sperre. Die Bauunternehmer
Gillnieister und Luer aus Hannover, welche den Ban der
neuen Kirche an der Bremiersiraße ausführen, haben den
Lohntarif der hiesigen Maurer anerkannt und ist deshalb
am Mittwoch Abend die Sperre aufgehoben worden.

Aus Schlcöwig-Holftein.

Flensburg, 12. Juli. Das Kreisblatt des Kreises
Apenrade bringt folgende Polizeiverorduung gegen
das nächtliche Umhertreiben der Dienstboten, Lehr-
linge u. s. w ': „Zur Verhütung des nächtlichen Umher-
treibens der Dienstboten u; s. w. verordne ich aus Grund
des § 5 der Allerhöchsten Verordnung vom 20. September
1867 und des § 54 der Kreisorduung vom 26. Mai 1888
für den Umfang des Amtsbezirks Bjolderup unter Zu-
stimmung des 'Amtsausschusses wie folgt: § 1. Das
Umhertreiben der Dienstboten, Knechte, Mägde, sowie
der Gesellen und Lehrlinge auf den Dorf- respektive
Landstraßen nach 9 Uhr Abends ist verboten. § 2. Zu-
widerhandlungen gegen dieses Verbot werden mit einer
Geldstrafe von M. 1—9 oder Haft bis zu 3 Tagen be-
straft. § 3. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem
1. Juli d. I. in Kraft. Nenwerk, 27. Mai 1892. Der
Amtsvorsteher P. Kjers." Merkwürdig, daß es immer
nur Arbeiter sein sollen, die sich umhertreiben; den wohl-

W. Sicmuud. Es bleibt JHÜen nichts übrig,
als den Arzt zu bezahlen, trotz der falschen Behandlung.

H. B. 3. Das entzieht sich unserer Kenntniß;
wir vermuthen aber, daß es dieses Lokal ist.

Zwei Wettende. Schon unzählige Male haben
wir an dieser Stelle erklärt, daß eine Milliarde gleich
tausend Millionen ist.

P. C. 004. Eine Untiefe ist eine flache Stelle.
H. H. Auch in diesem Falle kann auf Alimentation

und Ersatz der Wochenbettkosteu geklagt werden.
Nuwisscnder Echo les er. Glauben Sie denn, daß

wir einer ganz müssigen Frage wegen, die für Niemand
irgend eilte Bedeutung tjat,lütte möglichen Bücher nach-
schlagen und große Berechnungen anstellen? Dazu fehlt
es uns an Zeit.

Eine unwissende Scheuerfrau. Auch in diesem
Falle müssen Sie der Jnvaliditäts- und Altersversiche-
rung angehören.

A. D., Anrkeluiattnstraste. Die Sachen Ihrer
Fran haften für Ihre Schulden. Das Gleiche ist in
Preußen der Fall, wenn nicht die Gütergemeinschaft aus-
geschlossen wurde.

E. M. Merkwürdige Frage, die wir nicht ent-
scheiden können, ohne von Ihnen Näheres gehört zu
haben.

zweiselhaft sein.
Neber daS Feuer auf dem Ottcnseucr Glas-

werk wird auch auswärtigen Blättern berjchtet. An-
schließend an den betreffenden Bericht heißt es bann:
Das Unternehmen hatte in letzter Zeit eine weniger aus-
giebige Thätigkeit und war wiederholt znm Verkauf an.
gezeigt. Das einst bedeutende und leistungsfähige Unter-
nehmen hat namentlich unter der Arbeitsein-
stellung der Glashüttenarbeiter, welche über ein Jahr
anhielt, zu leiden gehabt. Vor wenigen Jahren waren,
die Ottenseuer Glaswerke ein Aktiennnternehmen mit
einer Kapitakbasis von M. 1 500 000. Heute dürfen die-

aufeffen". Um nun dem Eigennutz des Bauern einen
Dämpfer anfznsetzen, bemühen sich die Knechte, den
Tabak. den ihnen der Bauer spenden muß, in

n Maße aufzubranchen, woher es kommt,
iechte den ganzen Tag rauchen, „wie die

lumjjüJKt Oefen".

Annahpie desselben.
er Senatsantrag wird angenommen.

) Wiederholter Antrag des Senats, betreffend Ab-
änderungen in der Organisation der Polizeibehörde,
und eventueller wiederholter Antrag auf Einsetzung
eiltet Entscheidungs-Deputation gemäß Art. 71
und 72 der Verfassung.

Der Senat beantragt zunächst nochmals, die Bürger-
schaft wolle es mitgenehmigen, daß 1) dem. jetzigen
Polizeirath die Amtsbezeichnung „Oberregiernngsrath"
verliehen werde und 2) drei Beamte, welche die Be-
fähigung znm Richteramte besitzen ober durch die Ab-
legung einer entsprechenden Prüfung die Befähigung
zum höheren Verwaltungsdienste in einem deutschen
Bundesstaate erworben haben, mit der Bezeichnung „Re-
giernngsrath" angestellt werden, welche das Nichtergehalt
mit der Maßgabe beziehen, daß das für die Berechnung der
Alterszulage maßgebende Dienstalter int einzelnen Falle
bei der Anstellung vom Senate unter Mitgenehmigung
des Vürgercmsschusses zu bestimmen ist, und welche von
dem Chef der Polzei-Behörde mit seiner Vertretung be-
auftragt werden können. Eventuell aber wiederhol: der
Senat seinen Antrag vom 18. April d. I., daß gemäß
Art. 71 und 72 der Verfassung die Niedersetzung einer
aus acht Mitgliedern des Senats nnd acht Mitgliedern
der Bürgerschaft bestehenden Entscheidungs - Deputation
befchlossen werde.

Dr. Eddelbüttel und Genossen beantragen die Ver-
weisung des Antrages an ein Ausschuß von 9 Petsoneu.

Dr. Wolffsou und Genossen beantragen für den
Fall der Ablehnung der Prinzipalanträge Verweisung
des Eventualantrages an einen Ausschuß von 9 Personen.

Dr. Giesche» beantragt die Absetzung des Gegen-
standes von der Tagesordnung, da eine eingehende
Prüfung des Senatsantrages bei der Kürze der gegebenen
Zeit nicht möglich war.

Dr. Wolffso«: Die Frage sei so gründlich erörtert
worden, daß man nicht weiter prüfen brauche.

Dr. Giesche«: Die Sache habe gar keine Eile.
Man könne damit ruhig bis nach den Ferien warten.

Dr Eddelbüttel schließt sich den Ausfiihruugen
Dr. Gieschens an.

sprach dem Rektor gegenüber feilte große Freude und
seine Dank ans für die Aufmerksamkeit. Nach Besichtigung
des Schlachthauses machte Se in Begleitung
des Herrn Landraths eine Tonr anf's Land und be-
suchte nach erfolgter Rückkehr noch die hiesige Strecker'sche
Rettungsanstalt nnd das katholische Waisenhaus. Bald
darauf erfolgte die Abreise des Hohen Gastes. Noch sei
erwähnt, daß die ganze Stadt mit Blumen, Guirlanden
und Fahnen schön geschückt war." So weit der Bericht
in seinen ergreifendsten Stellen. Und wer, meint man
wohl, wer der „hohe Gast" war? Welcker erhabene
Fürst so fürstlich bewillkommnet wurde? Nun, es war
der in dienstlichen Angelegenheiten nach Pieschen, dies
der Name der beflaggten Stadt, gekommene — Ober-
Präsident der Provinz Posen. Das Blatt aber, das sich
das Verdienst erworben, die Einzelheiten des Empfanges
Sr. Exzellenz des hohen Gastes für Mit- und Nachwelt
wie geschehen festzuhalten, ist die in Glogau erscheinende
„Nene Niedersckiesische Zeitnng". In welchen Phrasen
mag sich das Blatt wohl ergehen, wenn erst irgend eine
Majestät nach Pieschen kommt!

Heiteres von einem dummen Diebe. Unter
dieser Spitzmarke lesen wir in der „Franks. Ztg.":
Gelegentlich der Besprechung der jüngsthin in unserem
Opernhause stattgehabten Aufführung von „Josephine
Bonaparte" hatten wir uns den Scherz erlaubt, den
Geist des ersten Napoleon zu zitiren und über einen ge-
spenstischen Vorfall im Jnvalidendom zu Paris zu be-
richten. Da diese Mittheiliing auf tausend Meilen Ent-
fernung mit unbewaffnetem Auge als Fiktion erkannt
werden mußte, waren wir auf alles Andere eher gefaßt
als daraus, daß der harmlose Einfall ernste Folgen
haben könnte. Wer beschreibt daher unser freudiges Er-
staunen, als uns heute von einem Freunde der „Franks.
Ztg." in Petersburg die Nummer 5858 der „Nowoje
Wremja" voin 21. Juni. 3. Juli Übersandt wurde, worin
das große russische Hetzblatt unter feinen vermischten
Nachrichten von Auswärts mit vollster Ernsthaftigkeit
und haarklein erzählt, wie neulich um Mitter-
nacht der Sergeant Alphonse Dnret, ein Veteran
aus dem Krimkriege, der im Jnvalideiidoni auf Wache
stand, ein Geräusch wahrnahm, wie er dem General
Simart davon Meldung erstattete, wie man bemerkte,
daß Napoleon sich in feinem Sarge umgedreht hatte
u. s. tu. ii. s. in. Das Beste aber ist, daß die „Nowoje
Wremja", deren Verstand so kurz scheint, wie ihre Finger
lang sind, eine so absonderliche Mittheiliing in.ihrer ge-
wohnten Weise einfach abdruckt, ohne durch Angabe der
Quelle wenigstens äußerlich die Verantwortung dafür
abzulehnen. Wir sind nun in der angenehmen Sage,
dem mit so durchdringenden Scharfsinn ribigirteit russischen
Blatte eine Privatnachricht von höchster Wichtigkeit zu-
kommen zu lassen. Der Vorfall im Jnvalidendom zu
Paris wiederholte sich nämlich in der vergangenen Nacht
genau so, wie wir ihn mit historischer Treue bereits ge-
schildert haben. Diesmal aber fand General Simart
die Leiche Napoleons gar auf der Seite liegen. Denn
als der große Eroberer durch den Herzog von der Mos-
kwa erfahren hatte, weich' tolles Mißgeschick der „Nowoje
Wremja" begegnet, lachte er sich, wie man im Deutschen
zu sagen pflegt, bucklig und mußte sich deshalb ent-
schließen, eine bequemere Ruhelage als die normale ein-
zuuehmen.

Die rauchende« Kirfchbäuutc. Einen recht

Wärm-! Kältest,
ster ®r.| Grad.

Der Antrag Dr. Gieschen wird angenommen.
Haberland beantragt Rückverweisung an den

4 Mitglieder zu verstärkenden Ausschuß.
Haberland begründet seinen Antrag
Wchueke hat gegen eine Rückverweisung an

Ausschuß nichts einzuwenden.

AuS Harburg.

. „ ? ll«fälle. Ans einem Fenster der zweiten Etage
des Hauses Hohestraße 4 stürzte das 3jährige Töchterchen
eines daselbst wohnenden Arbeiters ans die Straße hinab
und erlitt einen Schädelbruch. Trotz der sofort herbei-
gerufenen ärztlichen Hülfe ist der Zustand des Mädchens
ei» bedenklicher. — Der Zimmermann Deunsiiig, Post-
straße 5 wohnhaft, bei den Baulichkeiten zur Gewerbe-
ausstelluiig auf dem Schwarzen Berge beschäftigt, stürzte
ans einer beträchtlicheii Höhe herab und erlitt nicht nn-
erhebliche innere und äußere Verletzungen. Der Ver-

unglückte mußte in seine Wohnung geschafft werden.

A«s Wandsbek.

Die Direktivn deö Bürgerliche« Branhauscs
in Eilbek theilt uns in Bezug auf die Notiz ans Wandsbek
in der Nr. 161 des „Hamb. Echo" Folgendes mit:
Es können in der Darre gar keine 7 Arbeiter beschäftigt
werden ; es soll wohl Mälzerei heißen. Aus der Mälzerei
sind allerdings bei Schluß der Malzkanipagne (Ende
Mai) erst ein, bann weitere drei Arbeiter entlassen
worden, aber nicht wegen Zugehörigkeit zur Organisation,
sondern lediglich wegen Beendigung der Malzarbeiten.
Die Arbeiter des Bürgerlichen Brauhauses dürfen grabe
so gut einer Organisation angeboren, wie viele andere
Arbeiter auch. Die Direktion hat sich nie darum ge-
quält, welcher Partei die Arbeiter angehören. Es ist
unwahr, daß ein Arbeiter, der angab, kein Sozial-
demokrat zu sein, wieder angestellt wurde. Von den
Entlaffenen ist Niemand wieder beim Bürgerlichen Brau-
haus in Arbeit getreten. Die Mälzerei ist während vier
Monate im Sommer außer Betrieb und werden des-
wegen auch keine Arbeiter für dieselbe gebraucht. Die
Arbeiter waren seiner Zeit zu elfftünbiger Arbeit ver-
pflichtet; hat Jemand wirklich einmal länger gearbeitet,
so hat er die Ueberftunben ordnungsmäßig bezahlt be-
kommen. Wir müssen es unserem Korrespondenten über-
lassen, sich hierzu zn äußern.

z. Mit über einer Stunde Vcrspätnng langte
am Sonntag der !0 - Uhr - Zug , in welchem der „Neue
Bürgerverein von 1848" einen Ausflug unternahm, in
Sübet an. Auf der Strecke Reinbek-Oldesloe waren näm-

lich einige Verkoppelungsketteu gebrochen und in Folge
dessen mehrere Waggons unterwegs stehen geblieben.
Nachdem der Zug znriickdampfte und der Schaden ans-
gebessert war, konnte die unterbrochene Fahrt wieder aiis-
genontnien werden.

z. Der Schmiedcstreik bauert unverändert fort
Es ist bisher nur zwei Meistern gelungen, je einen Ge-
sellen zu erhalten. Die Lohnkonimission der Schmiede
hatte sich in voriger Woche schriftlich an die Direktion
des „Bürgerlichen Brauhauses" mit der Bitte gewandt,
baß biefelbe nur ba ihre Schmiebearbeiten unfertigen
lassen solle, wo die Forbernngen ber Arbeiter bewilligt
seien, resp. ihren Einfluß auf ben Schmiebemeister Dreier,
welcher bie Arbeiten bet Brauerei hat, geltenb
mache, daß derselbe bie bescheibeuen Forderungen
der Arbeiter bewillige. Gleichzeitig erbat sich bie Kom-
mission innerhalb breier Tage Antwort. Da biese aber
nun innerhalb ber gegebenen Frist nicht einlief, begaben
sich zwei Mann ber Lohnkommission persönlich znm
Direktor. Letzterer erklärte, daß er die Forderungen der
Schmiede wohl anerkenne, jiber persönlich hierin nichts
thun könne, ba sämmitiche Schmiedearbeiten der Brauerei
kontraktlich an Herrn Dreier auf ein Jahr vergeben
feien; der Kontrakt laufe erst im November ab. — Der
Schmiedenleister niid Gastwirth Pump an der Elmen-
qorfter Chaussee hat einen Gesellen, welcher auf der
e-trafte dicht bei seiner Wirthschaft stand, wegen Be-
oroynng feiner bei ihm arbeitenden zwei Gesellen bei
?Er,Potizeibehörde denunzirt. Der Geselle stellte jedoch

'sgend eine Drohung ansgestoßen zu haben
Die SiuSftanbigen sind ber festen Hoffnung, daß sie, wenn
e§, wie bisher, gelingt, ben Zuzug sernzuhalteu, zum
Siege gelangen. ' “

reichlich gebeckt.

Die Ein- und Ausbrecher Krüger, Menzel
und Klatt haben sich bei ihren Vernehmungen gegen-
seitig zu belasten gesucht. Währenb Klatt behauptet,
nur unter beut Einfluß seiner Genossen mit ansgebrochen

jit fei», behaupten biese, baß er ber Anführer gewesen
ist. Jeboch sind nach den Angaben des mißhandelten
Nachtanssehers Hansen, ber sich jetzt in ber Besserung
befinbet, Krüger nnd Menzel am meisten belastet.
Während Klatt im Gefängiiiß beschäftigt wird, müssen
die anderen Beiden gefesselt int Nichtsthun verharren,
wobei sie jeboch guten Mnthes sein sollen, lieber bie
Personalien bes Menzel weiß man nichts Bestimmtes.
Was er über seine Herkunft angegeben hat, hat sich bis-
her als unwahr erwiesen. Gegen ihn wirb in einer
früheren Sache bereits am Freitag verhanbeli werben.

Unanfgekkärt. In ber Allee würbe vorgestern
ein unbekannter Mensch, ber sich in verbächtiger Weise
nmljertrieb, von einer Menschenmenge verfolgt unb
schließlich verhaftet. Eine Vernehmung war nicht mög-
lich, da er durch Zeichen zn verstehen gab, daß er stumm
fei. In seinem Besitz fand man verschiedenes Diebes-
werkzeug. Man glaubt, daß der Mensch simnlirt und
ein gefährlicher Verbrecher ist. Er wurde in Haft be-
halten, ivährenddem Nachforschungen nach seiner Persön-
lichkeit angestellt werden.

Die Leiche eines etwa 40 bis 50 Jahre alten
Mannes, welche schon ziemlich in Verwesung übergegangen
war, wurde von der Mannschaft eines Cuxhaven
passirenden Fahrzeuges dortselbst in ber Elbe anfgefischt
unb hier gelaubet. Sie wurde nach ber städtischen
Leichenhalle befördert.

gum Lvotfcuwese». Die Lootsen von Neumühlenevelgönne wollen nächstens in einer Versammlung
darüber berathen, ob nicht in Rücksicht daraus, daß sie
gesetzlich für Unfälle von Schiffen, welche sie begleiten,
mit ihrem Vermögen haften müssen, die Errichtung
eines diesbezüglichen Bersichernngsinstituts am Platze sei,
umsomehr, da das Fahrwasser der Elbe sich fortwährend
verschlechtert und Unfälle kaum zu vermeiden sind.

In Haft wegen Bettelns, Unfugs, Umhertreibens
ll. s. w. geriethen gestern und in letzter Nacht sechs Per-
sonen. Ein Obdachloser begab sich gestern Abend in
Schntzhaft.

Berschwnndcn sind seit etlichen Tagen aus ber
Blmuenstraße ein bort logitenber Maler unb ein
17jähriger Arbeitsbursche.

Verloren hat eine Frau ans bem Wege von Oth-
marschen nach Neumühlen eine Brillantbrosche. Letztere
stellt einen Ring bat, in besten Mitte sich ein Brillant-
stern befindet. Der Schmnckgegenstanb soll einen be-
deutenden Werth haben.

für Altona-Ottensen.

Stjjfiill. MMkö-PkiWllülW
am Freitag, den 15. Juli 1882, Abends 8) llhr,

im Lokale des Herrn I>. Geich. Kleine Freiheit 87.
Der Einberufcr.

Recoids of Crime" eine neue Erklärung des UrfpiMss
ber „Suttie", ber Wittwenverbrennung, nach welcher eine
Gattin sich auf dem Flammenstoße ihres verstorbenen
Mannes selbst ben Fenertob geeit muß. Weit bavon
entfernt, eine freiwillige Hanblnng ber Treue gegen ben
tobten Ehemann zu sein, rührt bie Erfindung dieser
Sitte von den Ehemännern selbst her, die dieses Mittel
ersannen, um sich gegen Vergiftung seitens ihrer besteren
Hälften zn schützen. Sie sahen ein, daß eine Fran
weniger leicht zum Gift greifen würbe, wenn wenige

^©tuiiben ober Tage nach bem Tobe ihres Mannes sie
'selbst sterben müßte.

NttfreiwMge Komik. Am Schluß ber orts-
Wolizeilichen Verorbnuiig über Ladenschluß in München
weißt es: „Der Handel mit frischen Erd-, Schwarz-
s(Thau)-, Preißei- und Himbeeren, sowie eßbaren Wald-
ftchwünimen durch Ausrufen auf den Straßen von 6 bis

8 Uhr Vormittags au ben Sonn - unb Feiertagen mit
Ausnahme des ersten Weihnachts-, Oster- und Pfingst-
tages ist gestattet." — Es scheint, daß ber Referent zu
biefer ortspolizeilichen Vorschrift längere Zeit in —
Australien gelebt unb dort an Weihnachten frische Erd-
beeren re. gesucht hat! Etwas unfreiwillige Komik ist
„nicht ohne", aber Herren mit „Degen und Schiff" sollten
das — Anderen überlasten!

Ein schweizerischer Rekrut schrieb in seinem
Aufsätze über Wilhelm Tell: „Der Wilhelm Täll war
eilt gebürtiger Thurgauer und liebte das Obst sehr
Darum schoß er einen Oepfel mit bem Pfeil oben oben,
was polizeiwibrig war. Der Lanbvogt Gitzler würbe
wild und wollte ben Täll einstecken, aber er sprang aus
bem Schiff unb klopfte (knallte) in ber hohlen Gas ben
Gitzler oben oben, unb bas Land war frei von bolenzei."

Kuriose Anzeige. Im „Zehlendorfer Wochen-
blatt" findet sich folgendes eigenartige Inserat: „Ich
fordere hiermit meine Frau auf, mir des Abends, wenn
ich von ber Arbeit nach Hause komtne, bas Essen zn be-
sorgen, unb mir, wenn sie nicht anweseub feilt sollte, bie
Stelle zu bezeichnen, wo der Schlüssel ausbewahrt ist."

Hoher Besuch k Nachstehenb geben wir in seinen
schönsten Sätzen einen Bericht, gebrückt in diesem Jahr,
über den Besuch eines „hohen Herrn" in einer kleinen
preußischen Stadt wieder, wobei wir jeboch, um dem
Leser das Moment ber Spannung nicht wegzueskamo-
tiren, zunächst vorsichtig verschweigen, wer der „hohe
Herr" war. In bem Bericht heißt es: „Gestern unb

gerichlsrath von Prangen. Vom 15. August Abeitbs bis
zum 15, September inkl. wirb bestehen die yerteit-
lamnier I aus dem Landgerichtsbirektor Krüger als Vor-
sitzenbeu, ben Lanbgerichtsräthen Kersting, Dr. Witttng,
dem Lanbrichter Motnmsen, bem Gerichtsassessor Baur
bis zum 31. August inkl., Landgerichtsrath Ortmanu vom
1. bis 15. September inkl., unb als Vertreter ans
dem Lanbgerichtsrath Goos; bie gertenlamnier II aus
dem Landgerichtsdirektor Meyn als Vorsitzenden, den
Landgerichtsräthen Wittrock, Goos, dem Laitdrichter
Monnnfen und als Vertreter Landgerichtsrath Kersting
und event. Landgerichtsrath Dr. Witting. Als Unter-
suchungsrichter wird ber Lanbgerichtsrath Rave fungtren
unb vertreten werben burch den Lanbgerichtsrath Dr.

'"'Revision. Wie wir hören, hat ber wegen Ranb-
mordverstichs in bet letzten Schwnrgerichtsperiode zu
15 Jahren Zuchthaus verurtheilte Lehmann noch in
letzter Staube Revision eingelegt. Er will nicht bie

- Absicht gehabt haben, sein Opfer, ben Kutscher Dahl, zu
tödteii. Ob das aber ein Revisionsgrund ist, dürfte recht

einer stapttarDaits von jyv. i ouv uuu. «yciut: uui|cn un-
felbcit kaum den dritten Theil dieses Betrages an Werth
haben.

Wir bemerken hierzu, daß von einer Arbeits-
einstellung der Arbeiter keine Rede sein kann. Die
Glasmacher wurden von den Unternehniern a u s ge-
sperrt, weil sie dem Verlangen der Letzteren, aus der
Fachorganisation anszutreten, nicht Folge leisteten und sich
das ihnen gesetzlich gewährleistete Koalitionsrecht nicht
verkümmern lassen wollten. Wenn die Herren Leiter
des Unternehmens sich hierbei verrechneten nnd nun die
Folgen ihres iiiibejoiiitciien Vorgehens zu fühlen be-
kommen, so haben sie sich allein bie Schuld zuzuschreiben.
Nach Lage der Verhältnisse ist der durch den Brand er-
wachsene Schaden für die Glaswerke ohne Bedeutung.
Jedenfalls wird derselbe durch die Versicherungssumnie

gediegenen Vortrag. Nachdem noch bie Abrechnung von

bet Maifeier verlesen war, wurde die Versammlung mit. „ .... . , ; -
einem Hoch auf bie internationale Sozialbemokralie ge-! gestellt werbe, unb ber Ban - Deputation bafut bie im

Anzeige n.

(Für den Rnzeigentheil ist bie Redaktion dem Publikum
nicht verantwortlich.)

V ", ’ " m'n ^sirn^s ' des Buschhoff'scheu Hauses''unb de^rKüppers'scheii Scheune
als Gast bei sich zu sehen. Nestern Abend gegen 9 Uhr, Sin-di das Sckwm-aerickt reiateu Mölders nnd der Knabe

zu Theil geworden.Z — Anderen Tages begab sich Se.
nach bem hiesigen Schlachthause, um dasselbe

. wunderlichen Anblick — so erzählt der „Schwarzwälder
: Bote" — hatten Touristen dieser Tage in der Nähe des

Dorfes N. auf der A 1 b 1 r a u f e. Von ferne schon sah
man am frühesten Morgen dort ans einigen Kirsch-
bäumen dichte Rauchwolken emporsteigen. In der Nähe
angekommen, erblickte man die Kirschbäume von stämmigen
Burschen besetzt, welche mit leidlichem Eifer sich bemüh-
teil, die Kirschen zu „brocken", dabei sich aber sichtlich

| anftrengten, möglichst große Rauchwolken ans einer so-
genannten „Wassersackpfeife" durch die Aeste hinauszu-



Vorrathe reichen

ä Ä 6, Ä 10 bis Ä 15.
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■ Das roher Make H.E. Plathbefindet sich jetzt Neue Roseustr. 65.

Verband d. Bauarbeiter u. Berufsgenossen

Schenkzelt zu vermiethen, mit Zubehör.
Ottensen, Bahrenfelderstr. 47.

ihren Anfang nimmt. Der Bevollmächtigte.

illllll

Mit Genehmigung Eines Hohen Senats!

15. Detmolder Pferde-Lotterie

MM
Mier

Sösdrrfahri .ßrlgslash
SS

mit Postdampfer

am Sonnabend, den 1(1. Juli

Nähmaschine, fast neu, X 15. Kielerstr. 4, 1. l.

Uhr

»
Gold. Herr.-Remont.-Ancre

do. Sav.do. »>
»

Künstliche Zähne auf Abzahlung, Wocke 3L 1,
Marchlewsky, Steinstr. 125, bei Jakobikirche.

»
n
n
»

10.—
36.—
47.—
20.—
20 an

Graskeller, Ecke Nödingömarkt,
— ... I. nnd II. Etage. ,,

Frack - Verleih - Institut.

kann, gebe ich 50 M. Belohnung.

Eimsb. Chaussee 23.

Die Generalprobe am Sonntag, den 17. Jnli, be-

ginnt biiciit um 10 Uhr, sondern

n. Auskunft in Prozeß. II. Familieusachen,
zuverl. Ansert. v. Kontrakten, Vollmachten,
Verkaufsakten, Testamenten re. Schnelle
bill. Besorg, v. HeiratHS- n. Heimaths-
Papieren. 36 Wexftraße, 3. Et.

Durch böswillige Menschen ist das Gerücht verbreitet, daß ich zu meiner Wurslfabrikation Pferdefleisch

verwenden soll. Demjenigen, welcher mir dieses nachweist, gebe ich 1600V^Belohi«mg
baar. Demjenigen, der mir den Verbreiter des obigen Gerüchts so nachweist, daß ich ihn gerichtlich belangen

Leihhäuser

IQ in der Stadt Pfervemarkt 48,

in St. Panli Amandastr. 48
Vorschusi auf Pfänder, ungc». Eingang.

Abslljrt von Hamburg, St. Pnuli LNhnngsbrnske, Abends 10

Rückfahrt von Helgoland am Sonnntag, den l?. Juli,

Nachm. 4 Uhr, mit Schnelldampfer „Cobra".

Deutschlands,

Zahlstelle Hamburg.

Den Mitgliedern genannten Verbandes hiermit zur Nachricht, daß die znm Sonntag, den

17. d. einberusene Generalversaminlnng Umstände halber nicht, wie in der Sonntags-Nummer des

„Echo" sowie auch im „Arbeiter" angegeben, um 2 Uhr, sondern erß um 4 Uhr Nachmittags

Jul. Ahrems,

Wurst- it. Rauchfleisch Handlung.

W" Die Probe znm „Parvemiwr" ist Freitag, de»

15. Juli, Avcnvs 8's, Uhr, bei Warnrn.

Pfand-Anttio«
36. und 29. Juul 1893.

Alle über 13 Monate bei mir versetzte
Pfänder müssen bis zum 35. Jnli entweder
eingclöst oder prolongirt werden, da sie sonst
verkauft werde».

16 Eaffliiiiiichtmihe 16.

„ Damen-Eemontoir-Uhr
Goldene Hinge m. 3 Brillant, von

werden scnneil u. sicner gaioatet duren Apotb.
Freybergs (Delitzsch) giftfreie

Kattcnkuchen.

Menschen, Ilausthicren n. Geflügel unschädlich.
Wirkung tausendiach belobigt. Dos. 0,50,1,00
und 1,50 in Barmbek, Kohlhöfen-Apotheke,
Schuchardt, Dovenfleet 49, Flora-Droguerie,
Gr. Neumarkt 48, Hamburg. Engros H. Norden,
St. Pauli, Marktstr. 20.

Mach Paris ’

Nach Paris ’ne Extra-Fahrt
Machte iünakt Freund Meier;
Heut' noch ist er auf die.Tour
Stolz ganz ungeheuer!
Heute noch erzählt er es,
Wie ihm dort die Damen
Auf das Allerzärtlichste
Stets entgegenkameu!
„Ganz besonders," rief er, „sah
Man mir auf die Beine,
Denn ich hatte Hosen au
Vou der „Goldneu Nennet""

Jetzt Total-Ausverkani!

Ubren-Lager

von

Caffamachcrreihe 16, I.

Ordentliche Generalversammlung

Ä 3 der Mitglieder der Kranken- und Sterbekaffe Nr. 43V:

„Vereinigte Maurer v. Hamburg «. Umgegend"
am Mittwoch, den 20. Juli, Abends 8| Uhr,

im Lokale des Herrn Ramm, „Lcssinghalle", Gänsemarkt.
Tagesordnung: 1) Halbjährliche Abrechnung. 2) Aenderung der §§ 9, 12, 13,

15, 16, 17, 20, 25, 28, 29, 54 des Statuts. 3) Innere Ladenangelegenheiten.
Mitgliedskarte legitimirt 1 Der wichtigen Tagesordnung halber ersucht um recht zahlreiches Erscheinen

Der Vorstand.

Staub- und Reise-Mäntel

(wasserdicht imprägnirt) verkaufen wir wegen vorgerückter Saison unser enorm grosses Lager, so lange die

Ä 2 Extrafahrt nach Cuxhaven 2

Somitng, den 17. In», f Brinkiiiann.
Abfahrt vou der St. Panli-Landnngsbrücke Morgens 7 Uhr. Rückfahrt von Cuxhaven

Abends 5» Uhr. Karten im Vorverkauf für Hin- und Rückfahrt ,M>. 3, an Bord Jt. 3, Kinder die Hälfte.
Karten sind zu haben bei klarsten, Fischerlwiete 14; Lübkert, 3. Marktstraße 8; Hartmann,

St Pauli, Reeperbahn 90; Peters, Glashüttenstraße 111; in Altona bei Brunner, Gr. Johanuisstr. 37.

Der Unternehmer Reineke, 3. Marktstraste 9.

Silb. Herr.-Remontoir-Uhr (lOotein.) pr. St. M. 10,—
,, Damen- do.

Die Erhöhung der Verpfleguugskoste» im 'Allgemeinen Krankeuhansc in Hamburg und
die GestaltnKg der Krankenpflege in der Znknnft.

Der Einberufer: C. Regien.

^ckhoff’s IQtabliisisenient

Altona, Gr. Frriheit 58/60.

iAX: Qrossei* Extra-Ball.

MziitSki slimWkl iiniitertolftii

(frtit MszWii, Arte- n. MieliMW

lomtegs

um Sonnabend, den LÄ. Juli 1893, Abends 8V2 Uhr,

im Lokale des Herrn Wohicke (früherTiitge), Valentinskamp 41.
Tages-Ordnung:

nach Melgoläind und zurück Mx 6,

nach Oiixäiaven und zurück Ä 3.
Fahrkarten sind im Jnteruation. Rcisebüreau, Große Bleiche» 6 („Hamburger Hof"),

owie an Bord zu haben.

Freitag,Svmia»end,L,
je Vorm. 10i Uhr, Auktion im Anktiouslokale

Valentinskamp 90, Gänsemarkt,

«tSTÄ Mobilien

bl!rd)nn^ll^gS alPr Ao

geb. Klockmann.

Barmbek, d. 14. Jnli 1892.

Ich warne Jeden, meiner Frau auf meinem Namen
etwas zu borgen, da ich für Nichts hafte.

Th. Hackes, Borstclmannsweg 46.

Sommer-Anzüge 4 an, Saison-Anzüge M. 8
an, prima Anzüge Mi 16 au, Uebcrzicher 6
an, Hochf. Ucbcrziehcr M. 12 au, Jaguettes
4t,. 4 an, Hosen M. 2 an, Bnrschcn-Anzüge^t. 4

an, Knaben illnzüge jIL 1| an.

<üoldiic9

LWHk VkrsüiiMlW
der

Rohtavak-Lager.
Julins Joel, Nödingömarkt 22/23.

Bob-Tabak-Lagei*,

A. Hinsch, Reicheustraße 18, Altona.

Heute feiern im Kreise ihrer Familie das frohe Fest
ihrer silbernen Hochzeit A. J. A. Fickweiler und Frau,

Ziehung unwiderruflich am 22. Juli 1892,
_ Hauptgewinne:

Pferde, Rindvieh, landwirthschaftl. Maschinen,*

I SälhersaRle zz Ä ZZVV etc.

"EpHiT sa 11 Roose für Jlt>. 10,
Im«»! Sa. Porto und Gewinnliste 30 4,

empfiehlt

Cari Heintze^

ßamburg, Per diaandstrasse 74.

8trickmasclaineii9
H der lohnendste Erwerbszweig. H

Zahlweise nach Uebereintnnft nur bei
H. Beeck, Admiralitätstr. 63.

A Roulcanx bill. Fabrik: Paradieshof 6, H

A nciirAvilmillF sämmtlicher Sommer-Jackets von Ä 7,50, Spitzen-lTmhängc und
fiAtaUfi Fichns von Ä 10, Capes, Promenaden Mäntel von Ä 12—30.

Damen-Mäntel-Fabrik Reuclc & Co» »«,S vis-a-vis Hahntrapp.

Neueste Regenmantel in grossartiger Auswahl.

Sof. z. verk. Sopha, Stühle, Kleid.-, Küch.-, Spiegel-
schrank, 2schl. Bett, Bettstell.Alt. Steinweg 19, Ul.

z- vk. kompl. Einrichtung, eiuz. ob. zus.
1. Silstcrstr. 9, Hohenfelde.

E. hübsche Velour-Garnitur f. 1003t , Sopha
u. Stühle in roth. Rips, Tisch, Spiegel, Bild.,
Eckschrank u. Kommode f. 80 M> zu verk.

Stciudamm 13, 2 Treppe» r.

Genossen und Freunden zur Er-
innerung an meine Reparatur-
Werkstatt aller Arten Uhren. Taschen-
uhren-Reinigeu M. 1,50, neue Federn
JAj. 1 und Mi. 1,50, Patentglas 30 xj,
Zeiger 15 it. 20 -4, Stahlschlüssel
10 aJ, beste Sorte Uhrkapseln 40 4-
Jede and. Ilrb. bill. u.gut. Geschäfts-
Prinz. : Reelle Bedieng., gute Arbeit.

J. Schnehagen, Uhrmacher,
Barmbek, Feßlerstraße 5, Part.

W Blluie Ullnell-Kemiien il -Hosen g

WSt.Georg,Steittdamm69,S
W Keller, Ecke der Kl. Lindenstraße.

Praktischen Unterricht im Zuschneiden für
Herren- nnd Knaben-Gardcrobc erthcilt

Heinr. Süeläsn, w"SK.rt*“'
Am 19. Juli beginnen neue Kurse, um einem Jeden

die Gelegenheit zu bieten, das Znschneiden zu erlernen.
Die Preise stelle ich wie folgt: Kurse 5 Personen ä, M. 20,
Schnellkurse 2 Personen ä Jt. 35, Extrakurse 1 Person Ä60.

100 Kaiüiichk»
aller Rasse», klein und groß, billig zn verkaufe».

Alter Steinweg 52, Hs. 19.

Gemahlener Zucker Pfd. 284, Rosinen 15,24
u. 32 4, Korinthen 26 4, Sukkade 100 4,
Mandeln 85 4, fst. Bourbon-Vanille, Schoote
5 u. 10 4, fst- Cnnehl 130 4, gern. do. 100 4,
la Prov.-Ocl, Pfd. 80 4, schw. Pfeffer, gz. u.

gern., 70 4, weißer do. 100 4, Nelken Pfd. 70 4,
Nclkeirpfeffer, gz. 70 4, Kümmel 30 4-

Henrik Schmidt A Ko.,
Hamm, Wintcrhnderweg 38, Wilhelminenstr. 1.
2. Alstcrstr. 24, Veddel, St. Georg, Nenestr. 55,

WA" Was soll i» keinem Haushalt fehlen? "$3®
I>r. Pries’ Mansa-Magen-Äegulator!

Kräuterreich und absolut rein von chemischen Bestaiid-
theiieu. Mild und wohlschmeckend l Ebenbürtig den
besten französischen Marken, vielfach noch reicher als diese

erkannt, dagegen im Preise niedriger.

Holstellviere
sind ausschließlich aus Hopseu und Malz gehaltreich
bereitet und wetteifern im Wohlgeschmack mit den
„echten" Bieren bei wesentlich billigeren Preisen.

Bestellungen werden direkt an die
Holsten-Brauerei in Altona (Fernsprecher Nr. 38)

ober an die Vierführer erbeten.
Guter kräftiger Mittagstisch nach der Karte

ä Kontiert 45 4, Abendessen vou 30 4 an.
Nur gutes reelles Fleisch 1 '^SEi

Fra» Hoffmann Wwe., Niedernstr. 14.

B armbekerBierBaalfie.

Dem Thalia-Theater gegenüber.
Ausschank der mehrfach prämiirte» Biere
ans den beide» Brauereien der Barmbeker
Braucrci-Akticn-Gescllfchaft in Barmbek u.

Eidelstedt:
@9** Vorzügliches Pilsener. "VE

Hamburg. Lagerbier (goldfarb.),
sowie Ausschank des hochfeinen

Reichhaltige Speisen vou der Pfanne.
Gediegene Küche, zivile Preise.

SESra K üarambob wseSraj
® Billards. K

I gf Klnv-Siile, V

für Slbhaltnng von Bier - Kommersen, D
Kränzchen re. zur freien Benutzung.

Jeden Abend:

I Grosses l^oppel-Kosa^ert
ausgcführt von der

Ungarischen Zigeuner-Kapelle

D Direktrice: Frl. Hcgedüs Janka,
Violin-Virtuosin,

R und des neu engagirten Damcn-Oluartetts

Amados.

Bei günstiger Witterung
im Garten.

pr Täglich *ea

BFrflhschoppen-Koizert
bei gänzlich freiem Entree.

Sch leswig - holst. Wappen,
(früher Perd. Kittscher),

Schiffbek,
vom Endpunkt der Horner Pferdebahn in 10 Minuten
zu erreichen, steht den verehrten Klubs und Vereinen zu
Sommer - Ausflügen zur Verfügung. Großer Garten,
Schaukel, 2 ged. Kegelbahnen und großer Salon.

Ferd. Seif.

Schweizer-Saal. Altona.

Ä,: Grosser Mall.
Berentend verstärktes Orchester,

abwechselnd Streich- nnd Militärmusik.
Entree für Herren 30 4, wofür freier

Tanz. Dame» frei. Anfang 7i Uhr.
C. Melching.

!St. tleorg Tivoli.

Donnerstag, 14. Jnli. Anfang 7 Uhr.

Benefiz r. Fra» Bertha Frey.
Einmalig. Gastsp. d. Opernsängerin

Frl. Bertha Winter vom Hostheater
zn Sondershausen und des Opernsängers

Herrn S. Benjamin.
ober: Die russische Waise,

Ja. v «C6-p Melodrama in 3 Akten.

Ml Szene u. Duett aus der Oper Der Troubadour.
W Die Ballctschulc, Posse mit Gesang.

Donnerstag, fßl» Anfang
Kasseiiöss.6.jU. «LIL 1616 H IW du öl • 7 Uhr.

Benefiz für Herrn Heinrich Lange.|

Königin Margot
dramatisches Gemälde in 5 Akten. Zum Schluß:

Die Teufel auf Erden. Schwank.

Theater.

Donnerstag, den 14. Juli:

Carl Schultze - Theater. Euscmblc-Gast-
spiel des Berliner Residenz - Theaters.
Von Dreien der Glücklichste, Schwank in
3 Akten, von Eugene Labiche u. Edmund Gondinet.
Vorher: Hochparterre, Lustspiel in 1 Akt, von
Julien Berr de Turique. Anfang 7X Uhr.

Central - Halle. Die Kinder des Kapitäns
Grant, großes Ausstattungsstück in 12 Bildern.

Großes Ballet. Anfang 8 Uhr.

»MrüM.

Hambnrg-St. Pauli.
Donnerstag, 14. Jnli 1892, Abends 7-i Uhr:

Gr. lrritt. Vorftellunck.
iSF* Auf Helgoland, "V2 vollst, neu nrrongirt
und inszenirt von Direktor Fr. Benz. Einlagen:
Amerika, Rußland (Tscherkessen), Italien, Oesterreich-
Ungarn, Deutschland (Schles. Drag., Schles. Husaren,
Garde-Ulanen, Garde-Husaren, Leibkürassiere, Garde du
Korps, Hamb. Artillerie 11. Hamb. Bürgcr-

wehr -WE a. d. Jahre 1820.)
Außerdem Bal et Concert hippique v. 8 arab.
Schimmelheiigsten, in Freih. vorgef. v. Direktor Fr.
Renz. Im Reiche der Blume«, eqit. Fantasie v.
Frl. CI. Hager. Austr. des Schulreiters Herrn
Gaberei in. d. Schulpferd Cyd. Die Affenmenschc»
Jaco n. Caco. Die berühmten Spez. Eugenes,
Avolos u. Eltons. Ferner Anftr. d. vorzüglichsten
Reitkünstl., sowie sämmtl. Klowiis in ihren urkom.

Entrees u. Intermezzos.
Freitag, 15. Juli: Auf Helgoland.
Sonntag, 17. Juli: 2 Vorst., Nachm. 4 Uhr

(1 Kind frei) u. Abds. 7| Uhr. Fr. Renz, Direktor.

Druck und Verlag: Hamburger Bnchdruckerei und
Berlagsanstalt Auer & Co. in Hamburg.

Achtung!

Sammelli st e it

für freiwillige Beiträge zum Agitationsfouds

der sozialdemokratischen Partei können bei

dem Unterzeichneten in Empfang genommen

werden.

6. Heinrich,
Altona, Gerberstr. 31, II.,

VertrancuSmanu für Altona.

LozililhtmokratAek Kcrei«

für in 2. KkMM Wahlkreis.

Mitgtteherverslllllllllnng für üen 3. Bezirk
am Freitag, den 15. Juli, 'Abends 8^ Uhr,

im Lokale des Herrn Markgraf, Zeughansmarkt 31.
Tages-Ordnung:

Wahl eines Bezirkskassirers.
Vor Beginn der Tagesordnung Aufnahme neuer

Mitglieder und Beitragsaunahme.
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen aller Mit-

glieder des 3. Zahlbezirkes ist nothwendig.
Der Vorstand.

Bergedorf.

Stffkiill. Uollisortsüiiimliikig
am Sonnabend, de» 16. Jnli, Abends 8^ Uhr,
im Lokale bcr Wwe. Wandcke, „St. Petersburg".

Tagesordnung:
Besprechung über el). Gründung eines Konsumvereins.
Säunutliche Arbeiter von Bergkdorf und Umgegend

sind hierzu freundlichst eingeladen.
Der Einberufer.

WnWttMmrWMkkii

m 1888.

Generalversamutlung
am Sonnabend, de» 16. Juli, Abends 81 Uhr,

im Vereiuslokal.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vorstand.

ZeuitMmku- iiiii) BegtlibtiMe

See Sattlet r. Bkriiftzeusskil DeiiWndS

„HUnuz" 6. h. 64, Strlin.

Generalversammlung
am Sonuabend, de» 16. Juli, Abends 9 Uhr,

in der „Lessinghalle", Gänsemarkt 35.
Tages-Ordnung:

1) Abrechnung vom 2. Quartal 1892. 2) Neuwahl
der Ortsvermaltnng. 3) Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht

DieOrtSverwaltung.

Zeckul-Vmiil her heMHsmer.
(Zahlstelle Hamburg.)

am Sonnabend, den 16. Juli, Abends 8.4 Uhr,
im Lokale des Hrn. A.Vick, Diehls Nachf., Noseüstr. 37.

Tages-Ord uu ug:
1) Vortrag des Kollegen €. Meyer. 2) Antrag

des Filialvorstandes. .3) Verschmelzung bezw. Anschluß
der Altonaer Filiale au die Hamburger. 4) Beschluß-
fassung über den Antrag Flensburg zu § 17 des Statuts.

Die Ortsverwaltung.
NB- Der. wichtigen Tagesordnung Wege» ist es

nvthwendig, daß alle Mitglieder in dieser Versamniluiig
erscheinen.,,

. D. O.

Mmslher foiinlSfliiotolififjtt Herein

in Monn.

Mitglieder-Versammlung
mit Sonntag, de» 17. Juli, Nachm. 4 Uhr,

i>» „Schweizer-Saal", Gr. Freiheit, Altona.
Tages-Ordnung:

1) Vortrag über: „Offenes Antwortschreiben von
Fcrd. Lassalle". Referent wird in der Versammlung be-
kannt gegeben. 2) Diskussion. 3) Verschiedenes.

Ju dieser Versaunnluug werde» anch Bro-
schüren vertheilt. Aufnahme neuer Mitglieder.

Iler Vorstand.

Ttttslhtt Rcklirbnttt-Httbtü.

Sektion der Schlosser, Maschinenbauer, Dreher.
Filiale Hamburg.

Mitglieder-Versammlung
am Dienstag, den 19. Juli, Abends 8i Uhr,

uu „Hammonia-Gesellschaftshaus", Hohe Bleichen 30.
Tagesordnung:

1) Abrechnung. 2) Rechenschaftsbericht des Arbeits-
Nachweises. 3) Wahl von Bibliothekaren. 4) Mitthei-
lungeu der örtlichen Verwaltung.

Ju dieser Versammlung werden anch Mit-
gliedsbücher an die übertretenden Mitglieder
des Schlosser-Verbandes ansgegeben.

Arbeitsmarkt.

An die Mitglieder der

Tübalarbeiter-Genossenschaft.
Die Stelle eines Meisters in der Fabrikfiliale soll

besetzt werden. Reflektanten wollen sich bis spätestens
Sonnabend, den 16 Juli, melden im Geschäftslokal
Schäferstr. 17/19, Eimsbüttel.

Der Anfsichtsrath.

I. A.: Ph. ifoock.

Ledertechniker,
tüchtiger Modellör, gesucht v. Franz Burda,

Berlin W., Königin-Jlngustastraße 32

Ges. Zig -Arb. a. H. M. 11,25.Sternstr. 7, H. 4,1.

Ges. Zur, a. % T. Kielerstr. 6, Hs. 2, 2. r., St. Pauli.

Ges, e. Wickelm., H.-Arb. Bellealliancestr. 19, K.

Ges. Zig.-Arb. auf Hand, Sumatra, Schräge.
Schumacherstr. 57, 1., Alto»a.

Ges. Zig.-Arb. a. Schräge. Hohenesch 25, Ottensen-

Ges, e. Schneidergesellc. Valentinskamp 44, Hs. D, 1-

Ges. Schuhniachcra. Herrenarb, i. Hause. Stuhlmanustr. 5,p.l.

Ges. e. Knabe z. Zeitungen, austrag. Borgfelde, Antonstr. 7.

Zimmerstraße 39/41, Uhlenhorst,
sind freundliche Wohnungen int Preise von M. 250 bis
M>. 400 sofort oder später zu vermiethen.

Näheres beim Eigner C. Th Koll daselbst.

O'^tewseeia

(gin kleiner Cckladen, paffend

zum Zigarrengeschäft, auf gleich oder
später zu vermiethen.

C. Krnse, Ecke Spritzenplah.

Ein frenndl. möbl. Zimmer für 1 oder 2
Herren zu verm. Sldolfstr. 35, 3. Et., Slltoua.

Sofort zu verm. zwei Helle teere Zimmer mit Koch-

osen. Alte Brennerstr. 67 a, 3. Et. r.

Zwei möbl. Zimmer für 1 u. 2 Herren zil verm.
Sleinstr. 40/42, Hs. 5, 3. Et., bei Eilers.

Zu verm. e. helles leeres frenndl. Zimmer.
Rostockerstr. 14, Part. t„ St. G.

E. leeres Zimmer zu verm. Weiidenstr. 5,4. Et., bei Volkert.

Zu verm. e. m.Zimmer f.l Herrn. Kurze Mühren 13,1. etJ.



toiMttigtä.

Verurthcilnng einer sozialdemokratischen
Agitatorin. Fräulein Wabnitz wurde am Dienstag
wegen wiederholter Majestätsbeleidigung und Beschimpfung
von Einrichtungen der christlichen Kirche von der achten
Strafkammer des Landgerichts I in Berlin unter Aus-
schluß der Oeffentlichkeit zu 10 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt. Als der Präsident die Verurtheilte fragte, ob
sie sich bei dem Erkenntnis; beruhigen wolle, erwiderte
dieselbe, daß sie darauf eine Erklärung noch nicht ab-
geben könne, sie werde sich aber zum Antritt der Strafe
innerhalb zwei Wochen stellen. Sie bedürfe dieser Frist,
um ihre Angelegenheiten zu ordnen, denn sie habe einen
Eid geschworen, im Gefängnisse weder etwas zu essen
noch zu trinken uud werde dasselbe also schwerlich lebend
wieder verlassen. Auf den Gerichtshof machte diese Er-
klärung keinen Eindruck, der Vorsitzende eröffnete der
Verurtheilten, daß ihre sofortige Verhaftung bereits eine
beschlossene Sache sei. Sie könne sich im Gefängnisse
ihre weiteren Schritte überlegen. Darauf wurde die Ver-
urtheilte abgeführt.

Verworfenes Gnadengesuch. Ans Augsburg
wird gemeldet: Der wegen Raubmordes zum Tode ver-
urtheilte Schäfer Labender von Unterkuörringeu wurde
nicht begnadigt; seine Hinrichtung wird in den nächsten
Tagen stattsinden.

Glücklich abgelanfeuer Eisenbahnunfall.
Worms, 11. Juli. Bei dem Rangiren eines Güter-
zuges Kaiserslautern-Kirchheimbolanden kamen am Spät-
abend des Somiabend acht zumeist beladene Güterwagen
in's Rollen, gerietheu in das linke Geleise der Strecke
Marnheim-Monsheim und liefen nun bei dein starken
Gefälle von 1 : 120 ohne Anhalt und mit rasender
Geschwindigkeit durch die pfälzischen Stationen Albisheim
a. Pfr., Harxheim-Zell, ferner die Subwigsbahnstationen
Wachenheim-Mölsheim, Trenuungsbahnhof Monsheim,
Pfedbersheim, Pfiffligheim, Bahnhof Worms bis Osthofen
(Richtung nach Mainz). Von Marnheim bis Worms
bewegten sich keine Züge itnb es war auf beu Stationen
der Dienst eingestellt. Die Beamten wurden durch den
Alarmruf geweckt, die Bahuhofsverwaltung Monsheim
benachrichtigte die Bahuhofsverwaltung Worms tele-
graphisch und so konnte die letztere die Weichen nach dem
rechten Geleise umlegen und die Hindernisse aus dem
Wege räumen. Auf diese Weise wurde auch ein Zu-
sammenstoß mit dem von Mainz nach Worms sahreuden
Güterzug 418, an dem die Wagen vorbeikamen, ver-
mieden. Die etwa 36 Kilometer lange Strecke war von

den durchgegaugeneu Wagen in 20 bis 25 Minuten
zurückgelegt worden. Auf der ebenen Strecke Worms-
Osthofen war die Geschwindigkeit mäßiger geworden,
sodaß es möglich war, die Wagen ohne Unfall auf«
zuhalten.

Der Byzantinismus hat in Deutschland noch nie
üppigere Blütheu — allerdings keine duftigen — ge-
trieben, als im letzten Viertel des neunzehnten Jahr-
hunderts. Ein neuer Beweis wird durch folgende Notiz
geliefert, welche gegenwärtig die Runde durch die Presse
macht: In der deutlich erkennbaren Absicht, sich nach
oben hin beliebt zu machen, haben vor Kurzem im
Dorfe Steinsfurth bei Sinsheim in Baden die Orts-
pfarrer uud der Bürgermeister an einer Scheuer, dem
„Lercheunest", in welcher angeblich Friedrich der Große
als Kronprinz auf seiner geplanten Flucht nach England
verhaftet fein sollte, eine Marrnortafel aubringen lassen
mit der auch stilistisch bemerkeuswerthen Inschrift: „Hier
blieb auf feiner Flucht vom 3. bis 4. August 1730
Friedrich der Große dem Vaterland erhalten." Natürlich
nnterließeu es die Veranstalter nicht, dem Kaiser vou
ihrer patriotischen Thai Nachricht zu geben. Seiber aber
weist nun in der „Nationalztg." Oberftlieutenant a. D.
Schnackeuburg den Herren nach, baß die „Verhaftung
des damaligen Kronprinzen der geschichtlichen Wahrheit
nicht entspricht, sondern in das Gebiet der heut zu Tage
mit Vorliebe gepflegten geschichtlichen Segenbe verwiefeu
werden muß". Allerdings hatte Friedrich eine Flucht
geplant. Aber eine Verhaftung des Kronprinzen hat
nicht ftattgefunben. Der Plan der Flucht scheiterte an
der Wachsamkeit der Begleiter.

Der XantenerI Kuabenmord vor Gericht.
Cleve, 13. Juli. In der gestrigen Nachmittagssitzuiig
beantragte der Oberstaatsanwalt, daß sich die Ge-
schworenen heute nach dem Buschhoff'schen Hause in
Tauten Begeben sollten, um die Stelle zu besichtigen, von
der aus der ermordete Knabe, wie Mölders und der
Knabe Heister gesehen haben wollen, in Buschhoffs Haus
gezogen worden fei. Die Vertheidiger traten diesem
Plane bei und der Gerichtshof beschloß demgemäß. Auf
Antrag des Vertheidigers Stapper sagte der Präsident
die erforderlichen Maßregeln zu, um Bufchhoff eventuell
gegen die Volksmenge in Tanten zu schützen.

Der cingespcrrtc Bräutigam. Aus Wien be-
richtet das dortige „Fremdeublatt": Am 14. Juli v. I.
sollte in einer galizischen Pfarrkirche die Trauung des
Grundbesitzers Iwan Tobaczuk mit der Tochter eines
Gutsbesitzers, Augustiez, stattfinden. Alles war Borbe-
reitet, die Kirche zu in Erdrücken voll, die Braut, die
beiderseitigen Beistände, der Priester wartete — nur der
Bräutigam erschien nicht. Die Trauung konnte nicht
stattfinden, denn der Bräutigam wurde auch Nachmittags
nicht gesehen. Erst Abends wurde der Unglückselige von
den überraschten Einwohnern bemerkt. Er lief athemlos
zum Gemeindevorstand, wo er das erzählte, was bald
darauf Gegenstand einer Strafverhandlnng vor dem
Kreisgerichte war. Ein Nebenbuhler, der 25jährige Jo-
hann Durjak, der von den Eltern der Emma Augustiez
abgewiesen worden war, hatte an dem bevor-
zugten Bräutigam Rache genommen, indem er ihn
gewaltsam an dem Erscheinen zur Trauung verhinderte.
Er war mehrere Stunden vorher bei Tobaczuk, dem
Bräutigam, erschienen und meldete ihm, der Gemeinde-
Vorstand wünsche ihn dringend zu sprechen. Arglos folgte
Tobaczuk dem Durjak und auffällig erschien es ihm nur,
daß Setzterer ihm sagte, der Bürgermeister erwarte ihn
nicht in feiner Amtswohnung, sondern in seiner (des
Durjak) Wohnung. Da indeß der Gemeindevorstand
manchmal de» Durjak zu besuchen pflegte, so überwand
Tobaczuk auch diesen Argwohn und folgte dem Durjak
in seine Wohnung. Dort angelangt, schob Durjak seinen
Begleiter in das Zimmer, sperrte die Thüre mit einem
Schlosse ab, steckte den Schlüssel zu sich und ging davon,
nachdem er solchermaßen den Tobaczuk zum Gesaugeiien
gemacht hatte. Der Setzlere erkannte bald, daß er seinem
Nebenbuhler in die Falle gegangen war. Alle seine Ver-
suche, sich aus der Gefaugeuschast zu befreien, waren
vergeblich. Das Haus gehörte früher zu einem Kloster
und hatte solide Gitterstäbe an den Fenstern, und an
der fest verschlossenen Thür ließ sich nicht, rütteln.
Seine Hülferufe verhallten imgehört, und da die beiden
Fenster des Zimmers in einen engen Suftrauni mündeten,
konnte er auch uicht gesehen werden. So verbrachte er
viele qualvolle Stunden, wahrend man in der Kirche
vergebens seiner harrte. Erst spät Abends erschien
Durjak, öffnete die Thür und entließ feilten Gefangenen
mit den höhnischen Worten: „Eile in die Kirche, Du
wirst sonst zu spät kommen l" Durjak selbst ergriff die
Flucht und konnte erst an einem der nächsten Tage aus.
geforscht und verhaftet werden. Aus der Heirath des
Tobaczuk wurde nichts, die Braut und deren Eltern
hatten aus Scham und Wuth den Ort verlassen und
wollten von der Sache nichts mehr wissen. Durjak
wurde vom Kreisgerichte wegen Verbrechens der öffent-
lichen Gewaltthätigkeit durch Einschränkung der persön-
lichen Freiheit zu zwei Jahreu schweren Kerkers verur-
theili. Er ergriff die Nichtigkeitsbeschwerde. Der Kassa-
tionshof verwarf dieselbe jedoch und bestätigte das erste
Urtheil.

Eine Schreckensnachricht, welche sich hoffentlich
nicht in vollem Umfange bestätigt, kommt wieder ans
Genf, unterm 12 d. M. „Die Bäder von St. Gervais
sind zusammeugestürzt, wobei 100 Personen getöbtet
worden sind." St. Gervais les Bains liegt im fran-
zösischen ArrondifsementZBouneville, Dep. Haute Savoie,
auf dem Wege von Genf nach Chamonix an dem Fnße
des Montblanc, 80 Kilometer von Annecy entfernt, in
einer Höhe von 630 Meter und ist wegen seiner 32 Grad
warmen Schwefelthermen viel besucht. Das Bad hat
eine ähnliche Sage wie Gastein, au einer wilden Schlucht,
mit einem schöne» Wasserfall im Hintergründe. Das
Hauptgebäude ist das „Große Kur-Hotel", doch finden
sich daneben noch einige andere Baulichkeiten, welche die

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 163.
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Vereine nnü VttsmmliiuW.

(Die Schriftführer der Vereine werden drin-
gend er t, nur schmales Papier zn gebrauchen
und einer Seite zu beschreiben. D. Ned.)

Eine öffentliche Versammlung dcS früheren
creins der Manrcrarbeitsleute Hamburgs

fand am 7. d. M. bei Hübsch statt. W. Dethlefsen
berichtete im Namen der Liquidations-Kommission. daß
die Namen aller Derjenigen, welche seiner Zeit während
des Streiks gearbeitet, jedoch den damals beschlossenen
Unterstützungssatz nicht gezahlt haben, herausgezogen
worden wären, um auf Wunsch der Versammlung ver-
lesen zu werden. Bekanntlich hatten ja die Manrer-
arbeitsleute, je nach der Höhe des Stundenlohnes einen
bestimmten Unterstützungssatz zu zahlen, und zwar so,
daß Diejenigen, welche pro Stunde 60 Pf. "verdienten,
pro Tag .H. 1 abgeben mußten, die 50 Pf. bekamen, pro
Tag 75 Pf., und die 40 Pf. erhielten, pro Tag 50 Pf.
Die Kommission hätte jedoch bei den Restirenden den
niedrigsten Satz angenommen. Derselbe ergebe für Den-
jenigen, welcher während des Streiks fortwährend ge-
arbeitet hat, 3L 41,50. Daß eine ganze Anzahl von
Maurerarbeitsleuten ihrer Pflicht nicht nachgekommen sei,
beweise wohl die Höhe der restirenden Summe; es sind
über Ä 13 000. Wären alle Kollegen von der Wichtig-
keit des damals zwischen Kapital und Arbeit entbrann-
ten Kampfes durchdrungen gewesen und hätten demnach
ihre Pflicht gethan, so hätten diese M. 13 000 mit im
Kampfe verwandt werden können, die Unterstützungen
würden dann etwas reichlicher ausgefallen und somit
die Zahl der Streikbrecher nicht so hoch ge ¬
worden sein, wie es geschehen ist. Er (Redner)
frage deswegen hiermit an, ob die Restanten
verlesen werden sollen. Rolfs ist entschieden gegen
Verlesung, iveil es durchaus nicht ausgeschlossen ist, daß
verschiedene Kollegen wegen mißlicher Familienverhültnisse
ihrer Pflicht nicht haben nachkommen können und führt
die Verhältnisse einiger Restirenden als Beispiel an.
Alle anderen Redner traten für Verlesung ein. U. A.
erklärte der Kollege Schmidt, daß die Restanten nnbe-
dingt veröffentlicht werden müßten, denn die restirende
Summe sei zum niedrigsten Prozentsatz berechnet, in
Wirklichkeit habe die großeMehrzohl 60 Pf. pro Stunde
bekommen. Demnach wäre der höchste Unterstützungs-
satz zn zahlen gewesen, anstatt M. 13 000 müßte die
doppelte Summe als restirend betrachtet werden. Die
Verlesung der Restirenden wurde gegen eine Stimme be-
schlossen. Es wurde nun die Frage aufgeworfen: „Was
soll mit diesen Restanten geschehen?" Um diese Frage
gründlich zu diskutiren, wurde der zweite Punkt der
Tagesordnung mit zur Debatte gestellt. Die Ansicht
der Mehrzahl der Redner ging dahin, über diese Rech-
nung einen Strich zu machen. Die Begründung ivar
folgende: Hätten diese Leute zahlen wollen, so
hätten sie , in den nunmehr schon verflossenen
2 Jahren Zeit genug dazu gehabt, und wenn sie jede
Woche 25 Pf. abbezahlt hätten; aber so sei der Beweis
wohl zur Evidenz erbracht, daß die Leute überhaupt

nicht zahlen wollten. Wenn also die Kommission noch
länger bestehen bliebe, um zu warten, bis der Eine oder
der Andere bezahlt, so würden die Unkosten der Kom-
Mission mehr betragen, als wie eingenommen wird. Es
wurde denn auch nach längerer Debatte ein Antrag, die
noch ansstehenden Beiträge zu streiche-:, angenommen.
Hierauf verließ eine Anzahl Kollegen unter Protest das
Lokal. In anderem Sinne wurde betreffs der Miethe-
Unterstützung gehandelt. Es hat sich nämlich ein Theil
der Kollegen während des Streiks eine gewisse Summe
zur Miethe als Darlehen geben lassen. Nur Einzelne
haben das Darlehen zurüägezahlt; die große Mehrzahl
jedoch nicht. Hierzu wurde ein Antrag angenommen,
daß die Liquidationskommission gegen Diejenigen, welche
unserer Organisation ferngeblieben, trotzdem aber noch
in unserem Beruf beschäftigt sind, ferner gegen Diejenigen,
welche in einem anderen Beruf arbeiten, jedoch der in
dem betreffenden Beruf vorhandenen Organisation
nicht beigetreten sind, wegen Zurückzahlung dieser
Darlehen gerichtlich vorgehen soll. Jedoch sollen die
Betreffenden vorher schriftlich aufgefordert werden, zu
zahlen; wo dieses von den Restanten unbeachtet gelassen
wird, soll sofort der gerichtliche Weg beschritten werben.
In demselben Sinne soll auch gegen die Inhaber von
damals verausgabten Sammelbogei:, welche vergessen
haben, die Bogen und den etwa darauf gezeichneten
Betrag abzuliefern, vorgegangen werden. Hierbei wurde
strikte ausgesprochen, daß die Mitglieder be'r freien Ver-
einigung der Maurerarbeitslente Hamburgs nicht als
organifirte Arbeiter in unserem Berufe anzuseheu sind,
indem durch dieselben unser Gesamnttiiiteresse geschädigt
würde. Ihre Taktik sei keine solche von Arbeitern,
welche auf dem Boden der modernen Bewegung stehen.
Der dritte Punkt wurde dahin erledigt, daß die Revision
den Kollegen Pein,, U n in a ck und Lauge über-
tragen wurde, da diese schon die Streikabrechnuiig re-
vidirt haben, somit einen wesentlichen Ueberblick über
das Ganze besitzen Darauf erfolgte Schluß der Ver-
sanmlung um 12 Uhr.

Zentralvcrband der Maurer Deutschlands,
'Zahlstelle Hamburg. Mitgliederversammlung am

7. Juli. Zunächst verlas der Kassirer die Abrechnu-ig
von: Monat Juni. Dieselbe wies eine Einnahme von
M. 3017,38 auf und eine Ausgabe in gleicher Höhe,
Die Einnahme und Ausgabe des letzten Quartals betrug
■H. 7218,46, die Einnahme bet Lokalkasfe M. 1236,57,
die Ausgabe M. 982,40, bleibt ein Kassenbestand von
M. 254,17. Sämmtliche Abrechnungei: wurden als
richtig anerkannt, lieber den zweiten Punkt: „Die
Nothwendigkeit sanitärer Einrichtungen auf Bauten",
referirte Staningk in längeren Ausführungen. Redner
kritisirte die Nachlässigkeit verschiedener Poliere bei Un-
fällen. Es sei schon vorgekommen, daß Leute verunglückt
sind und stundenlang ohne jegliche Hülfe liegen mußten,
bis schließlich die Arbeitskollegen sich über dieselben er-
barmt haben und ärztliche Hülfe requirirten. Zu verur-
theilen sei auch die Unsitte, bei Regenwetter so lange
wie nur möglich auf dem Ban zu verweilen, um sich dann
mit durchnäßten Kleidern in die Baubude zu setzen,
welche häufig auch viel zu wünschen übrig läßt. Daher
komme es, daß fast alle Bauarbeitefan Rheumatismus
leiben. Nachden: der Referent noch verschiedene Schüben
und Mängel auf Bauten in sanitärer Hinsicht erläutert
hatte, verlas derselbe eine von ihm ausgearbeitete Reso-
lniion, und sprach den Wunsch aus, in Anbetracht der
schwach besuchten Versammlung heute noch nicht über
dieselbe abzustimmen, sondern in nächster Zeit diesen
Punkt nochmals auf die Tagesordnung zu setzen, was
der Bevollniächtigte auch zusagte. Dann wurde der Un-
glückssall am Bau Ecke Mundsburgerdamin und Erlen-
kamp besprochen. Einige dort arbeitende Atitglieder er-
klärten, die Treppe sei eine sogenannte freitragende
gewesen. Die drei ausgewichenen Sinsen hätten in einem
Fenster gelegen und wären somit nicht von oben be-
schwert, auch nicht durch eine eiserne Schiene
ober dergleichen herunter gehalten. Da die eingeleitete
Untersuchung noch nicht beendet ist, wurde einstweilen die
Angelegenheit ruhet: gelassen. Hellwig, welcher einge-
laden war, um sich gegenüber der Anschuldigung, er sei
Streikbrecher, zu rechtfertigen, war nicht erschienen.
Derselbe wirb zur nächsten Versammlung nochmals ein.
geladen. Suhr wird auch als Streikbrecher beschuldigt,
was dieser jedoch entschieden bestreitet. Die Bücher,
welche Suhr der Verwaltung zur Prüfung eingereicht
hat, befinden sich in vollständiger Ordnung. Da aber
Baker entschieden behauptete, Suhr sei trotzdem Streik-
brecher, welches er in der nächsten Versammlung durch
Zeugen beweisen wolle, so wurde S. nochmals einge-
ladeu, um zu beweisen, daß er nicht während des Streiks
ztl den alten Bedingungen gearbeitet hat. Hieraus
schloß der Bevollmächtigte die Versammlung.

Der Verein der Hausknechte und Kontor-
botc» Hamburgs von 1890 hielt am 5. d. M.
seine Generalversammlung im „Unionsaal" ab. Nach
Ausnahme von 3 neuen Mitgliedern verlas der Schrift-
führet das Protokoll, sowie einen kurzen Bericht Über
die gefaßten Beschlüsse des verflossenen Geschäftsjahres.
Hieraus legte der Kassirer folgende Abrechnung vor:
Qnartals-Abrechnuug. Einnahme M. 466,34, Ausgabe
•W- 147,60. Jahresabrechnung: Einnahme M. 972,35,

Einem Passanten soll der Keffelreiniaer August
Friedrich Ludwig I ö r s am Abend des 3. Oktober v. I.
in der Wexstraße ohne jede Veranlassung mit einer
Schnapsflasche einen Schlag in's Gesicht versetzt haben,
wodurch derselbe eine nicht unbedeutende Verletzung am
linken Auge und an der Nc.se erlitten hat. Der An-
geklagte will so betrunken gewesen fein, daß er sich der
Vorgänge jenes Abends nicht mehr zu erinnern vermag.
Der Staatsanwalt beantragt gegen den überführt erscheinen-
den AngeUagteil, der gegenwärtig eine ihm wegenDiebstahls
guettanute sechsmonatliche Gefängnißstrafe verbüßte, eine
Zusatzstrafe von 4 Monaten Gefängniß und 4 Wochen
Hast. Das Urtheil des Gerichts lautet im ersteren Theile
dem Anträge des Staatsanwaltes entsprechend, betreffs
der Hast wegen groben Unsuges wird auf 1 Woche er-
kannt.

Strafkammer III. Vorsitzender: Landrichter
Michahelles. Staatsanwalt: Dr. Buehl.

Die Arbeiter Heinr. Herm. Ch. Timm Struß,
Friedr. Otto Josef Werner und Joh. CH. Ernst
Arnold, alle Drei schon mehrfach, aber nur wegen
geringfügiger Gesetzesverletzungen, Bettelns, Diebstahls,
Hausfriedensbruchs, kleinerer Diebstähle re. vorbestraft,
stehen heute wegen Diebstahls, Betrugs und Betrugt
Versuchs, und der Tapezierer Herm. Friedr. Lebr
Heß, ebenfalls mehrfach wegen kleinerer Vergehen vor-
bestraft, wegen Hehlerei und verbotswidriger Rückkehr
vor Gericht. Struß, der bei dem Weinhändler Kroll,
früher in der Börsenhalle, Hausknecht war, hat nach
seiner Entlassung von dort in Gemeinschaft mit dem
Angeklagten Werner im Februar d. I. zwei Mal je
vier Stühle und einen Ueberzieher, einmal allein vier
Stichle, dann in Altona mit W. zusammen einen Spiegel
und in der Michaelisstraße hier einen alten Waschtisch
gestohlen; ferner allein unter der falschen Vorspiegelung,
er stehe noch bei dem Bäckermeister Koppelmaun in
Dienst, zwei Mal für M. 12 Wein erschwindelt. Soweit
geben Beide ihre Schuld zu. Außerdem soll Struß unter
gleichen Vorspiegelungen Kleiderstoffe erschwindelt haben,
was er aber bestreitet. A. giebt zu, einmal bei Kroll sechs
Stühle gestohlen zu haben. Die gestohlenen Sachen sind ent-
weder aus einem unverschlossenen Keller ober einem
offenen Vorplatz u. s. w. entwendet worden. Heß,
der wegen einer Vorstrafe hier ausgewiesen
worden war, ist trotzdem zurückgekehrt. Er hat
bei dem Verkauf der Stühle dem Arnold
geholfen, da ec Fachkenner ist. Er bestreitet aber ent-
schieden, von dem unrechtmäßigen Erwerb der Stühle
Kenntniß gehabt zu haben; Arnold will ihn: dies auch
nicht nntgetheilt haben. Heß nannte sich, als er ver-
haftet wurde, da der Käufer der Stühle Verdacht ge-
schöpft hatte, Witt, will dies aber nur gethan haben,
um nicht wegen verbotswidriger Rückkehr bestraft zu
werden. Das Gericht erkennt gegen Struß auf 2 Jahre
Gefängniß, gegen Werner aus lj Jahre Gefängniß und
gegen Beide auf je 2 Jahre Ehrverlust. Heß wird nur
wegen verbotswidriger Rückkehr zu 14 Tagen Hast, ver-
büßt durch die Untersuchungshaft, und Arnold zu 2 Mo-
naten Gefängniß verurtheilt.

Seinem Kollegen hat der 17| Jahre alte, noch un-
bestrafte Stallknecht Claus P o s s e l aus einer an der
Wand hängenden Hose im Juni d. I. ein Portemon-
naie mit M. 40 oder, wie die Anklage behauptet, mit

63 entwendet, indem er in das Schlafzimmer des
Bestohlenen, das nicht verschlossen war, sich Eintritt ver-
schaffte. Als bann nach dem Diebe recherchirt wurde,
beschuldigte er sälschlichertveise einen anderen Kollegen
von ihm, um den Verdacht von sich abzulenken, dieser
habe ihm A 3 entwendet. Der im vollen Umfange Ge-
ständige erhält 4 Monate Gefängniß wegen des Dieb-
stahls. Von der Anklage der falschen Anschuldigung
Wird er sreigesprocheu.

Der Schuhinacher Max Hugo Leopold Schulz,
mehrfach vorbestraft, eine jener erbärmlichen Kreaturen,
Welche mit kleinen Kindern Unzüchtigkeiten treiben, steht

heute wegen eines ebensolchen Sittenverbrechens unter
Anklage. Der Verhandlung gegen den nur zum Theil
geständigen Angeklagten, welche unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit stattfindet, endet mit der Verurtheilung
des ekelhaften Menschen wegen Vornahme unzüchtiger
Handlungen zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und Ehr-
Verlust aus die Dauer von 2 Jahren.

Eine ganz raffinirte Neppergesellschast, bestehend aus
folgenden Personen: 1) den- aus Galizien gebürtigen
Schlosser Taddäus Adam N i m k i e w i e z, wegen Be-

trugs itnb Diebstahls vorbestraft; 2) dem wegen Körper-
Verletzung und Widerstandes vorbestraften Kellner Heinr
Berthold Reinh-olz aus Hamburg; 3) dem Arbeiter
Heinr. Herm. Ludw. Schlottmann aus Ostfriesland,
Wegen Hehlerei ngb. Diebstahls bestraft; 4) dem aus
Hamburg gebürtigen Arbeiter Paul Joh. Aniaudus
Elias Eggers, bestraft wegen schweren Diebstahls und
Unterschlagung, und 5) dem Steward Carl Gustav
August Paetsch aus Berlin, noch unbestraft, steht heute
wegen einer ganzen Anzahl von ihr begangener Straf,
ttjaten vor Gericht. Nienikiewiez ist im September v. I.
von Hamburg verwiesen worben, aber ohne Erlaubniß
zurückgekehrt. Er hat außerdem, abgesehen von seiner
strafbaren Thätigkeit als gewandter Nepper, eines Tages
tu trunkenem Zustande ein Kontrolniädchen mit einem
schweren, vierkantige:: Stück Holz mißhandelt und dabei
an bei: Armen verletzt, unb muß sich heute auch
deshalb verantworten. Schlottmann soll, als er ver-
haftet wnrde, den Beamten ganz erheblichen Wider-
stand entgegengesetzt und sie thätlich angegriffen haben,
während Reinholz sich bei seiner Verhaftung einen
falschen Namen beilegte. Außerdem haben sämmtliche
Angeklagte, zum Theil zu zweien, zu dreien, in einer
ganj großen Anzahl von Fällen Betrügereien verübt,
indem sie die sogenannten Loewenthal'schen Uhren, aus
goldähiilichem Metall verfertigt, Ringe u. bergt, trotzdem
diese unecht waren, als goldene verkauften bezw zu ver-
kaufen versuchten. Die Angeklagten suchen Alles, was
-Hue:: nicht mit der größten Bestimmtheit nachgewiesen
werden kann, zu bestreiten. Die äußerst umfangreiche
Beweisaufnahme — es werden nicht weniger als 23
Zeugen tiernommen — ergiebt aber fast vollständig Alles
ibnei: in der Anklageschrift zur Last Gelegte. Die An-
geklagten operirten immer in Gemeinschaft. Ein Haupt-
kn ist von ihnen war der, daß sich einer von ihnen als
Engländer, derhier in Geldverlegenheit gerathen war, geriete
und Jemanden: eine der ungefähr G,. 12 Werth habenden
Nepperuhrei: als schwere goldene für M. 80 bis 90 zum
Stauf anbot. Ein Anderer von der Gesellschaft kam bann
als Unbeteiligter hinzu, spielte den Dolmetscher und
redete dem auserseheuen Opfer zu, sich das feine Geschäft
nicht entgehen zu lassen. Unter Umständen unb nm die

Rauflustigen recht sicher zu machen, schlug der Dritte auch
manchmal vor, sich an dem Kaus zu betheiligen und zahlte
M- 10 dazu, bezw. borgte dem Käufer Jt. 10. War das
Geschäft perfekt geworden, daun ließen sich die Schlau-
köpfe natürlich nicht mehr sehen, denn sie hatten unter
Umständen .H. 50 bis 75 verdient. Während die übrige»
Angeklagten wenigstens einen Theil des ihnen zur Last
Gelegten zugeben, bestreitet Schlottmann jede
Schuld. Es sind immer nur ganz merkwürdige Umstände
gewesen, welche ihii mit in die verschiedenen Sachen ver-
wickelten. Der Staatsanwalt nennt ihn in seinem
Plädoyer deshalb anch den geriebensten der ganzen
Neppergesellschaft unb bebaue«, ihm nur zwei Fälle
des vollendeten und einen des versuchten Betruges
neben den: Widerstand und Führung falschen Namens
nachweisen zu können. Er beantragt für ihn eine
Gesammtstrafe von 2£ Jahren Gefängniß, 3 Jahren
Ehrverlust und 14 Tagen Haft; gegen Niemkiewiez
4 Jahre Gefängniß, Ehrverlust auf die gleiche Dauer
und 14 Tage Haft Wegen fünf Betrugssällen, einem ver-
suchten Betrüge, der Körperverletzung und verbotswidriger
Rückkehr; gegen Reinholz Wegen 8 Fällen des Betruges,
4 des Betrugsversuches unb Führung falschen Namens
6 Jahre Gefängniß und Ehrverlust auf die gleiche Dauer;
gegen Eggers wegen zweier Betrugsfälle 1 Jahr Gesäng-
Niß und 2 Jahre Ehrverlust und gegen Paetsch, der schon
Wegen ähnlicher Sachen eine Strafe verbüßt, eine Zusatz-
strase von 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverlust
Das Gericht erkennt gegen Niemkiewiez auf 2 Jahre
Gefängniß, 3 Jahre Ehrverlust unb 14 Tage Haft;
gegen Reinholz auf 21 Jahre Gefängniß, 3 Jahre Ehr-
Verlust unb 14 Tage Hast; gegen Schlottmann auf
1 Jahr 3 Monate Gefängniß, 1 Jahr Ehrverlust unb
14 Tage Haft; gegen Eggers auf 5 Monate Gefängniß
und gegen Paetsch auf eine Zusatzstrafe von 2 Monaten
Gefängniß. Davon werden die Haftstrafen sämintlich
und ferner Niemkiewiez 2 Monate, Reinholz und Eggers
je 1 Monat als durch die Untersuchungshaft verbüßt in
Anrechnung gebracht.

Schöffengericht.
13. Juli.

- N'chter: Amtsrichter Dr. v. Dassel.
Schöffen: A. I. H. Schröder und F. H. Lühmann

Amtsanwalt: Dr. Lasrenz.
Der Unterschlagung einer Weckuhr und einer

Trckottaille wird ein Abzahlungsreisender schuldig er-
achtet und zu 14 Tagen Gefängniß verdonnert.

Ausgabe Jt. 652,61, verbleibt ein Ueberschuß von
JL 319,74. Hieraus wurde dem Kassirer Decharge er»
theilt. Sodann legte der Kassirer vom Unterstützungs-
fonds folgende Abrechnung vor: Einnahme vom letzten
Quartal 3t. 33,90, Ausgabe 31. 40. Jahresabrechnung:
Einnahme M. 246,12, Ausgabe M. 67,30. Auch diesein
Kassirer wurde Decharge ertheilt. Ferner legte der
Kassirer des Vergnügungskomites die Abrechnung vom
letzten Wiutervergnügen vor: Einnahme 3t. 109,30,
Ausgabe 31. 42,65. Hierauf beklagte sich der
erste Kassirer, daß ein Mitglied das Gerücht
verbreitet habe, seine Bücher wären nicht in Ordnung.
Ferner sollte der Kassirer sich ein Vergehen gegen den
Arbeitsnachweis haben zu Schulden kommen lassen. Der
betreffende Kollege gab zu, diesbezügliche Steigerungen
gemacht zu haben, jedoch nicht in diesem Sinne. Seine
Worte wären von anderen Kollegen falsch aufgesaßt
worden. Nachdem sich noch mehrere Kollegen au der
Debatte beteiligten, wurde dem Kassirer von der Ver-
sammlung ein Vertrauensvotum ertheilt. Der betreffende
Kollege nahm seine Aenßerung zurück. Sodann erfolgte
die Wahl des Vorstandes der Arbeitsiiachweis-Koinmission
u. s. w. Ferner wurde eine aus 7 Mitgliedern bestehende
Kommission behufs Statutenrtoifioii gewählt. Ein An-
trag, lautend, innerhalb 14 Tagen eine Extrci-Mitglieder-
verfammluug auzuberaumen, behufs Erledigung der
zurückgesetzten Punkte der Tagesordnung, wurde ange-
nommen. Die Versammlung findet am Dienstag, den
19. Juli statt.

Die Kranken- und Sierbekassc Wohlcrgchn
in Altona (E. H.-K. 69) hielt am Sonntag, 3. Juli,
im Lokale des Herrn Martens in der Heinestraße eine
außerordentliche Genetalversaminlung ab. Die Tages-
ordnung umfaßte folgende Gegenstände: 1) Anschluß der
E. H.-K. Nr. 80 an die Kranken- und Sterbekasse
Wohlergehn. 2) Verschiedenes. Zum ersten Gegenstände
bemerkte der Referent, daß von Seiten der Gesetzgebung
durch die Novelle zum Krankenkassengesetz den einge-
schriebenen Hülfskassen das Fortbestehen erschwert sei.
Deshalb seien die Vorstände der genannten beiden Kaffen
zusammen getomnieii, um über die Zukunft derselben zu
berathen. Dieselben seien zu dem Schluß gekornnieu die
beiden Kassen unter dem Namen Wohlergehen (E. H.-
K. 69) zu vereinigen und ersuche er die Anwesenden, bei:
diesbezüglichen Antrag anzunehnien. Nach längerer
Debatte wurde der Antrag des Vorstandes einstimmig
angenommen. Ferner wurde ein Antrag, den Vorstand
zu ermächtigen, vorkonimenden Falls noch andere Kassen
unter denselben Bediiigimgen anfzuiiehmeu ohne eine
Geueralversaminlung abzuhalten, einstimmig angenommen.
Zn in zweiten Punkt wurden nur Angelegenheiten be-
sprochen, die ein öffentliches Interesse nicht bieten.

TWuichWeu.

InC nxh a ve u ein- un d a n s ge h e n d e S ch i fs e.

(Deutscher Reichstelegraph.)
Nachdruck verboten.

Cuxhaven, 13. Juli, Morgens.

Augekoin m e n:

12, Juli.

Schiff Kapt. von
N. 4,40 Eplvorih (D.) — New-Dork

6,30 Flamingo (D.) Sohst Helgoland
8,45 I. A. Gripenstedt (D.) Carlsen Lysekil

11,45 Dunrobiii Castle (D.) Minder London
„ Oldham (D.) Miller Grimsby
„ Vorwärts (Schl.) Brinkmann Bremen
. Nr. 23 n. 53 (Kähne) - do.

13. Juli.

Schiff Kapt. von
V. 2,40 üiibecn (D.) Evers Dels'zyl

4,30 Kilmorak (D.) — Jbrail
Ferner auf: gest. Nachm. 9 Uhr Str. H. F. 204.
Schlepper Borkum kau: ans See zurück unb ging auf.

In See gegangen:

12. Juli.

Monika wurde durch Helgoland bugfirt.
Ferner seewärts: gest. Nachiniitag Panzerfahrzeuge

Baden, Oldenburg, Aviso Ziethen, Tj. Margaretha ; heute
früh Schlepper Titan.

Abwärts gekommen: gest. Abend Schlepper Noland
mit Bk. Cape Rare, Schlepper Titan mit Bk. Craig-
mullen; heute früh Schlepper Hercules.

Aus See zurück: gest. Abend Schlepper Itzehoe.
Wind: Ost, mäßig; heiter.
Barometer: 755,5. Thermometer: 4-15° (R.)

Cuxhaven, 13. Juli, Vormittags.
An gekommen:

13. Juli.

Schiff Kapt. von
V. 6,15 Jason (D.) Siems Cöln

7,30 Emanuel (Tj.) Spie der Memel
9,10 Bellanoch (D.) Robertson Chili

Tj. Emanuel kam in den Hafen.
Ew. Balduin, Bartels, hat Ladung der Tj. Mina

an Bord genommen.
Ew. Erudte, Woltmann, mit einer Ladung Weizen

von Hamburg nach Aarhus bestimmt, kam leck hier ein.
Ein anderes Fahrzeug übernimmt die Ladung.

10 Uhr: Nichts in Sicht.

Cuxhaven, 13. Juli, Nachmittags.

Angeko m m e n:

13. Juli.

Schiff Kapt. von
V.10,45 Lilly (F.-D.) Schacht d. Nordsee

11,— Telegraph (Schl.) Armbrust Bremen
„ Secunba (Leichter) Oest do.
„ Correspondent (Leichter) Röhling do.

11,45 Fock & Hubert (F.-D.) Wegner d. Nordsee
„ Johan:: Friedrich (deutsches Schiff)

Lambcke d. Weser
N.12,30 Fortuna (dän. Gs.) Schmidt Elbing

„ Therese (Ew.) Peters Föhr
„ Aunechina Alberkha (holl. Tj.) Klngkift Calmar
„ Ernte (Ew.) v. Allwörden —
„ Florentine (Ew.) Patjens —

2,10 Queen Victoria (Schnigge) Krüß Helgoland
2,35 Ariadne (D.) Dorinien do.
3,05 Skiuginoor (D.) Laws Newcastle
3,45 Burchardus (Tj.) Felkeu —

Johann Friedrich wurde durch Solide bugfirt.
Von hier auf: 101 Uhr Tj. Emamtel, Spieker.
Ferner auf: 12 Uhr holl. Tj. Onberiieming; 3 Uhr

Fischerfahrzeuge H. F. 164, 69, 132.
4 Uhr: Nichts in Sicht.

In See gegangen

iw?

Fendt

10,30 Theresina
Johanna Oelßner (D.) Sauder

Moltkeund Graf

Sverre
Droiit-

Barbara Hendrika Kleen
A. F. Cosnlich (D.) Coftilich

Sundquist
Lütje

Sohst
Spiesen
Klock
Kühlewein
Schacht
Dundas

Schlepper

Heute Vorn:, seewärts gegangenes Dampsb.
Sigurdson ist nicht nach Newcastle, sondern nach
heim bestimmt.

Artemis wurde durch Gladiator bugfirt.

10,15 Procida (D.)
„ Gunilla

Schiff
$.10,10 Sine

11,— Flamingo (D.)
11,45 Cobra (D.)

„ Artemis
N.12,30 Albingia (P.-D.)

2,10 Patriot (D.)
2,35 Ecossaise (D.)

Abwärts gekommen:
Kähnen 10 und 21.

England
Fiume
Philadelphia

13. Juli.

Kapt.
Rasmussen

Die Schlepper Titan, Jason
kamen aus See zurück.

Bremen
Petersburg
Helgoland

do.

Sydney
New-Uork
Helgoland
Grangemouth

Herkules mit den

IV. Richter: Amtsrichter Dr. Cords.

Schöffen H. Stammaun und Dr. C. F. H. Roth.
Amtsanwalt: Dr. Seelemann.

Zu wiederholten Malen hat ein Laufbursche seinem
Prinzipal, einem Eisenwaarenhändler, Waaren entwendet
und einen Theil davon seinem Vater, einem Tischler,
geschenkt. Der Sohn erhält wegen Diebstahls 4 Wochen,
der Vater wegen Hehlerei 1 Woche Gefängniß znerkannt.
— Wegen Unterschlagung wird ein Kohlenarbeiter, der
einen zur Ablieferung an das Gewerkschaftskartell er-
haltenen Geldbetrag für sich behalten, den Schaden aber
später beglichen hat, eine Geldstrafe von * 10, eventuell
2 Tage Gefängniß zudiktirj.

9,40 Zwei Gebrüder
„ Pietertje
„ Aurora

Rewsch
Mooi
Blanck

Wilhelmshaven
Kiel

Sundsvall wurde durch Hubert bis hier bugfirt.
Ferner seewärts: gestern Abend Panzerfahrzeug

Beownls; heute früh Ew. Johannes, Ew. Florentine,
Tj. Johanne Meggelina, Ew. Marie ans Otterndorf,
Ew. Catharina ans Geestemünde.

Wind: SSO., schwach; bewölkt.
Barometer: 755,0. Therniometer: 4-151° (ift.)

Helgoland meldet: Wind: Ost, leicht; halb-
bedeckt. Leicht bewegte See.

Wind: SO., leicht; bedeckt.
Barometer: 762,5. Thermonteter: + 15£ ° (9t.)
Helgoland meldet: Wind: OSO., leicht; be-

deckt. Ruhige See.

Ncbcrsecische Schiffsbcwcgiiugen.

Der Dampfer „Santos", Kapt. Kröger, ist rückkehrend
am 12 d., 4 Uhr Nachmittags, Dover passirt. — Der
Dampfer „Marie Woeruiaun", Kapt. Meinertz, ist auf
der Heimreise am 12. d. in Tanger eingetroffeu. — Der
Dampfer „Erlangen", Kapt. Ohnsorg, von Australien
nach Amsterdan: und Hamburg, ist am 12. d., Nachm.,
von Singapore weitergegangen. — Der Dampfer
„Fidelio", Kapt. Nissen, ist laut Telegramm an: 10.
d. wohlbehalten in Wladiwostok angekommeu. —
Der Dampfer „Moravia", Kapt. Winkler, ist an: 12. d.,
7 Uhr Abends, von New-Jork direkt nach Hamburg
abgegnugen. — Der Dampfer „Suevia", Kapt. Bauer,
von New-Jork nach Hamburg beftininit, ist am 12. d.,
9 Uhr Abends, Scilly passirt. — Der Dampfer
„Cremon", Kapt. Meyerdiercks, ist am 12. d. von
New-Orleans direkt nach Hamburg abgegaiigeu. —
Der Dampfer „Dane" ist am 12. d. von
Southampton in Kapstadt angenommen. — Der
Dampfer „Rugia", Kapt. Leithäuser, am 10. d. von
Hamburg abgegangen und am 12. d. in Havre au-
gekommen, hat am 12. d., 11 Uhr Abends, die Reise
nach New-Vork fortgesetzt. — Der Dampfer „Ascauia",
Kapt. Schrötter, von Westindien kommend, ist am
13. d., 2 Uhr Morgens, in Havre angekommen. —
Der Dampfer „Kriemhild", Kapt. Ehlers, traf rückkehrend
am 12. d. in Perim ein. — Der Dampfer „Sieglinde",
Kapt. Zeriatke, ist am 12. d. von Shields nach Corsu
abgegangen. — Der Dampfer „Venezia", Kapt.
Rolfs, ging am 12. d., Nachm., von Bari ob. —
Der Dampfer „Sparta", Kapt. Breckenfelder, passirte an:
13. d., Nachm., Dover und wird am 15. d., Morgens,
hier eiiitreffen. — Der Dampfer „Lesbos", Kapt. Biblie,
ist am 12. d. in Messina angekommen. — Der Dampfer
„Cheshire", von Rangoon und Colombo nach London
und Liverpool, erreichte an: 11. b., Morgens, Marseille.

BriesWeu.

Te» bisherige Kassirer. Eine gesetzliche Vor-
schrift darüber existirt nicht; die Anfbcwahrnng der
Bücher und Belege für eine gewisse Zeit empfiehlt sich
aber in: Interesse Derjenigen, Welche die Kasse geführt
haben.

Ei» Bedrängter. Als der Hauswirth die nicht
Ihnen gehörenden Sachen pfändete, hätten Sie das Ab-
zahlungsgeschäft davon verständigen sollen, damit dieses
intertienire. Jetzt wirb Ihnen nichts Anderes übrig
bleiben, als zu zahlen.

Meklenburgcr und Lipp er. Die Füllen werden
mit dichtem wolligen Haar verschiedener Färbung ge-
boren. Nach einiger Zeit ändert sich die Farbe voll-
ständig. Es läßt sich nie mit Bestimmtheit sagen, ob
das Füllen ein Schimmel wird oder nicht.

W. Wilkens. Unsinn; in China kam: jedes Ehe-
paar ebenso wie bei uns so viele Kinder haben, als es
bekommt. Das Malthus'sche System ist dort nicht ein-
geführt. — Wahrscheinlich hat den Anlaß z:: der Wette
der Umstand gegeben, daß vielfach Kinder, namentlich
Mädchen, ausgesetzt oder getödtet werden, was aber
natürlich durch kein Gesetz gebilligt wirb.

E. B. Das Armenrecht können Sie bekommen,
Wenn Sie bedürftig sind und wenn das Gericht Ihre
Klage für aussichtsvoll hält. Der Antrag ist bei den:
Gericht zu stellen, wo Sie die Forderung einklagen (bis
zu M. 300 das Amtsgericht).

Zwei Streitende. Einen solchen Schein können
Sie bekommen; die Höhe der Kosten läßt sich nicht Voraus-
sagen; wahrscheinlich M. 9—15.

Zwei wettende Echoleser. Darüber führen wir
nicht Buch.

F. Sl. Wir glauben nicht, daß die genannte
Strafe ein Hinderniß für die Anstellung bei der Feuer-
wehr ist.

A. G., Gertigstraste. Als Arbeiter müssen
Sie einer Krankenkasse angehören; die Bescheinigung
Ihres (doch jedenfalls auswärts wohnenden) Vaters be-
freit Sie nicht davon.

W. L. Wenn Sie als Angeklagter in einer Straf-
sache vor Gericht stehen (und um eine solche handelt es
sich hier), so kommen Sie überhaupt nicht zum Schwur.
Der Zeuge aber macht seine Aussage und beschwört sie.

M. W. 1) Wer trotz Aufforderung den Offen»
barungseid nicht leistet, kann auf Antrag des Gläubigers
bis zu sechs Monaten in Hast gehalten werden. Der
Gläubiger hat die Kosten für jeden Monat im
Voraus zu deponiren. Auf die Erwerbung der Staats-
angehörigkeit hat dies teilten Einfluß. 2) Bestellte Arbeit
kann jederzeit verabfolgt werden.

M. L. Sie werdet: mit einer Schadenersatzklage
kann: Erfolg haben, da Sie doch wohl vorher den Herd
besehen haben.

H. W., Wandsbek. 1) Wenn nichts ctnsgentachk,
dürfen Sie nur die allgemein üblichen Zinsen berechnen,
höchstens 5 pZt. 2) Das Amtsgericht ist im Recht;
Sie müssen selbst kommen ober Ihrer Frau eine rechts-
gültige Vollmacht geben. 3) Schritte Ihrerseits würben
keinen Erfolg haben.

Ein Parteigenosse von 1872. Sowohl die
Geschwister als die Mutter erben.

Ein sechsjähriger Abonnent ans der Elsa-
straße. 1) An Stelle des Geburtsscheins genügt auch
der Taufschein. 2) Wir sind der Ansicht, daß auch die

Frau die Ansprüche geltend machen kann.

Im Borans Dankender. Auch in diesen: Falle
muß die Kündigungsfrist eingehalten, resp. die Miethe
bezahlt werden.

Ei» Echoleser. In der Elbe kann in: Hamburger
Gebiet Jeder angeln.

A. S., ein Unwissender. Falls die Nachbarn
nicht Anstoß daran nehmen, geht das keinen Menschen
etwas an und auch die Polizei kümmert sich nicht darum.

1849. 1) Wenn Sie so lange auf dein Gericht
warten mußten, hatte:: Sie anch Anspruch auf Ent-
schädigung für den ganzen dadurch entgangenen Verdienst.
Diesen Anspruch hätten Sie geltend machen müssen; jetzt
ift. es zu spät. . 2) Von der Herrschaft muß das Mädchen
beim Gesindebüreau, von den Eltern beim Meldeamt
angemelbet werden. Ferner muß es in der Dienstboten-
krcuikenkcisse sein. 3) Ein solches Mittel kann Ihnen nur
ein Arzt angeben, wir nicht.

Entlassntrg. Ein Entlassungsschein muß nach der
Gewerbeordinmg ausgestellt werden; der Meister kann
dazu durch Klage beim Gewerbegericht gezwungen werden. ’’

Vier Dumme. 1) „Wenn man 21 Jahre alt ist,
geht man bann in's dreißigste?" Auf eine solche Frage
haben wir keine Antwort. 2) Das ist polizeilich nicht
verboten, so lange das Singen nicht zuu: rnhestörenden
Lärm ausartet.

Eine Abonnentin. Die Sachen Ihres Ein-
logirers dürfen Sie ohne Weiteres nicht verkaufen,
sondern müssen Sie durch den Gerichtsvollzieher pfänden
und verkaufen lassen.

H. G. Die Schuld verjährt erst in zehn Jahren,
Sie müssen also bezahlen.

tngeorhetc Achchck.
Standesamt 9lv. 1.

Michael Schniilt mit Elsabe Anna Sicilia Hansen.
— Amandus Nicolaus Franz Heinrich Hagemeister mit
Dora Beckutann. — Martin Siebrecht mit Anna Katha-
rina Sophie Holst. — Adolph Mittelstaedt mit Anna
Clara Adamine Jensen. — Ernst Carl Wilhelm Pollniann
mit Clara Amalia Hedwig Scholz. — Albert Heinrich
Julius Hermann Berge mit Bothilde Andrea Flarup.
— Emil Gustav Bernhard Suckow mit Erna Friederica
Lisette Felten. — Johann Heinrich Friedrich Specht mit
Ida Adolphine Wilhelmine Christine Buchholz. — Edward
Joshua Charles Noakes mit Adeline Juliane Louise
Behrens. — Friedrich Franz Jahn mit Johanna Ida
Minna Böttger.

StaudeSamt Sir. 2.

Franz Jachnke mit Sophie Dorothea Elisabeth Bose.
— Heinrich Otto Schaerges mit Maria Hauck. — Jo-
hann Ludwig Friedrich Prenzlin mit Wilhelmine Frieve-
rite Johanne Jarmatz. — Carl Henry Theodor Felgen-
treff mit Maria Martha Narkns. — Hieronyinns Nolte
mit Martha Elise Wilhelmine Schilling. — Friedrich
Hoffmann mit Sophia Catharina Maria Goedeke. —
Hermann Moritz Conrad mit Marie Heruiine Dreyer.
— Oskar Robert Bruno Schramm mit Catharina
Therese Henriette Meier. — Heinrich Julins Holm-
Balsen mit Emma Heurite Marie Mewiug.

Hau: bürg, den 12. Juli 1892.

Standesamt Nr. 6.

Albert Wilhelin Trapp mit Anna Maria Magdalena
Wulf.

B i l l w ä r d e r a. d. V., den 9. Juli 1892.

Standesamt Nr. 20.

Otto Karl Christian Ziemer mit Auguste Henriette
Dorothea Pein. — Johann Friedrich Wilhelm Ziegeler
mit Elise Emilie Adolphine Jahns. — Pani Bruno
Krause mit Anna Dorothea Johanna Böttcher.

Hamburg, den 12. Juli 1892.

Standesamt Nr. 22.

Ernst Ludwig Schneider mit Anna Lina Louise
Thiele. — Peter Theodor vou Thaden mit Therese
Hansen. — August Otto Matthias Voss mit Martha
Julie Henriette Kahler,

Hamburg, den 11. Juli 1892.

Standesamt Nr. 23.

Carl Friedrich Ludwig Emil Martin Wegener mit
Caroline Wilhelmine Louise Elise Koch. — Harald
Schuiidt mit Anna Charlotte Sophie Ahlseld (genannt
Brnhn). —■ Peter Heinrich Christian Will mit Anna
Rebecka Elisabeth von Holt.

H a m b i: r g , den 12. Juli 1892.

Auktionen.

14. Juli:

10 Uhr: St. Panli, Jägerstr., Mobilien (Gerichtsvollz.)
10 „ Kehrwieder 2, Havana-Zigarren.
10i „ Pserdeinarkt 29/31, Regenmäntel rc.
10| „ Besenbinderhof 47, div. Mobilien.
10-) „ Borgfelderstr. 22, Buchbinderei-Inventar und

Papierhandlung.
'0fc „ Altona, Schulterblatt 86, Mobilien re.
.1 „ Eilbek, Ecke Hasselbrook- und Konveutstraße,

Banmaterial re. (Gerichtsvollz.)
3 , Altona, Schulterblatt 149, Inventar einer

Wichsefabrik rc.

VttsmulWs-Mzeigtt.
Vereine:

Donnerstag, den 14. Juli, Abends 81 Uhr: Fort-
bilduugsvercirr Eimsbüttel, bei Bergmann, Frucht-
Allee 70. — Oeffeutlichc Versammlung der Tischler
und Kistenmacher, bei Narjes, Blumenstr. 41, Altona.
— Kutscher, im „Englischen Tivoli", Kirchenallee 41,
St. Georg. — Maurer, bei Wöhlcke, Valentinskcunp
Nr. 41. — Zimmerer, Nbthciluug Rammer, bei
Möller, Grünerdeich 165. — Fabrikarbeiterinnen,
bei Schley, Lübekerstr. 55, Wandsbek. — Ocfscntlichc
Versammlung der Fabrikarbeiter nud -Ar-
beitcrinucn, bei Vocke, Schiffbek. — Oeffeutlichc
Volksversammlung, im „Colosjenin", Hoheluft. —
Freidenker, bei v. Salzen, Caffamacherreihe 6/7. —
Abends 9 Uhr: Zeutralvcrein der Frauen und
Mädchc«, bei Ramin, Gänsemarkt 35.

Freitag, den 15. Juli, Abends 8£ Uhr: Fabrik-
arbeiter, in „St. Petersburg", Bergedorf. — Okffeut-
liche Scemanus - Versammluug, in: „Casino",
Reichenstraße, Altona. — Volksversammlung im
„Veddeler Hof", auf der Veddel. — 2. Hamburger
Wahlkreis, 3. Bezirk, bei Markgraf, Zeughaus-
markt 31. — Gewerkschaftskartell Altona, bei
Geick, Kl. Freiheit 87.

Sonnabend, den 16. Juli, Abends 81 Uhr:
Oeffcntl. Vcrsautmluug der Mitglieder scimmt-
licher Krankenkassen, bei Wöhlcke, Baleiitinskamp 41.
— Oeffentliche Volksversammlung, bei Wandcke,
„St. Petersburg", Bergedorf. — Former, bei Diehl,
Rosenstraße 37.

Sonntag, den 17. Juli, Nachmittags 4 Uhr:
Bauarbeiter, bei Hübsch, Neust. Nenstraße. — Polni-
scher Verein, int „Schweizer-Saal", Gr. Freiheit 38,
Altona.

Montag, den 18. Juli, Abends 81 Uhr: Glaser,
bei Neeßing, Schopensiehl.

Dienstag, den 19. Juli, Abends 81 Uhr: B!etall-
nrDetter, Sektion Schlosser, int „Hainmonia-Gesell-
schastshctus", Hohe Bleichen 30.

Mittwoch, den 20. Juli, Abends 8 6L Uhr: Verctn
für Natnrhcilverfahre» von Barmbek, bet Blesgen,
Oberaltenallee 76.

Krankenkassen:

Donnerstag, den 14. Juli, Abends 8? Uhr:
Maler, Filiale St. Georg, bei Ametow, Siiftftr. 74,
St Georg. — Kranken- n. Sterbekasse der Ham-
burger Schuhmacher, bei Vick, Rosenstr. 37.

Freitag, den 15. Juli, Abends 8) Uhr: Allgem.
Krankenkasse, im „Schweizer-Saal", Gr. Freiheit,
Altona. , .

Sonnabend, den 16. Juli, Abends 84 Uhr:
Tischler, Filiale Barmbek, bei Blesgen, Oberalten-
allee 76. — Abends 9 Uhr: Sattler, in der „Lessing-
halle", Gänsemarkt.

Sonntag, den 17. Juli, Nachmittags 1£ Uhr:
Freie Krankenkasse, in der „Harmonie", Wandsbek.

Montag, den 18. Juli, Abends Uhr: Schuh-
macher, Filiale St. Panli, Bnrtelsstr. 29. - Schuh-
macher, Filiale Hamburg, Rosenstr. 37. — Schuh-
macher, Filiale St. Georg, Stiftftt. 37.

Mittwoch, den 20. Juli, Abends 8| Uhr: Kranken-
und Sterbekasse Nr. 459, Vereinigte Maurer
von Hamburg und Umgegend, bei Stamm, Gänse-
markt 35.

Druck und Verlag: Hamburger Vuchdritckerei und
Berlagsanstalt Nner & Ko. in Hamburg.
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